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LESERBRIEFE 


PALMYRA  -  DIE  WEIHUNG  DES  TEMPELS 

Ich  lese  schon  seit  einiger  Zeit  A 
Liahona  (portugiesisch).  Besonders  mag 
ich  die  Artikel  von  Präsident  Gordon  B. 
Hinckley 

In  der  September-Ausgabe  2001  des 
Liahona  gab  es  einen  kurzen  Artikel  über 
die  Familie  des  Propheten  Joseph  Smith 
mit  dem  Titel  „Die  Wiege  der  Wiederher- 
stellung". Diesen  Artikel  fand  ich  sehr 
schön.  Besonders  bewegend  war  der 
Auszug  aus  dem  Gebet,  mit  dem  der 
Palmyra-Tempel  in  New  York  geweiht 
wurde.  Es  war  zwar  schlicht,  aber  doch 
so  eindrucksvoll,  dass  jeder  sofort  weiß, 
von  wem  es  inspiriert  wurde.  Ich  habe 
mit  meiner  Familie  und  den  Vollzeitmis- 
sionaren über  dieses  Gebet  gesprochen. 
Messias  Cassimiro  Valente, 
Gemeinde  Rio  Branco, 
Pfahl  Natal,  Brasilien 

EINE  QUELLE  DES  FRIEDENS  UND 
DER  FREUDE 

Der  Liahona  (spanisch)  ist  eine 
Quelle  des  Friedens  und  der  Freude.  Die 
inspirierten  Worte  unseres  lieben  Pro- 
pheten und  unserer  Apostel  schenken 
uns  Weisung,  Trost,  Führung,  Hoffnung 
und  viel  Liebe.  Manchmal  ist  mir,  als 
seien  die  Artikel  gerade  für  mich  ge- 
schrieben; ein  anderes  Mal  meine  ich,  sie 
seien  für  meine  Familie  bzw.  meine  Mit- 
menschen bestimmt.  Der  Geist  zeigt  mir, 
was  ich  unterstreichen  soll  und  worüber 
ich  mit  anderen  sprechen  könnte. 
Maria  Carmen  Holgado  Moratal, 
Zweig  Alcoy, 
Distrikt  Alcoy,  Spanien 


„DAS  WICHTIGSTE  ZUERST" 

Wenn  ich  die  Konferenzausgabe  des 
Liahona  (spanisch)  lese,  stoße  ich  jedes 
Mal  auf  Artikel,  die  mir  die  Kraft  ver- 
leihen, schwierige  Situationen  zu 
bewältigen.  Der  Artikel  „Das  Wichtigste 
zuerst"  von  Eider  Richard  G.  Scott  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel  in  der  Juli- 
Ausgabe  2001  des  Liahona  hat  mir  be- 
sonders gut  gefallen.  Ich  bin  bemüht, 
seine  Worte  auf  mich  zu  beziehen:  „Tun 
Sie  hier  auf  der  Erde,  was  Sie  nur  können, 
um  eine  ideale  Familie  zu  haben. " 

In  meiner  Familie  bin  ich  das  einzige 
Mitglied  der  Kirche.  Eider  Scott  hat 
gesagt:  „Lassen  Sie  sich  durch  nichts  von 
diesem  Ziel  abbringen."  Da  habe  ich  mir 
fest  vorgenommen,  jede  Gelegenheit 
zu  nutzen,  meiner  Familie  Zeugnis  zu 
geben. 

Silvia  Marisol  Emerita  Garcia  Bonito, 

Gemeinde  Los  Planes, 

Pfahl  El  Salvador,  San  Salvador 

GLÜCKWUNSCH  ZUM  NAUVOO-TEMPEL 

Herzlichen  Glückwunsch  zum  Wieder- 
aufbau des  Nauvoo-Tempels  in  Illinois. 
Ich  gehöre  nicht  Ihrer  Kirche  an,  sondern 
bin  Priester  in  der  Gemeinschaft  Christi 
(ehemals  Reorganisierte  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage).  Ich 
habe  im  Liahona  (deutsch),  den  ich  seit 
vielen  Jahren  lese,  von  diesem  Tempel 
erfahren,  und  sende  Ihnen  nun  meine 
besten  Wünsche.  Möge  der  himmlische 
Vater  mit  Ihnen  allen  sein. 
Michael  Schöpke, 
Berlin,  Deutschland 


BOTSCHAFT  VON   DER   ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 


Innerlich 
stark  werden 


PRÄSIDENT  JAMES  E.  FAUST 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 

Der  Apostel  Paulus  wünschte  sich  für 
die  Epheser,  der  Herr  möge  ihnen 
gewähren,  „dass  ihr  in  eurem  Innern 
durch  seinen  Geist  an  Kraft  und  Stärke  zu- 
nehmt" (Epheser  3:16).  Gleichermaßen  geht 
es  heute  in  der  Kirche  darum,  den  Menschen 
zu  helfen,  im  Innern  an  Kraft  zuzunehmen, 
also  innerlich  stark  zu  werden.  Unser  Ziel  ist 
es,  dass  jeder  die  Geborgenheit,  die  Liebe 
und  die  Wärme  spürt,  die  das  Evangelium 
vermittelt.  Der  Erlöser  zeigte  uns,  wie  sich 
dieses  Ziel  erreichen  lässt,  als  er  das  folgende 
Gebot  verkündete:  „Du  sollst  den  Herrn, 
deinen  Gott,  lieben  mit  ganzem  Herzen, 
ganzer  Seele  und  mit  all  deinen  Gedanken.  ... 
Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben  wie  dich 
selbst."  (Matthäus  22:37,39.) 

Wir  sind  darauf  bedacht,  dass  unsere 
Mitglieder  sittlich  stark  werden  und  ihren 
Charakter  formen.  Dies  geschieht  in  voll- 
ständiger Übereinstimmung  mit  den 
folgenden  Aussagen  neuzeitlicher  Propheten 
und  Apostel:  „Unser  vornehmstes  Ziel  be- 
steht darin,  ...  Unabhängigkeit,  Fleiß,  Spar- 
samkeit und  Selbstachtung  [zu  vermitteln]."1 
Langfristig  ist  es  unser  Ziel,  „den  Charakter 
der  Mitglieder  zu  formen, ...  alles  in  ihrem 
Innern  zu  bewahren,  was  gut  ist,  und  ihre 


geistige  Gesinnung  erblühen  zu  lassen.  Denn 
das  ist  doch  schließlich  die  Mission  und  der 
Zweck  der  Kirche  und  auch  der  Grund  dafür, 
warum  man  darin  Mitglied  ist."2 

Unsere  Prioritäten 

Damit  die  Mitglieder  innerlich  stark 
werden  können,  müssen  wir  vielleicht  Än- 
derungen vornehmen,  was  die  Prioritäten  bei 
der  Planung  und  den  Aktivitäten  der 
örtlichen  Programme  der  Kirche  betrifft.  Wir 
tun  das  Werk  des  Herrn  besser,  wenn  wir  uns 
an  die  offenbarten  Grundsätze  halten  und 
nicht  nur  einfach  die  vorgeschriebenen 
Aktivitäten  durchführen. 

Bei  der  Überlegung,  wie  wir  den 
Einzelnen  erreichen  und  einbeziehen  und 
ihm  dienen  können,  müssen  wir  uns  immer 
wieder,  wie  auf  einer  Riesenleinwand,  die 
beiden  wichtigen  Gebote  vor  Augen  halten, 
die  der  Erretter  allen  seinen  Kindern  auf- 
gegeben hat,  nämlich  dass  wir  Gott  lieben 
und  ihm  dienen  sollen  und  dass  wir  unsere 
Mitmenschen  lieben  und  ihnen  dienen 
sollen.  Die  Planung  muss  damit  beginnen, 
dass  man  die  Aktivitäten  auf  die  geistigen 
Bedürfnisse  der  Mitglieder  abstimmt.  So  gibt 
man  ihnen  nämlich  unter  anderem  die 
Möglichkeit,  bei  sinnvollen  Dienstprojekten 
mitzumachen  und  -  wenn  sie  das  wollen  - 


Es  geht  in  der  Kirche 
darum,  die  „geistige 
Gesinnung  erblühen 
zu  lassen"  und  dazu 
beizutragen,  dass  die 
Menschen  innerlich 
stark  werden. 
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auch  an  kulturellen,  pädagogischen,  der  Erholung 
dienenden  oder  geselligen  Aktivitäten  teilzunehmen,  die 
von  den  Pries tertumsführern  genehmigt  wurden.  Wir 
dürfen  nicht  vergessen,  dass  der  Erfolg  einer  Aktivität 
nicht  immer  daran  bemessen  werden  kann,  wie  groß  an- 
gelegt sie  war.  Er  muss  vielmehr  daran  bemessen  werden, 
wie  sich  die  Aktivität  auf  die  Lebensführung  der  Teil- 
nehmer auswirkt.  Eines  muss  ganz  klar  sein:  Grundsätze 
sind  wichtiger  als  Programme,  und  Menschen  sind 
wichtiger  als  Organisationen.  Wir  sind  eher  bemüht, 
Grundsätze  und  Richtlinien  zu  vermitteln,  als  Programme 
anzupreisen,  denn  uns  geht  es  ja  darum,  dass  die 
Menschen  durch  den  Geist  Gottes  innerlich  stark  werden. 

Was  wir  tun 

Wie  gut  wir  etwas  machen,  lässt  sich  am  besten  daran 
bemessen,  wie  wir  unsere  innere  Kraft  in  die  Tat  umsetzen. 
Was  unsere  Religion  wirklich  ausmacht,  zeigt  sich  am 
besten  an  unserer  Lebensführung.  Thomas  Carlyle  hat  ge- 
schrieben: „Eine  Überzeugung  ...  ist  so  lange  wertlos,  wie 
sie  das  Verhalten  nicht  beeinflusst."3  Präsident  Harold  B. 
Lee  (1899-1973)  hat  erklärt,  was  wir  tun  müssen,  damit 
Gott  und  sein  Geist  uns  Kraft  verleihen.  Er  hat  gesagt:  Die 
Mitgliedschaft  in  der  Kirche  „muss  mehr  bedeuten,  als  dass 


Eine  wichtige  Facette  des  geistigen  Wiesens  in  uns  allen 
ist  der  stille,  heilige  Bereich,  in  dem  wir  das  Gefühl  der 
Heiligung  haben.  Das  ist  der  Bereich  in  unserem  Inneren, 
in  den  niemand  sonst  vordringen  darf.  Dieser  Bereich 
ermöglicht  es  uns,  dem  Göttlichen  nahe  zu  kommen. 

man  bloß  Mitglied  der  Kirche  mit  den  richtigen  Karten  in 
der  Tasche  ist,  also  eine  Zehntenquittung,  einen  Mitglied- 
schaftsausweis, einen  Tempelschein  usw.  hat.  Es  bedeutet, 
dass  man  die  Neigung  zu  kritisieren  überwindet  und  be- 
ständig darum  bemüht  ist,  innere  Schwächen  abzulegen 
und  nicht  nur  Äußerlichkeiten  zu  verändern."4 

Uns  ist  bewusst,  dass  viele  erwachsene  alleinstehende 
Mitglieder  nicht  alle  Segnungen  haben,  die  sie  sich 
wünschen.  Dennoch  sind  sie  nicht  im  geringsten  weniger 
wert  als  die  übrigen  Mitglieder,  denn  sie  können  auch  die 
beiden  großen  Gebote  halten.  Dann  werden  sie  in  über- 
reichem Maß  dafür  gesegnet  und  gestärkt.  Sie  können 
genauso  geistig  gesinnt  sein  wie  jeder  andere  und  ihr  Leben 
dem  Meister  weihen.  Sie  können  ihren  Mitmenschen 
gegenüber  genauso  viel  Güte  an  den  Tag  legen  wie  jeder 
andere  und  spüren,  welch  großen  Lohn  das  Dienen  mit 
sich  bringt.  Wer  ernstlich  bemüht  ist,  geistige  Einsicht  und 
ein  Zeugnis  zu  entwickeln,  der  schafft  das  auch. 


Alles  ist  geistig 

Die  Mitglieder  werden  dann  innerlich 
stark,  wenn  sie  geistig  gestärkt  werden.  Die 
Galater  wurden  ermahnt:  ,$fer  im  Vertrauen 
auf  das  Fleisch  sät,  wird  vom  Fleisch  Ver- 
derben ernten;  wer  aber  im  Vertrauen  auf 
den  Geist  sät,  wird  vom  Geist  ewiges  Leben 
ernten."  (Galater  6:8.)  Die  geistig  orientierte 
Lösung  lässt  Probleme  verschwinden,  denn 
zum  höheren  Gesetz  gehört  die  geistige 
Komponente.  Der  Herr  hat  gesagt:  „Für  mich 
ist  alles  geistig,  und  niemals  habe  ich  euch 
ein  Gesetz  gegeben,  das  zeitlich  ist."  (LuB 
29:34.)  Doch  mit  der  Umsetzung  dieser 
höheren  Gesetze  und  der  entsprechenden 
Lebensführung  geht  nicht  automatisch 
einher,  dass  man  nun  auch  höhere  Rechte 
hätte.  Vielmehr  wird  nun  auch  erwartet,  dass 
man  höhere  Aufgaben  erfüllt. 

Wir  haben  oft  das  Gefühl,  dass  wir,  damit 
wir  in  dieser  komplexen  und  schwierigen 
Welt  unseren  Weg  finden,  Hilfe  brauchen,  die 
über  unsere  natürlichen  Gaben  und  Fähig- 
keiten hinausgeht.  Der  Prophet  Alma  hat  klar 
gesagt,  wie  es  kam,  dass  er  von  so  vielem 
wusste:  „Der  Herr  hat  es  mir  durch  seinen 
Heiligen  Geist  kundgetan."  (Alma  5:46.)  Viele 
Menschen  auf  der  Welt  haben  heute  ständig 
Angst  um  ihr  Leben.  Doch  wenn  sie  innere 
Kraft  und  Sicherheit  besäßen,  müssten  sie 
keine  Angst  haben.  Der  Erretter  hat  gesagt: 
„Fürchtet  euch  nicht  vor  denen,  die  den  Leib 
töten,  die  Seele  aber  nicht  töten  können." 
(Matthäus  10:28.) 

Innere  Heilung 

Die  Heilung,  derer  wir  alle  so  häufig 
bedürfen,  ist  ja  die  Heilung  der  Seele  und 
des  Geistes.  Diese  Heilung  kann  sich  voll- 
ziehen, wenn  wir  Geistigem  Einlass  in  unser 
Leben  gewähren.  Im  7.  Glaubensartikel  heißt 
es,  dass  wir  an  geistige  Gaben  glauben,  unter 
anderem  an  die  Gabe  der  Heilung.  Meiner 
Meinung  nach  bezieht  sich  diese  Heilung  so- 
wohl auf  den  Körper  als  auch  auf  den  Geist. 
Der  Heilige  Geist  spricht  der  Seele  Frieden 
zu.  Solch  geistiger  Trost  wird  einem  zuteil, 
indem  man  geistige  Gaben  aktiviert,  die  man 


auf  vielerlei  Weise  herbeirufen  kann  und  die 
sich  auf  mannigfache  Weise  kundtun.  Sie  sind 
heute  in  reichem,  ja,  überreichem  Maß  in 
der  Kirche  vorhanden.  Sie  entspringen  dem 
demütigen  und  angemessenen  Gebrauch 
des  Zeugnisses.  Christus  ist  der  große  Arzt, 
der  von  den  Toten  auferstanden  ist  -  „mit 
Heilung  in  den  Flügeln"  (2  Nephi  25:13). 
Diese  Heilung  wird  uns  durch  den  Tröster 
zuteil. 

Wenn  wir  wollen,  dass  wir  innerlich  stark 
werden,  müssen  wir  uns  innerlich  reinigen 
und  Übertretung  ausmerzen.  Wer  sich  mit 
dem  Bösen  einlässt,  erleidet  den  geistigen 
Tod.  Wir  haben  keinen  Zugang  zur  Quelle 
geistiger  Gesinnung,  wenn  wir  nicht  alle 
Übertretungen,  vor  allem  sittliche  Über- 
tretungen, ausmerzen.  Damit  meine  ich  nicht 
nur  sexuelle  Sünden,  sondern  auch  jede 
Form  des  Fehlverhaltens,  also  auch  lügen, 
betrügen,  stehlen  und  andere  Menschen  ab- 
sichtlich bzw.  rücksichtslos  verletzen. 

Unsere  geistigen  Gefühle 

Eine  wichtige  Facette  des  geistigen  Wesens 
in  uns  allen  ist  der  stille,  heilige  Bereich,  in 
dem  wir  das  Gefühl  der  Heiligung  haben.  Das 
ist  der  Bereich  in  unserem  Inneren,  in  den 
niemand  sonst  vordringen  darf.  Dieser  Be- 
reich ermöglicht  es  uns,  dem  Göttlichen  nahe 
zu  kommen,  und  zwar  sowohl  innerhalb  als 
auch  außerhalb  der  Welt.  Diese  Facette 
unseres  Wesens  ist  nur  uns  selbst  und 
unserem  Schöpfer  vorbehalten.  Beim  Beten 
öffnen  wir  die  Tür  dorthin.  Hierher  können 
wir  uns  zurückziehen  und  nachsinnen.  Hier 
kann  der  Heilige  Geist  wohnen.  Von  hier  aus 
können  wir  Kontakt  zu  Gott  aufnehmen.  Hier 
befindet  sich  sozusagen  die  Hauptzelle  zum 
Aufladen  unserer  geistigen  Batterie.  Doch 
diese  Zelle  verliert  ihre  Kraft,  wenn  wir  zu- 
lassen, dass  sich  die  Sünde  heimlich  in  unser 
Leben  schleicht.  Die  Römer  wurden  ermahnt: 
„Das  Trachten  des  Fleisches  führt  zum  Tod, 
das  Trachten  des  Geistes  aber  zu  Leben  und 
Frieden."  (Römer  8:6.) 

Wenn  wir  darangehen,  innerlich  stark  zu 
werden,  liegen  uns  Dinge,  die  wir  anfassen 
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ogen  wir 
durch  seinen 
Geist 

nachhaltig  innerlich 
stark  werden,  denn 
die  geistige 
Gesinnung  ist  wie 
Sonnenlicht  -  es 
scheint  auf  das 
Unreine,  wird  aber 
selbst  nicht  unrein. 


und  besitzen  können,  zunehmend  weniger 
am  Herzen.  Ein  weiser  Mann  hat  einmal 
gesagt:  „Der  Reichtum  der  Seele  bemisst  sich 
an  ihrer  Empfindungsfähigkeit;  ihre  Armut 
am  Mangel  daran."5 

Das  Ewige  im  Menschen 

Die  innere  Seele  überdauert  das  Erden- 
leben -  mit  allem,  was  sie  sich  bewahrt  hat. 
Ein  Dichter  hat  geschrieben:  „Alles  auf  der 
Welt  ist  ein  flüchtiger  Schatten  -  nur  die 
Seele  des  Menschen  nicht.  Das  einzige 
Beständige  liegt  in  uns."6 

Es  ist  tröstlich,  zu  wissen,  dass  jemand, 
der  innerlich  stark  wird,  das  Angesicht  Gottes 
schauen  wird.  Der  Herr  hat  ja  selbst  gesagt: 
„Es  wird  sich  begeben:  Jede  Seele,  die  von 
ihren  Sünden  lässt  und  zu  mir  kommt  und 
meinen  Namen  anruft  und  meiner  Stimme 
gehorcht  und  meine  Gebote  hält,  wird  mein 
Angesicht  sehen  und  wissen,  dass  ich  bin." 
(LuB  93:1.)  Edna  St.  Vincent  Millay  hat 
geschrieben: 

Die  Seele  kann  den  Himmel  aufreißen, 
so  dass  Gottes  Antlitz  sich  zeigt. 7 

Damit  man  innerlich  stark  werden  kann, 
muss  man  sehr  demütig  sein.  Gideon  hat 
von  sich  gesagt:  „Meine  Sippe  ist  die 
schwächste  in  Manasse  und  ich  bin  der 
Jüngste  im  Haus  meines  Vaters."  (Richter 
6:15.)  Und  es  war  später  Gideon,  der  Israel 
aus  der  Hand  der  Midianiter  befreite  und 
dadurch  zum  Helden  wurde. 

Im  Alten  Testament  heißt  es:  „Mose  aber 
war  ein  sehr  demütiger  Mann,  demütiger  als 
alle  Menschen  auf  der  Erde."  (Numeri  12:3.) 
Mose  gehört  zu  den  größten  Propheten,  die 
je  gelebt  haben;  er  hat  fünf  Bücher  im  Alten 
Testament  verfasst. 

Geistiges  Sonnenlicht 

Was  meine  Suche  nach  innerer  Kraft  an- 
geht, so  möchte  ich  Achtung,  Wertschät- 
zung und  Dankbarkeit  bekunden,  und  zwar 
für  das  Beispiel  der  Ersten  Präsidentschaft 
und  der  übrigen  Generalautoritäten  sowie 
der  vielen  guten  Männer  und  Frauen  in  der 


Kirche  überall  auf  der  Welt,  die  sich  den 
Winden,  die  ihnen  ins  Gesicht  blasen,  und 
den  Kräften,  die  überall  um  uns  herum 
Unsicherheit,  Zweifel  und  Zerstörung  be- 
wirken, entgegenstemmen.  Durch  den 
Geist  Gottes  gelingt  es  ihnen,  falsche 
Stimmen  zu  erkennen,  die  sie  verleiten 
wollen,  und  den  Sirenengesang  der  Be- 
trüger unter  uns  zu  entlarven,  die  für 
sofortige  Lustbefriedigung  eintreten,  einer 
dauerhaften  Beziehung  entgegenstehen 
und  verkünden,  man  sei  nur  begrenzt  ver- 
antwortlich, wenn  man  etwas  Falsches  tut. 
Rechtschaffen  und  heilig  halten  diese  guten 
Männer  und  Frauen  auf  dem  Wachturm  der 
Rechtschaffenheit,  der  Hoffnung  und  des 
inneren  Friedens  Ausschau  nach  Gefahren 
und  warnen  ihre  Mitmenschen. 

Der  finstere  Nebel,  der  über  den  Straßen 
und  Wegen  liegt,  die  wir  während  unseres 
Lebens  beschreiten,  verflüchtigt  sich 
angesichts  des  geistigen  Sonnenlichts,  das 
nur  von  Gott  ausgeht.  Dieses  geistige 
Sonnenlicht  scheint  uns  aber  nur  dann, 
wenn  wir  eifrig  und  demütig  bemüht  sind, 
seinen  Geist  mit  uns  zu  haben,  denn  „der 
Herr  fordert  das  Herz  und  einen  willigen 
Sinn"  (LuB  64:34). 

Der  Geist  des  Herrn  kann  immer  mit  uns 
sein,  selbst  dann,  wenn  wir  in  den  Feuerofen 
des  Lebens  geworfen  werden.  Dann  kann 
jeder  sehen,  dass  uns  ein  heiliger  Begleiter 
zur  Seite  steht.  Nebukadnezzar  hatte  ein 
solches  Erlebnis.  Er  schaute  in  den  Feuerofen 
und  rief  aus:  „Haben  wir  nicht  drei  Männer 
gefesselt  ins  Feuer  geworfen? ...  Ich  sehe  aber 
vier  Männer  frei  im  Feuer  umhergehen.  Sie 
sind  unversehrt  und  der  vierte  sieht  aus  wie 
ein  Göttersohn."  (Daniel  3:91,92.) 

Mögen  sich  unser  innerer  Friede  und 
unsere  Kraft  in  unseren  Gedanken 
und  in  unseren  Taten  kundtun.  Mögen  wir 
unerschütterlich  daran  glauben,  dass 
bei  Gott  alles  möglich  ist,  und  mögen 
wir  immer  daran  denken,  dass  uns  durch 
den  Heiligen  Geist  alles  kundgetan  werden 
kann,  sofern  wir  gehorsam  sind.  ,Wer 
aber  im  Vertrauen  auf  den  Geist  sät, 
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Der  finstere  Nebe/,  der  über  den  Straßen  und  Wegen  liegt 
die  wir  während  unseres  Lebens  beschreiten,  verflüchtigt 
sich  angesichts  des  geistigen  Sonnenlichts,  das  nur  von  Gott 
ausgeht.  Dieses  geistige  Sonnenlicht  scheint  uns  aber  nur 
dann,  wenn  wir  eifrig  und  demütig  bemüht  sind,  seinen 
Geist  mit  uns  zu  haben. 

wird  vom  Geist  ewiges  Leben  ernten."  (Galater  6:8.) 

Mögen  wir,  indem  wir  im  Vertrauen  auf  den  Geist 
säen,  durch  seinen  Geist  nachhaltig  innerlich  stark 
werden,  denn  die  geistige  Gesinnung  ist  wie 
Sonnenlicht  -  es  scheint  auf  das  Unreine,  wird  aber 
selbst  nicht  unrein.  Mögen  wir  so  leben,  dass  das 
Geistige  in  uns  durch  das  Gewöhnliche,  das  Schmutzigt 
und  das  Böse  hindurchscheinen  und  unsere  Seele 
heilig  machen  kann.  ■ 
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Bereiten  Sie  sich  gebeterfüllt  vor  und  präsentieren  Sie 
dann  diese  Botschaft  anhand  einer  Unterrichtsmethode,  bei 
der  Ihre  Zuhörer  einbezogen  werden.  Im  Folgenden  finden 
Sie  einige  Beispiele  dazu: 

1.  Fragen  Sie  die  Familie,  was  man  tun  kann,  um  seinen 
Körper  zu  stärken,  beispielsweise  trainieren,  sich  richtig  er- 
nähren und  ausreichend  schlafen.  Lassen  Sie  sie  dann  er- 
klären, wie  wir  laut  Präsident  Faust  innerlich  sittlich  stark 
werden  können.  Geben  Sie  Zeugnis  davon,  wie  es  Ihnen 
auf  diese  Weise  gelungen  ist,  Unsicherheit,  Zweifel  und 
Versuchung  zu  überwinden. 

2.  Zeigen  Sie  der  Familie  eine  Batterie  und  besprechen 
Sie,  wie  eine  Batterie  funktioniert.  Inwiefern  ist  unsere 
geistige  Gesinnung  wie  eine  Batterie?  Lesen  Sie  den 
Abschnitt  „Unsere  geistigen  Gefühle"  und  besprechen  Sie, 
wie  wir  unsere  geistige  Batterie  aufladen  können. 

3.  Bitten  Sie  die  Familie,  kurz  zu  erklären,  wie  wir  von 
der  Sonne  profitieren.  Lesen  Sie  dann  gemeinsam  den 
Abschnitt  „Geistiges  Sonnenlicht".  Besprechen  Sie, 
inwiefern  die  geistige  Gesinnung  wie  Sonnenlicht  ist  und 
Sünde  wie  finsterer  Nebel.  Wie  können  wir  laut  Präsident 
Faust  mehr  geistiges  Sonnenlicht  in  unser  Leben  bringen? 
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I   m  Laufe  der  Jahre  ist  Brasilien  wegen  seiner  her- 
■  vorragenden  Fußballmannschaften,  seiner  weißen 
I;  Strände  und  seines  tropischen  Klimas  berühmt 
geworden.  Doch  die  Kraft  hinter  dieser  pulsierenden, 
lebendigen  Kultur  ist  wohl  auch  gleichzeitig  ihr 
größtes  Kapital  -  die  herzlichen,  fröhlichen  Be- 
wohner des  Landes.  Bei  den  meisten 
Unternehmungen  geht  es  darum,  Spaß  zu  haben 
und  mit  Freunden  und  Angehörigen  zusammen  zu 
sein.  Für  jedes  brasilianische  Mädchen  ist  die 
Feier  zu  seinem  L5.  Geburtstag  eines  der 
wichtigsten  Ereignisse  im  Leben,  dem 
sehnsüchtig  entgegengefiebert  wird.  Manchmal 
spart  eine  Familie  schon  Jahre  im  Voraus,  um 
für  die  nun  erwachsene  Tochter  einen  ganz  be- 
sonderen Abend  mit  Abendessen,  Tanzen  und 
Geschenken  zu  veranstalten. 

Priscila  Vital  aus  dem  Pfahl  Rio  Negro  in 
Manaus  musste  eine  schwere  Entscheidung 
treffen,  als  es  darum  ging,  wie  sie  ihren 
15.  Geburtstag  feiern  wollte.  Sie  hatte 
nämlich  genau  in  der  Zeit  Geburtstag,  als  sich  ihre  Mutter, 
Francilene,  auf  einer  siebzehntägigen  Pfahlreise  zum 
Tempel  in  Säo  Paulo  befand.  Francilene  hatte  drei  Jahre  lang 


gespart,  um  -  zum  ersten  Mal  -  zum  Tempel  zu  fahren,  und 
sie  hatte  genug  Geld  zusammen,  um  Priscila  entweder  mit- 
zunehmen oder  ihr  nach  ihrer  Rückkehr  die  traditionelle 
Geburtstagfeier  auszurichten.  Priscilas  Entscheidung  wurde 
noch  dadurch  erschwert,  dass  die  meisten  Verwandten,  zu 
denen  sie  übrigens  ein  enges  Verhältnis  pflegt,  anderen 
Kirchen  angehören  und  sich  schon  seit  Jahren  auf  diesen 
Geburtstag  gefreut  hatten.  Sie  verstanden  natürlich  nicht, 
wie  wichtig  es  ist,  in  den  Tempel  zu  gehen. 

„Alle  meine  Tanten  und  Onkel  wollten,  dass  ich  zu 
Hause  blieb  und  meinen  Geburtstag  feierte,  vor  allem, 
weil  ich  das  einzige  Mädchen  in  meiner  Familie  bin",  er- 
klärt Priscila.  „Als  ich  mich  also  entschied,  zum  Tempel  zu 
fahren,  war  das  eine  gute  Gelegenheit,  ihnen  zu  zeigen, 
wie  wichtig  dies  für  mich  ist." 

Priscilas  Familie  hatte  sich  1991  der  Kirche  an- 
geschlossen, wurde  aber  kurz  nach  der  Taufe  weniger 
aktiv.  Anfang  1998  begann  Priscilas  Freundin,  sich  mit  der 
Kirche  zu  beschäftigen,  und  bat  Priscila,  mit  ihr  zum 
Seminar  zu  gehen. 

„Ich  war  in  eine  andere  Kirche  gegangen,  konnte  aber 
nicht  verstehen,  was  dort  gelehrt  wurde.  Im  Seminar 
ergab  alles  einen  Sinn,  und  ich  konnte  das  Evangelium 
verstehen.  Schließlich  gab  der  Geist  mir  Zeugnis,  dass 
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Treue  Mitglieder  aus 
Manaus  (oben,  ganz 
rechts)  legen  jedes  Jahr 
die  weite  Strecke  nach 
Säo  Paulo  (oben)  per 
Boot  und  Bus  zurück. 
Priscila  durfte  sich  im 
Tempel  für  die  Toten 
taufen  lassen  und  hofft 
darauf,  dass  sie  eines 
Tages  wieder  in  den 
Tempel  gehen  kann, 
diesmal  zusammen  mit 
ihrer  ganzen  Familie 
(rechts). 


Joseph  Smith  ein 
Prophet  Gottes  war. 
Als  ich  spürte,  dass  er  ein  Prophet  gewesen 
war,  war  das  ein  so  schönes  Gefühl,  dass  ich 
weinte",  erzählt  Priscila. 

Francilene,  Priscilas  Mutter,  begrüßte  die 
jungen  Mädchen  aus  der  Gemeinde  voller 
Freude  bei  sich  zu  Hause.  Sie  spornte  Priscila 
an,  die  von  der  Kirche  veranstalteten  Ak- 
tivitäten zu  besuchen,  und  begann  bald  selbst, 
regelmäßig  zur  Kirche  zu  gehen.  Heute  ist 
Francilene  FHV-Leiterin  ihrer  Gemeinde. 

Ein  Zeichen  dafür,  dass  der  Glaube  wächst 

Priscilas  Bekehrung  zum  Evangelium  ist 
eines  der  vielen  Wunder,  die  sich  in  Manaus 
zutragen.  Die  geschäftige  Hafenstadt  mit 
ihren  1,5  Millionen  Einwohnern  ist  das  indus- 
trielle und  kommerzielle  Zentrum  des 
Amazonasbeckens.  Die  ersten  Missionare  der 
Kirche  kamen  vor  23  Jahren  in  die  Stadt  im 
Dschungel.  Seitdem  wächst  die  Kirche  in 
Manaus;  inzwischen  gibt  es  fünf  Pfähle,  eine 
Mission  und  vierzehntausend  Mitglieder. 

Ein  Zeichen  dafür,  dass  der  Glaube  bei  den 
Mitgliedern  in  Manaus  wächst,  ist  die  Tatsache, 
dass  jedes  Jahr  150  bis  200  Mitglieder  aus 
Manaus  gemeinsam  auf  die  Reise  zum  Tempel 
in  Säo  Paulo  gehen,  denn  dieser  Tempel  ist 
von  allen  in  Brasilien  am  leichtesten  zu 
erreichen.  Wegen  des  dichten  Waldes,  der  die 
Stadt  umgibt,  kommt  man  von  Manaus  aus 
nur  per  Boot  oder  Flugzeug  nach  Säo  Paulo. 


Ein  Flugticket  ist  teuer,  deshalb  haben  die 
Pfahlpräsidentschaften  der  Stadt  vor  acht 
Jahren  angefangen,  jedes  Jahr  eine  Reise  zu 
organisieren  und  für  diejenigen,  die  zum 
Tempel  fahren  wollen,  Boote  und  Busse  zu 
chartern.  Jeder  beteiligt  sich  an  den  Kosten 
und  so  haben  die  Mitglieder  genug  Geld, 
um  mit  ihrer  Familie  zum  Tempel  zu  fahren. 

Die  Reise  beginnt  mit  der  viertägigen 
Bootsfahrt  nach  Porto  Velho,  einer  brasilia- 
nischen Stadt  an  der  Grenze  zu  Peru  und 
Bolivien.  Dort  steigen  die  Mitglieder  in  vor- 
bestellte Busse,  die  sie  in  weiteren  drei  Tagen 
und  Nächten  nach  Säo  Paulo  bringen,  wo  sie 
in  der  Kirche  gehörenden  Apartments  beim 
Säo  Paulo-Tempel  wohnen.  Vier  Tage  lang 
gehen  sie  in  den  Tempel  und  machen  sich 
dann  wieder  auf  die  Reise  -  diesmal  in  ent- 
gegengesetzter Richtung. 

Priscila  bereitete  sich  auf  ihre  Reise  zum 
Tempel  vor,  indem  sie  gemeinsam  mit  ihrer 
Mutter  Generalkonferenzansprachen  über 
den  Tempel  studierte,  in  den  Zeitschriften 
der  Kirche  las  und  die  heiligen  Schriften 
studierte.  Außerdem  sammelte  sie  die 
Namen  von  vier  Vorfahrengenerationen 
väterlicherseits,  damit  sie  sich  stellvertretend 
für  sie  taufen  lassen  konnte.  Priscilas  Mutter 
wiederum  stellte  die  genealogischen  Daten 
von  vier  Vorfahrengenerationen  ihrer  Seite 
zusammen. 

Dann  verließen  185  Mitglieder  Manaus  mit 
dem  Boot.  Priscila  und  die  übrigen  fünf 


Mädchen,  die  an  der  Reise  teilnahmen,  halfen  mit,  auf  die 
PV-Kinder  aufzupassen,  und  bereiteten  die  Mahlzeiten  zu. 
Nachts  schliefen  sie  in  Hängematten  an  Deck,  damit  es 
ihnen  bei  den  hohen  Dschungeltemperaturen  nicht  zu 
heiß  wurde. 

„Es  war  so  ein  geistiges  Erlebnis,  an  der  Reise  teilzu- 
nehmen, denn  alle  waren  aufgeregt  und  konnten  es  kaum 
erwarten,  in  den  Tempel  zu  gehen",  erzählt  Priscila.  „Die 
meisten  waren  noch  nie  im  Tempel  gewesen  und  deshalb 
wusste  keiner  so  recht,  was  sie  erwartete.  Alle  sangen  ge- 
meinsam Lieder  und  lasen  in  den  heiligen  Schriften.  Wir 
waren  einig." 

Die  Busfahrt  war  der 
schwierigste  Teil  der  Reise,  denn 
der  Bus  fuhr  drei  Tage  und 
Nächte  lang  durch  und  sie 
konnten  sich  kaum  bewegen. 
Deshalb  bekamen  viele  Reisende 
schmerzende,  geschwollene 
Beine. 

Endlich  angekommen 

Als  sie  am  Tempel  ankamen, 
ging  Priscila  sofort  zum  Taufbecken,  um  Taufen  für  die 
Toten  zu  vollziehen.  Ihre  Mutter  begab  sich  in  einen 
anderen  Teil  des  Tempels,  um  die  Begabung  zu  emp- 
fangen. Priscila  verbrachte  jeden  Tag  in  Säo  Paulo  im 
Tempel,  obwohl  sie  diese  Metropole  zum  ersten  Mal  in 
ihrem  Leben  besuchte. 

„Ich  habe  meinen  15.  Geburtstag  im  Tempel  verbracht. 
Als  der  für  die  Totentaufen  zuständige  Bruder  erfuhr,  dass 
ich  Geburtstag  hatte,  sagte  er,  er  habe  ein  Geschenk  für 
mich",  erzählt  Priscila.  „Es  kommen  nämlich  so  viele 


Menschen  in  den  Tempel,  dass  sich  die  meisten  nur  für  fünf 
Leute  taufen  lassen  können.  Mir  aber  gab  er  einen  dicken 
Stapel  mit  Namen,  für  die  die  Taufe  vollzogen  werden  soll- 
te. Er  hätte  mir  kein  schöneres  Geschenk  machen  können!" 

Priscilas  Mutter  erzählt  von  weiteren  Veränderungen  in 
Priscilas  Leben.  „Diese  Reise  zum  Tempel  hat  sie  geistig 
beeinflusst.  Sie  war  allen  übrigen  Mitgliedern  ein  Licht. 
Am  Ende  der  Reise  hatte  sich  jeder  verändert.  Während 
der  Busfahrt  nach  Hause  hatten  wir  das  Gefühl,  unsere 
äußere  Erscheinung  und  unser  Gesicht  hätten  sich  ver- 
ändert. Wir  waren  alle  so  glücklich." 


Priscilas  Beispiel  und  ihre  Bereitschaft, 
über  das  Evangelium  zu  sprechen,  haben 
dazu  beigetragen,  dass  sich  viele  Ver- 
wandte und  Freunde  der  Kirche  an- 
geschlossen haben.  Ihre  Tante,  die  vor 
kurzem  eine  Mission  in  Recife  erfüllt  hat, 
ist  ein  gutes  Beispiel  dafür.  Derzeit  spornt 
Priscila  ihren  Vater  und  ihre  beiden 
Brüder  an,  sich  für  den  Tempel  bereit- 
zumachen, damit  sie  als  Familie  gesiegelt  werden  können. 
Sie  hofft,  dass  es  bald  so  weit  ist. 

Priscila  betrachtet  es  nicht  als  Opfer,  dass  sie  auf  die 
Feier  zu  ihrem  15.  Geburtstag  verzichtet  hat.  „Als  es  an 
der  Zeit  war,  nach  Hause  zu  fahren,  wollte  ich  über- 
haupt nicht  weg",  meint  Priscila.  „Und  jetzt  spare  ich, 
damit  ich  so  schnell  wie  möglich  wieder  zum  Tempel 
fahren  kann."  ■ 

Kristen  Winmill  Southwick  gehört  zur  Gemeinde  Weston  2  im 
Pfahl  Boston,  Massachusetts. 
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Die  Liebe 


ELDER  RUSSELL  M.  NELSON 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 

In  der  heutigen  Welt  voller  Terror  und  Hass 
ist  es  von  allergrößter  Wichtigkeit,  dass  wir 
um  die  liebe  Gottes  wissen.  Wir  müssen 
wissen  und  bezeugen,  dass  der  himmlische 
Vater  und  Jesus,  der  Messias,  verherrlichte, 
lebendige,  liebevolle  Wesen  sind.  „Denn  Gott 
hat  die  Welt  so  sehr  geliebt,  dass  er  seinen 
einzigen  Sohn  hingab,  damit  jeder,  der  an  ihn 
glaubt,  nicht  zugrunde  geht,  sondern  das  ewige 
Leben  hat."1  Jesus  hat  „die  Welt  so  sehr  geliebt, 
...  dass  er  sein  eigenes  Leben  hingegeben  hat, 
damit  alle,  die  da  glauben,  Söhne  Gottes 
werden  können."2  Ja,  der  Vater  und  der  Sohn 
sind  eins  -  was  ihre  Absichten  und  ihre  Liebe 
angeht.3 

Die  Liebe  Gottes  ist  vollkommen  und 
grenzenlos 

Die  Liebe  Gottes  ist  per  definitionem  gött- 
lich. Die  heiligen  Schriften  erklären  auch,  sie 
sei  vollkommen  bzw.  vollendet.4  Sie  ist 
grenzenlos,  weil  das  Sühnopfer  ein  der  Liebe 
entsprungenes  Opfer  für  alle  Menschen  ist, 
die  je  gelebt  haben,  die  derzeit  leben  und  die 
später  noch  leben  werden.5  Sie  ist  auch  deshalb 
grenzenlos,  weil  die  Zeit  ihr  keine  Grenzen 
setzt.6 

Die  Liebe  Gottes  ist  beständig 

Die  Liebe  Gottes  ist  beständig.  „Noch  nach 
tausend  Generationen  achtet  er  auf  den  Bund 
und  erweist  denen  seine  Huld,  die  ihn  lieben 
und  seine  Gebote  achten."7 

Die  Liebe  Gottes  ist  allumfassend 

Die  Liebe  Gottes  ist  allumfassend.8  Gott 
„lässt  seine  Sonne  aufgehen  über  Bösen  und 
Guten,  und  er  lässt  regnen  über  Gerechte  und 
Ungerechte".9  Jesus  ist  das  Licht  der  Welt,10 
das  allem  das  Leben  gibt  und  das  Gesetz  ist.11 


„Er  lädt ...  alle  ein,  zu  ihm  zu  kommen;  ...  und 
er  weist  niemanden  ab,  der  zu  ihm  kommt  - 
schwarz  oder  weiß,  geknechtet  oder  frei, 
männlich  oder  weiblich."12  Alle  sind  eingeladen 
zum  himmlischen  Vater  zu  beten.13' 

Die  Liebe  Gottes  ist  nicht  bedingungslos 

Die  Liebe  Gottes  ist  zwar 
vollkommen,  unendlich,  be- 
ständig und  allumfassend, 
aber  es  wäre  falsch 
zu  sagen,  sie  sei 
bedingungslos.  Dies 
wird  in  den 
heiligen 


Als  der  Erretter 
Petrus  und 
Andreas 
aufforderte,  ihm  zu 
folgen,  verließen  sie 
bereitwillig  ihre 
Netze.  Sie  wurden 
daraußin  sehr 
gesegnet.  Auch  wir 
werden  gesegnet, 
wenn  wir  demütig 
befolgen,  was  der 
Eretter  gebietet. 


Schriften  nicht  gesagt.  Andererseits  wird  in  vielen  Versen 
bestätigt,  dass  die  höhere  Ebene  der  liebe,  die  der  Vater 
und  der  Sohn  uns  entgegenbringen,  sowie  bestimmte  Seg- 
nungen, die  dieser  Liebe  entspringen  -  an  Bedingungen 
geknüpft  sind.  Ehe  ich  Beispiele  dafür  nenne,  wollen  wir 
uns  einmal  mit  den  verschiedenen  Ausdrücken  für  solche 
Bedingungen  beschäftigen,  die  in  den  heiligen  Schriften 
vorkommen. 

Verschiedene  Ausdrücke  für  die  Bedingungen 

In  den  heiligen  Schriften  kommen  verschiedene 
Ausdrücke  für  die  Bedingungen  vor: 

•  ,^Wenn  ...  [bestimmte  Bedingungen  erfüllt  sind],  dann  .. 
[treten  bestimmte  Folgen  ein] ."  (Wenn  und  dann  sind 
entweder  explizit  genannt  oder  werden  impliziert.) 

•  ,£ofern  ...  [bestimmte  Bedingungen  erfüllt  sind],  ... 
[treten  bestimmte  Folgen  ein]  ."14 

•  „Wenn  ...  nicht ...  kann  ...  nicht.  ,.."15 

•  prüfen  ...  ob  ..."In  einem  Vers,  der  mit  unserer  Er- 
schaffung zu  tun  hat,  wird  beispielsweise  der  wichtigste 

Grund  dafür  genannt,  warum 
.     ..  wir  auf  der  Erde  sind:  ,Wir 

Beim  Jungs  en  wollen  sie  hierdurch  prüfen 

Gericht 


beurteilt  der 
Erretter  uns 
danach,  wie  gehor- 
sam wir  während 
des  Erdenlebens 
waren.  Unsere 
Gedanken  und 
Taten  bestimmen, 
ob  wir  im  Himmel 
angenommen  wer- 
den können. 


und  sehen,  ob  sie  alles  tun 
werden,  was  auch  immer  der 
Herr,  ihr  Gott,  ihnen  gebietet."16 
Das  Leben  hier  ist  eine 
Bewährungszeit.  Unsere 
Gedanken  und  Taten  be- 
stimmen, ob  wir  uns  im 
Erdenleben  bewähren  und  so 
im  Himmel  angenommen 
werden  können.17 


Gottes  Liebe  ist  an  Bedingungen  geknüpft 

Wenn  wir  uns  die  in  den  heiligen  Schriften  genannten 
unterschiedlichen  Formen  von  Bedingungen  vor  Augen 
halten,  fällt  unser  Augenmerk  auf  viele  Verse,  die  deutlich 
machen,  dass  Gottes  Liebe  zu  uns  an  Bedingungen  ge- 
knüpft ist.  Beispiele  dafür: 

•  „Wenn  ihr  meine  Gebote  haltet,  [dann]  werdet  ihr  in 
meiner  Liebe  bleiben,  so  wie  ich  die  Gebote  meines 
Vaters  gehalten  habe  und  in  seiner  Liebe  bleibe.18 

•  „Wenn  ihr  meine  Gebote  nicht  haltet,  [dann]  wird  die 
Hebe  des  Vaters  nicht  bei  euch  verharren."19 

•  ,^Wenn  jemand  mich  liebt,  [dann]  wird  er  an  meinem 
Wort  festhalten:  Mein  Vater  wird  ihn  lieben."20 

•  „Ich  liebe  alle,  die  mich  lieben,  und  wer  mich  sucht,  der 
wird  mich  finden."21 

•  „Jetzt  begreife  ich,  dass  Gott  nicht  auf  die  Person  sieht, 
sondern  dass  ihm  in  jedem  Volk  willkommen  ist,  wer  ihn 
fürchtet  und  tut,  was  recht  ist." 22 

•  Der  Herr  „liebt  diejenigen,  die  ihn  zum  Gott  haben 
wollen".23 

•  ,Wer  meine  Gebote  hat  und  sie  hält,  der  ist  es,  der  mich 
liebt;  wer  mich  aber  liebt,  wird  von  meinem  Vater  geliebt 
werden  und  auch  ich  werde  ihn  lieben  und  mich  ihm 
offenbaren."24 

Gottes  Segnungen  sind  an  Bedingungen  geknüpft 

Es  ist  gleichermaßen  offensichtlich,  dass  der  liebevolle 
Herr  uns  bestimmte  Segnungen  nur  dann  zuteil  werden 
lässt,  wenn  die  dafür  festgelegten  Bedingungen  erfüllt 
sind.  Beispiele  dafür: 

•  ,Wenn  du  auf  meinen  Wegen  gehst,  meine  Gesetze  und 
Gebote  befolgst dann  schenke  ich  dir  ein  langes 
Leben."" 


iL 


•  ,Wenn  du  meinen  Geboten  gehorchst  und  auf  meine 
Vorschriften  achtest  und  alle  meine  Befehle  ausführst 
und  befolgst,  ...  dann  werde  ich  an  dir  das  Wort  wahr 
machen."26 

•  „Ich,  der  Herr,  bin  verpflichtet,  wenn  ihr  tut,  was  ich 
sage;  tut  ihr  aber  nicht,  was  ich  sage,  so  habt  ihr  keine 
Verheißung."27 

•  ,Wenn  wir  irgendeine  Segnung  von  Gott  erlangen,  dann 
nur,  indem  wir  das  Gesetz  befolgen,  auf  dem  sie 
beruht."28 

•  „Jedem  Reich  ist  ein  Gesetz  gegeben;  und  zu  jedem 
Gesetz  gibt  es  auch  gewisse  Grenzen  und 
Bedingungen."29 

Der  Herr  hat  gesagt:  „Alle,  die  von  mir  eine  Segnung 
haben  wollen,  müssen  das  für  diese  Segnung  bestimmte 
Gesetz  und  seine  Bedingungen  einhalten,  die  vor  der 
Grundlegung  der  Welt  festgelegt  worden  sind.  ... 

Und  was  nun  den  neuen  und  immerwährenden  Bund 
betrifft,  so  wurde  er  für  die  Fülle  meiner  Herrlichkeit  fest- 
gelegt; und  wer  eine  Fülle  davon  empfängt,  muss  und 
wird  das  Gesetz  einhalten,  sonst  wird  er  verdammt  sein, 
spricht  der  Herr  Gott.  ... 

Die  Bedingungen  dieses  Gesetzes  sind:  Alle  Bündnisse, 
Verträge,  Verbindlichkeiten,  Verpflichtungen,  Eide,  Gelöb- 
nisse, Handlungen,  Bindungen,  Vereinbarungen  und  Er- 
wartungen, die  nicht  sowohl  für  die  Zeit  als  auch  für  alle 
Ewigkeit  geschlossen  und  eingegangen  und  ...  gesiegelt 
werden  -  durch  den,  der  gesalbt  ist,  ...  haben  bei  der  Auf- 
erstehung von  den  Toten  und  danach  keine  Wirksamkeit, 
Kraft  und  Gültigkeit."30 

Es  gibt  noch  weitere  Gesetze,  die  uns  hier  auf  der  Erde 
zum  Segen  gereichen  sollen.  Dazu  gehört  auch  das  Gesetz 
des  Zehnten.  „Bringt  den  ganzen  Zehnten  ins  Vorratshaus. 


Tamm  ist 
die  Liebe 
Gottes  an 
Bedingungen 
geknüpft?  Weil  Gott 
uns  liebt  und 
sich  wünscht,  dass 
wir  glücklich  sind. 
„Glücklich  zu  sein 
ist  der  Zweck  und 
die  Absicht  unseres 
Daseins,  und  dieses 
Ziel  wird  auch 
erreicht  werden, 
wenn  wir  dem  Pfad 
folgen,  der  dahin 
führt 


...  Ja,  stellt  mich  auf  die  Probe  da- 
mit, spricht  der  Herr,  ...  ob  ich 
euch  dann  nicht  die  Schleusen 
des  Himmels  öffne  und  Segen  im 
Übermaß  auf  euch  herab- 
schütte."31 Eine  solche  Segnung 
ist  an  Bedingungen  geknüpft. 
Wer  den  Zehnten  nicht  zahlt,  hat 
keine  Verheißung.32 

Noch  einmal:  „Alles,  was  er 
von  euch  verlangt,  ist,  dass  ihr 
seine  Gebote  haltet;  und  er  hat 
euch  verheißen:  Wenn  ihr  seine 
Gebote  haltet,  wird  es  euch  wohl 
ergehen  im  Land;  und  er  weicht 
niemals  von  dem  ab,  was  er  ge- 
sprochen hat;  darum,  wenn  ihr 
seine  Gebote  haltet,  segnet  er 
euch  und  lässt  es  euch  wohl  ergehen."33 

Warum  ist  die  Liebe  Gottes  an  Bedingungen  geknüpft? 
Weil  Gott  uns  liebt  und  sich  wünscht,  dass  wir  glücklich 
sind.  „Glücklich  zu  sein  ist  der  Zweck  und  die  Absicht 
unseres  Daseins,  und  dieses  Ziel  wird  auch  erreicht 
werden,  wenn  wir  dem  Pfad  folgen,  der  dahin  führt. 
Dieser  Pfad  heißt  Tugend,  Untadeligkeit,  Glaubenstreue 
und  dass  man  sämtliche  Gebote  Gottes  befolgt."34 

Wie  wir  uns  vor  falschem  Gedankengut  schützen 
können 

Wenn  uns  bewusst  ist,  dass  die  Liebe  Gottes  und  seine 
Segnungen  uns  nicht  „ohne  Bedingungen"  geschenkt 
werden,  können  wir  verhindern,  dass  wir  uns  von  weit 
verbreiteten  Irrlehren  locken  lassen  wie  beispielsweise: 
,Weil  Gott  alle  Menschen  bedingungslos  liebt,  liebt  er 
mich  auch  dann,  wenn  ich  ..."  oder  ,Weil  Gott  doch  die 
Liebe  ist,35  liebt  er  mich  bedingungslos,  unbesehen  ..." 

Solche  Argumente  verwenden  Christusgegner,  um 
die  Menschen  mit  Schmeicheleien  zu  täuschen.  Nehor 
beispielsweise  stellte  sich  ins  Rampenlicht,  indem  er 
falsche  Lehren  verkündete.  Er  „bezeugte  dem  Volk 
auch,  alle  Menschen  würden  am  letzten  Tag  errettet 
werden,  ...  denn  der  Herr  habe  alle  Menschen  er- 
schaffen ...  und  am  Ende  würden  alle  Menschen 
ewiges  Leben  haben.  "36  Leider  glaubten  manche  Leute 
Nehors  trügerischen  Lehren  von  Gottes  bedingungs- 
loser Liebe. 

Im  Gegensatz  zu  dem,  was  Nehor  lehrte,  hält  die  Liebe 
Gottes  uns  vor  Augen:  „Schlecht  zu  sein  hat  noch  nie 
glücklich  gemacht."37 Jesus  erklärt:  „Kommt  zu  mir  und 
lasst  euch  erretten.  ...  Wenn  ihr  meine  Gebote  nicht 
haltet,  ...  werdet  ihr  auf  keinen  Fall  ins  Himmelreich 
eingehen."38 
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Unsere  Kinder 
müssen 
lernen,  äass 
Gott  sie  mit  seiner 
Liebe  segnet,  wenn 
sie  zuerst  seine 
Gebote  halten. 

Die  Liebe  Gottes  und 
der  Sünder 

Ist  dies  nun  so  zu  verstehen, 
dass  der  Herr  den  Sünder  nicht 
liebt?  Natürlich  nicht.  Die  Liebe 
Gottes  ist  unendlich  und  all- 
umfassend. Der  Erretter  liebt 
sowohl  den  Heiligen  als  auch 
den  Sünder.  Der  Apostel  Johannes  bestätigt  dies:  ,$!r 
wollen  lieben,  weil  er  uns  zuerst  geliebt  hat."39  Und 
Nephi,  der  in  einer  Vision  das  irdische  Wirken  des  Herrn 
geschaut  hatte,  schrieb:  „Und  wegen  ihres  Übeltuns  wird 
die  Welt  über  ihn  urteilen,  er  sei  ein  Nichts;  darum 
geißeln  sie  ihn,  und  er  erduldet  es;  sie  schlagen  ihn,  und 
er  erduldet  es;  ja,  sie  speien  ihn  an,  und  er  erduldet  es 
mit  liebevollem  Wohlwollen  und  aus  Langmut  gegen- 
über den  Menschenkindern."40  Wir  wissen,  wie  weit 
reichend  die  Liebe  des  Erlösers  ist,  denn  er  ist  ja  ge- 
storben, damit  alle,  die  sterben,  wieder  lebendig  werden 
können.41 

Unsterblichkeit  und  ewiges  Leben 

Gott  hat  gesagt,  sein  Werk  und  seine  Herrlichkeit  be- 
stehe darin,  „die  Unsterblichkeit  und  das  ewige  Leben 
des  Menschen  zustande  zu  bringen".42  Dank  dem  Sühn- 
opfer wird  uns  die  Gabe  der  Unsterblichkeit  ohne 
Bedingungen  zuteil.43  Die  größere  Gabe,  nämlich  das 
ewige  Leben,  ist  jedoch  an  Bedingungen  geknüpft.44 


Um  sich  dafür  würdig  zu  machen,  muss  man 
sich  all  dessen  enthalten,  was  ungöttlich  ist,45 
und  die  Verordnungen  und  Bündnisse  des 
Tempels  in  Ehren  halten.46  Der  prächtige  Strauß 
der  Gottesliebe  -  zu  dem  auch  das  ewige 
Leben  gehört  -  schließt  Segnungen  ein,  für 
die  wir  uns  würdig  machen  müssen  und  auf 
die  wir  keinen  Anspruch  haben,  wenn  wir 
unwürdig  sind.  Der  Sünder  kann  den 
Willen  des  Herrn  nicht  seinem  eigenen 
unterordnen  und  von  ihm  verlangen,  in 
seinen  Sünden  gesegnet  zu  werden.47 
Wer  sich  jeder  einzelnen  Blume  aus  dem 
prächtigen  Strauß  erfreuen  möchte,  muss 
Umkehr  üben.48 

Aufruf  zur  Umkehr 

Präsident  Brigham  Young  (1801-1877)  hat  gesagt: 
„Jede  Segnung,  die  der  Herr  seinem  Volk  darbietet,  ist 
an  Bedingungen  geknüpft.  Diese  Bedingungen  lauten: 
, Befolge  mein  Gesetz,  halte  meine  Gebote,  wandle  in 
meinen  Verordnungen,  beachte  meine  Satzungen,  liebe 
meine  Barmherzigkeit,  ...  halte  dich  rein  im  Gesetz,  dann 
hast  du  Anspruch  auf  diese  Segnungen,  aber  nicht 
vorher.'"49 

Präsident  Joseph  F.  Smith  (1838-1918)  hat  einen  ähn- 
lichen Gedanken  in  Worte  gefasst:  „So  sehe  ich  die 
Bedingungen,  die  Gott  seinem  Volk  in  seiner  Gesamtheit 
und  auch  jedem  Einzelnen  gestellt  hat,  und  ich  glaube, 
dass  ich  Gott  bzw.  meinen  Brüdern  gegenüber  keinen 
Anspruch  auf  Segnungen,  Begünstigungen,  Vertrauen  und 
Liebe  habe,  bis  ich  durch  meine  Werke  bewiesen  habe, 
dass  ich  ihrer  würdig  bin.  Ich  erwarte  zu  keinem  Zeit- 
punkt, dass  mir  Segnungen  zuteil  werden,  die  ich  nicht 
verdiene."50 

Präsident  Spencer  W  Kimball  (1895-1985)  hat  erklärt, 
der  Herr  „  ,kann  nicht  mit  der  geringsten  Billigung  auf 
Sünde  blicken'.  (LuB  1:31.)  ...  Wir  wissen  seine  Liebe 
besser  zu  schätzen,  ...  wenn  wir  mit  ähnlicher  Abscheu  auf 
Sünde  blicken  und  uns  dadurch  bewegen  lassen,  Umkehr 
zu  üben  und  unser  Leben  zu  ändern."51 

Wenn  man  bedenkt,  dass  wir  alle  unvollkommen  sind, 
ist  es  wichtig,  dass  jeder  Einzelne  Verantwortung  für  sein 
Leben  übernimmt.  Wer  umkehrt  und  die  Gebote  des 
Herrn  hält,  findet  Vergebung. 

„Und  wer  nicht  umkehrt,  dem  wird  sogar  das  Licht 
genommen  werden,  das  er  empfangen  hat;  denn  mein 
Geist  wird  sich  nicht  immer  mit  dem  Menschen  ab- 
mühen, spricht  der  Herr."52 

Bei  der  Umkehr  zählen  sowohl  das  Bemühen  als  auch 
das  Ergebnis.  Der  Herr  hat  gesagt,  geistige  Gaben 
würden  denjenigen  zuteil,  „die  mich  lieben  und  alle 
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meine  Gebote  halten,  und  ...  die  danach  trachten,  dieses 
zu  tun.  "53 

Die  Liebe  Gottes  zeigt  uns  den  Weg 

Jesus  hat  uns  aufgefordert,  einander  zu  lieben,  wie 
er  uns  geliebt  hat.54  Ist  das  überhaupt  möglich?  Kann 
die  Liebe,  die  wir  für  andere  Menschen  empfinden, 
wirklich  an  die  Liebe  Gottes  heranreichen?  Ja,  sie  kann 
es!55  Die  reine  Christusliebe  wird  jedem  zuteil,  der  da- 
nach trachtet  und  sich  dafür  würdig  macht.56  Zu 
solcher  Liebe  gehören  auch  die  Bereitschaft  zum 
Dienen57  und  zum  Gehorsam58. 

Das  Befolgen  des  Gottesgesetzes  erfordert  Glauben. 
Das  ist  der  Angelpunkt  der  Prüfungen,  denen  wir  hier  auf 
der  Erde  ausgesetzt  sind.  Gleichzeitig  stellen  wir  durch 
unseren  Glauben  auch  unsere  Liebe  zu  Gott  unter 
Beweis.59  Je  fester  wir  uns  vornehmen,  unser  Leben  nach 
seinem  Beispiel  auszurichten,  desto  reiner  und  göttlicher 
wird  auch  unsere  Liebe  werden.60 


Wahrscheinlich  gibt  es  hier  auf  der  Erde  keine  Liebe, 
die  der  Liebe  Gottes  näher  kommt  als  die  Liebe,  die 
Eltern  für  ihre  Kinder  empfinden.  Uns  Eltern  obliegt  es 
nämlich  genauso,  unsere  Kinder  Gehorsam  zu  lehren,  wie 
unsere  himmlischen  Eltern  es  für  geboten  hielten,  uns 
Gehorsam  zu  lehren.  Wir  können  zwar  deutlich  machen, 
dass  wir  Menschen  tolerieren  müssen,  die  anders  sind  als 
wir,61  aber  wir  dürfen  es  nicht  tolerieren,  wenn  unsere 
Kinder  die  Gesetze  Gottes  übertreten.  Sie  müssen  die 
Lehren  des  Reiches  lernen,62  auf  den  Herrn  vertrauen  und 
wissen,  dass  ihnen  nur  dann  Segnungen  zuteil  werden, 
wenn  sie  zuerst  seine  Gebote  halten.63 

Die  Liebe  Gottes  ist  vollkommen,  unendlich,  beständig 
und  allumfassend.  Das  vollständige  Maß  dieser  Liebe  und 
die  größten  Segnungen,  die  sie  uns  ermöglicht,  sind  an 
Bedingungen  geknüpft  -  sie  setzen  voraus,  dass  wir  das 
ewige  Gesetz  befolgen.  Ich  bete  darum,  dass  wir  uns  für 
diese  Segnungen  würdig  machen  und  für  immer  in  ihren 
Genuss  kommen  mögen.  ■ 


ANMERKUNGEN 

1.  Johannes  3:16. 

2.  LuB  34:3. 

3.  Siehe  2  Nephi  31:21;  Alma 
12:33;  LuB  93:3- 

4.  Siehe  1  Johannes  4:12,15-18. 

5.  Siehe  Alma  34:9-12.  Die  Liebe 
Gottes  ist  auch  deshalb 
grenzenlos,  weil  alle  Glaubens- 
treuen schließlich  „von  der 
unendlichen  Gabe  seiner 
Liebe  umschlossen"  sein 
werden  (siehe  Alma  26:15). 

6.  Siehe  Jesaja  54:10;  siehe  auch 
3  Nephi  22:10. 

7.  Deuteronomium  7:9;  siehe 
auch  1  Chronik  16:15;  Psalm 
105:8. 

8.  Erklärt  als  „die  ganze  Welt 
umschlingend,  weltweit" 
(The  American  Heritage 
Dictionary,  4.  Auflage,  2000, 
„universal",  Seite  1883.) 

9.  Matthäus  5:45;  siehe  auch 
3  Nephi  12:45. 

10.  Siehe  Johannes  8:12;  9:5. 
Siehe  LuB  88:6-13. 
2  Nephi  26:33. 

13.  Siehe  Matthäus  6:6;  siehe 
auch  3  Nephi  13:6;  Moroni 
7:48. 

14.  Beispiele  dafür  sind  zu  finden 
in  1  Nephi  2:20;  4:14;  2  Nephi 
1:9,20;  4:4;  Jarom  1:9;  Omni 
1:6;  Alma  9:13;  36:1,30;  38:1; 
50:20;  Helaman  4:15. 
Beispiele  dafür:  „Wenn 
jemand  nicht  aus  Wasser  und 
Geist  geboren  wird,  kann  er 
nicht  in  das  Reich  Gottes 
kommen."  (Johannes  3:5; 
Hervorhebung  hinzugefügt.) 
Und  „Wenn  du  nicht  nach 


11. 
12. 


15. 


meinem  Gesetz  lebst,  kannst 
du  diese  Herrlichkeit  nicht 
erlangen.  (LuB  132:21; 
Hervorhebung  hinzugefügt.) 
Siehe  auch  Ether  12:34;  LuB 
25:15;  132:21. 

16.  Abraham  3:25;  Hervorhebung 
hinzugefügt;  siehe  auch 
Maleachi  3:10;  3  Nephi  24:10. 

17.  Siehe  Matthäus  25:21,23. 

18.  Johannes  15:10;  Hervorhebung 
hinzugefügt. 

19.  LuB  95:12;  Hervorhebung 
hinzugefügt. 

20.  Johannes  14:23;  Hervor- 
hebung hinzugefügt. 

21.  Sprichwörter  8:17. 

22.  Apostelgeschichte  10:34,35. 

23.  1  Nephi  17:40. 

24.  Johannes  14:21. 

25.  1  Könige  3:14;  Hervorhebung 
hinzugefügt;  siehe  auch 
Deuteronomium  19:9. 

26.  1  Könige  6:12;  Hervorhebung 
hinzugefügt. 

27.  LuB  82:10. 

28.  LuB  130:21. 

29.  LuB  88:38;  siehe  auch  132:5. 

30.  LuB  132:5-7;  siehe  auch  Alma 
9:12;  42:13,17. 

31.  Maleachi  3:10;  Hervorhebung 
hinzugefügt;  siehe  auch  3 
Nephi  24:10.  Der  Herr  hat 
nicht  genau  eingegrenzt,  wie 
er  den  segnet,  der  den 
Zehnten  zahlt.  In  manchen 
Fällen  sind  diese  Segnungen 
eher  geistiger  als  zeitlicher 
Natur. 

32.  Siehe  LuB  119:4,5.  Der 
Zehnte  ist  auch  eine 
Voraussetzung  dafür,  dass 
man  dem  Gottesvolk 


hinzugerechnet  wird  (siehe 
LuB  85:3). 

33.  Mosia  2:22;  Hervorhebung 
hinzugefügt.  Dieser  Rat  wird 
in  den  heiligen  Schriften 
häufig  wiederholt.  Siehe 

1  Nephi  2:20;  4:14;  2  Nephi 
1:9,20;  4:4;  Jakob  2:17-19; 
Jarom  1:9;  Omni  1:6;  Mosia 
1:7;  2:31;  Alma  9:13;  36:1,30; 
37:13;  38:1;  48:15,25;  50:20; 
Helaman  3:20. 

34.  Lehren  des  Propheten  Joseph 
Smith,  Seite  260;  Hervor- 
hebung hinzugefügt. 

35.  Siehe  1  Johannes  4:8,16. 

36.  Alma  1:4;  Hervorhebung 
hinzugefügt;  siehe  auch  Alma 
1:3,5,6;  2  Nephi  28:8,9.  Wenn 
es  keine  Bedingungen  gäbe 
(ewiges  Leben  für  alle),  dann 
würde  man  auch  keine 
heiligen  Handlungen,  keine 
Bündnisse  und  auch  keine 
Tempelarbeit  brauchen. 

37.  Alma  41:10. 

38.  3  Nephi  12:20;  Hervorhebung 
hinzugefügt. 

39.  1  Johannes  4:19. 

40.  1  Nephi  19:9;  Hervorhebung 
hinzugefügt. 

41.  Siehe  Römer  5:8;  2  Korinther 
5:14,15;  siehe  auch 

1  Korinther  15:22. 

42.  Mose  1:39. 

43.  Siehe  Apostelgeschichte 
24:15;  1  Korinther  15:22; 
Alma  12:8;  LuB  76:17; 
Johannes  5:29  -  Übertragung 
von  Joseph  Smith. 

44.  Siehe  LuB  14:7. 

45.  Siehe  Moroni  10:32; 
Matthäusl6:26  -  Übertragung 


von  Joseph  Smith. 

46.  Siehe  LuB  132:19- 

47.  Siehe  Alma  11:37. 

48.  Der  Herr  hat  gesagt:  „Doch  es 
gibt  für  dich  in  deinen  Über- 
tretungen keine  Entschul- 
digung; ...  gehe  deines  Weges 
und  sündige  nicht  mehr!" 
(LuB  24:2.)  Siehe  auch 
Johannes  8:11;  LuB  6:35; 
29:3;  82:7;  97:27. 

49.  Discourses  of  Brigham  Young, 
Hg.  John  A.  Widtsoe,  1954, 
Seite  454. 

50.  Deseret  News,  12.  November 
1873,  Seite  644. 

51.  The  Miracle  of  Forgiveness, 
1969,  Seite  59. 

52.  LuB  1:32,33. 

53.  LuB  46:9;  Hervorhebung 
hinzugefügt. 

54.  Siehe  Johannes  13:34;  15:12. 

55.  Siehe  Ether  12:33,34;  Moroni 
7:46,47. 

56.  Siehe  Moroni  7:48. 

57.  Siehe  Galater  5:13;  Mosia 
2:18-21;  4:15. 

58.  Johannes  hat  gesagt:  ,Wer  sich 
aber  an  sein  Wort  hält,  in  dem 
ist  die  Gottesliebe  wahrhaft 
vollendet."  (1  Johannes  2:5.) 

59-  Siehe  Deuteronomium  13:3; 
Johannes  14:15;  15:6,7. 

60.  Siehe  Matthäus  6:19-22;  LuB 
88:67,68;  93:11-20. 

61.  Siehe  den  11.  Glaubensartikel. 

62.  Zu  diesen  Lehren  gehören  der 
Erlösungsplan,  der  Glaube, 
die  Umkehr,  die  Taufe  und  die 
Gabe  des  Heiligen  Geistes 
(siehe  Moroni  8:10;  LuB 
68:25;  Mose  6:57-62). 

63-  Siehe  Mosia  4:6,7. 


LAURY  LIVSEY 

Maurice  war  sechzehn  Jahre  alt  und 
ein  wahres  Mathegenie.  Nach  dem 
Unterricht  wartete  er  im  Klassen- 
zimmer auf  den  Footballstar  der  Schule, 
dem  er  einmal  in  der  Woche  Nachhilfeunter- 
richt gab.  Maurice,  dem  Algebra,  Analysis 
und  Trigonometrie  Spaß  machten,  nahm 
sich  jede  Woche  eine  Stunde  oder  noch 
länger  Zeit,  um  dem  Footballhelden,  den 
manche  schon  als  besten  Runningback 
sämtlicher  weiterführender  Schulen  in  den 
Vereinigten  Staaten  bezeichneten,  ganz- 
rationale Funktionen  zu  erklären  und  mit 
ihm  Exponentialgleichungen  zu  üben.  Ein 
Footballspiel  gewinnen  -  das  fiel  ihm  leicht. 
Aber  Algebra?  Das  war  eine  Heraus- 
forderung. Und  da  kam  ihm  das  Mathegenie 
zu  Hilfe. 

Als  das  Schuljahr  zu  Ende  war,  hörte  auch 
der  Nachhilfeunterricht  auf.  Maurice,  das 
Mathegenie,  freute  sich  auf  das  nächste 
Schuljahr;  der  Footballspieler  schloss  die 
Schule  ab  und  bekam  ein  Sportstipendium 
an  der  University  of  Miami. 

Deshalb  sagt  das  Mathegenie  heute: 
„Eines  Tages,  wenn  er  ein  berühmter 
Footballspieler  ist,  kann  ich  meinen  Kindern 


erzählen,  dass  ich  ihm  Nachhilfe- 
stunden in  Mathematik  gegeben  habe." 

Inzwischen  sind  zwei  Jahre  vergangen. 
Maurice  Navarro  sitzt  wie  früher  in  einem 
Klassenzimmer  der  Coral  Gables  Senior 
High  School  in  der  Nähe  von  Miami,  Florida. 
Der  Unterricht  ist  seit  einer  halben  Stunde 
vorüber,  doch  wie  in  den  Jahren  zuvor 
haben  sich  mehrere  Schüler  um  Maurice  ge- 
schart. Er  erklärt  seinen  Mitschülern  die 
Mathematikaufgaben,  die  sie  nicht  so  recht 
verstehen. 

So  ist  Maurice  Navarro.  Immer  noch  gibt 
er  Nachhilfestunden  in  Mathematik.  Immer 
noch  ist  er  von  dem  Wunsch  beseelt, 
anderen  zu  helfen. 

Ein  vielbeschäftigter  Junge 

„Das  habe  ich  von  meiner  Mutter",  meint 
Maurice,  wenn  er  auf  seine  Hilfsbereitschaft 
angesprochen  wird.  „Sie  hat  mir  beigebracht, 
dass  es  sehr  wichtig  ist,  anderen  zu  helfen, 
wenn  man  kann.  Manchen  Schülern  fällt  es 
schwer,  Mathe  zu  verstehen,  und  deshalb 
gebe  ich  ihnen  Nachhilfeunterricht.  Da 
Mathe  mir  ziemlich  leicht  fällt,  freue  ich 
mich,  dass  ich  ihnen  helfen  kann." 
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ist  ein 
vielbeschäftigter 
Junge.  Aber  trotzdem 
findet  er  noch  Zeit, 
anderen  Schülern 
Nachhilfeunterricht 
zu  geben  und 
ehrenamtlich  in  zwei 
Krankenhäusern  an 
seinem  Wohnort  zu 
helfen. 
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Das  Gleiche  gilt  auch  für  seinen 
ehrenamtlichen  Dienst  in  zwei 
Krankenhäusern  an  seinem  Wohn- 
ort. Jeden  Freitag  und  Samstag 
opfert  Maurice  etwa  neun  Stunden 
und  hilft  tatkräftig  in  beiden 
Krankenhäusern  aus. 

„Ich  helfe  den  Patienten  und 
schiebe  sie  im  Rollstuhl  bzw.  im 
Bett  im  Krankenhaus  umher", 
sagt  er.  ,Wenn  ich  dort  bin,  sehe 
ich,  wie  die  Leute  zu  lächeln  an- 
fangen, weil  jemand  da  ist,  der 
etwas  Nettes  für  sie  tut.  Ich  bin 
gerne  mit  den  Patienten  zu- 
sammen, schaue  sie  an  und  freue 
mich  an  ihrer  Reaktion." 

„Das  Gleiche  gilt  auch  für  den 
Nachhilfeunterricht",  fährt  er  fort. 
,Wenn  ich  jemandem  etwas  erkläre 


und  er  dann  sagt:  ,Ich  hab's  ver- 
standen!',  dann  habe  ich  das  Gefühl, 
meine  Aufgabe  gut  gemacht  zu 
haben.  So  ist  es  auch  mit  den 
Patienten  in  Krankenhaus,  nur  dass 
sie  mich  zum  Dank  anlächeln." 

Ein  Vorbild 

Maurice  dient  in  der  Gemeinde 
Fontainebleau  (spanisch)  im  Pfahl 
Miami  (spanisch),  Florida,  als 
erster  Assistent  des  Bischofs  im 
Priesterkollegium.  Es  ist  noch  gar 
nicht  so  lange  her,  dass  er  Diakon 
war  und  zu  den  Priestern  aufschaute, 
die  sich  für  eine  Mission  bereit- 
machten. Jetzt  ist  Maurice  an  der 


Für  sein  Adlerscout- 
Projekt  lud  Maurice 
Eltern  zu  einem  Tag 
der  offenen  Tür  ein,  wo  ihren 
Kindern  Fingerabdrücke 
abgenommen  wurden. 
Ein-,  zweimal  in  der  Woche 
gibt  er  seinen  Mitschülern 
außerdem  Nachhilfe  in 
schwierigen  Bereichen  der 
Mathematik. 


Reihe,  Führungsaufgaben  zu  über- 
nehmen. „Ich  bin  der  Älteste  bei  den 
JM  und  hoffe,  dass  die  Diakone  und 
Lehrer  in  mir  ein  Vorbild  sehen,  so 
wie  die  älteren  Jungen  mir  ein  Vor- 
bild waren,  als  ich  in  ihrem  Alter 
war",  erklärt  er. 

Ein  sichtbarer  Beweis  für  das  gute 
Beispiel,  das  Maurice  den  anderen 
Jungen  in  seiner  Gemeinde  gibt,  die 
das  Aaronische  Priestertum  tragen, 
ist  das  Adlerscout-Projekt,  das  er 
letztes  Jahr  ins  Leben  gerufen  hat. 
Maurice  hat  nämlich  einen  Kinder- 
Identifizierungstag  veranstaltet  und 
die  Leute  aus  seinem  Wohnort  einge- 
laden, an  einem  bestimmten  Samstag 
mit  ihren  Kindern  ins  Gemeindehaus 
zu  kommen.  Dort  wurden  den 
Kindern  Fingerabdrücke  abge- 


nommen und  Videoaufnahmen 
gemacht.  Die  Polizei  hielt  einen  Vor- 
trag darüber,  wie  man  seine  Kinder 
schützen  kann,  und  anschließend 
nahmen  die  Eltern  die  Karten  mit 
den  Fingerabdrücken  und  die  Video- 
bänder mit  nach  Hause.  Wenn  diese 
Angaben  nun  jemals  benötigt  werden 
sollten,  um  ein  verschwundenes 
Kind  zu  identifizieren  bzw.  zu  su- 
chen, haben  die  Eltern  sie  gleich  zur 
Hand. 

Maurice  hat  viele  Stunden  mit  der 
Koordinierung  dieses  Projektes  zu- 
gebracht, an  dem  fast  einhundert 
Kinder  teilnahmen.  Als  Gegenleis- 
tung bat  er  die  Teilnehmer,  ein,  zwei 
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Lebensmittelkonserven  mit- 
zubringen, die  für  Bedürftige  ge- 
spendet werden  sollten.  Zum  Schluss 
hatte  er  drei  große  Kartons  voll  mit 
Konservendosen. 

„An  diesem  Projekt  hat  mir  be- 
sonders gut  gefallen,  dass  es  anders 
war  als  andere",  erklärt  Maurice.  „Ich 
wollte  etwas  wirklich  Sinnvolles  tun. 
Hoffentlich  brauchen  die  Leute  die 
Videos  und  die  Karten  mit  den 
Fingerabdrücken  niemals.  Ich 
möchte  nicht,  dass  es  je  so  weit 
kommt.  Aber  zumindest  sorgen  sie 
für  etwas  mehr  Sicherheit." 

Eine  Familientradition  begründen 

Maurice  ist  18  Jahre  alt;  im 
November  wird  er  19.  Nach  dem 
High-School-Abschluss  wird  er  für 
einen  längeren  Zeitraum  einen 
wichtigen  Dienst  leisten  können. 

Wenn  er  über  das  Missions  Pro- 
gramm der  Kirche  spricht,  hat  er 
schon  oft  merkwürdige  Blicke  seiner 
Klassenkameraden  geerntet.  Wenn  es 
um  Fragen  zur  Kirche  geht,  beispiels- 
weise was  eine  Mission  ist  oder  was 
man  unter  dem  Wort  der  Weisheit  zu 
verstehen  hat,  dann  wenden  sich  die 
jungen  Leute  an  Maurice.  Er  ist 
nämlich  der  einzige  Heilige  der 
Letzten  Tage  an  der  Coral  Gables 
Senior  High  School. 


„Die  Leute  in  der  Schule  fragen 
mich  dauernd,  was  eine  Mission  ist, 
und  ich  erkläre  es  ihnen  gerne.  Viele 
können  gar  nicht  verstehen,  dass  ich 
auf  Mission  gehen  möchte.  Sie  sind 
überrascht,  wenn  ich  ihnen  sage, 
dass  eine  Mission  zwei  Jahre  dauert 
und  dass  uns  niemand  zwingt,  auf 
Mission  zu  gehen.  Ich  jedenfalls 
werde  auf  Mission  gehen. 

Mein  Vater  hat  sich  taufen  lassen, 
als  er  schon  Mitte  zwanzig  war. 


Deshalb  ist  er  nie  auf  Mission  ge- 
gangen", erklärt  Maurice.  „Außer 
meinem  Onkel  ist  niemand  aus 
meiner  Familie  auf  Mission  ge- 
gangen. Deshalb  betrachte  ich 
meine  Mission  als  Beginn  einer 
Familientradition." 

Immer  wieder  eine  kleine  Rolle 

Maurice  hat  immer  wieder  eine 
kleine  Rolle  im  Leben  anderer 
Menschen  gespielt.  Die  Schüler  an 
seiner  High  School,  denen  er  Nach- 
hilfeunterricht gegeben  hat, 
schreiben  nun  bessere  Noten  und 
Maurice  kann  das  Gefühl  genießen, 
dazu  beigetragen  zu  haben.  Eltern 
haben  Daten  ihrer  Kinder  parat  -  für 
den  Notfall.  Das  haben  sie  Maurice 
zu  verdanken.  Und  außerdem  fährt 
er  Krankenhauspatienten  im  Roll- 
stuhl von  einem  Zimmer  ins  andere. 
Keine  große  Sache?  Vielleicht  nicht. 
Aber  es  ist  eben  ein  weiterer  kleiner 
Dienst,  für  den  Maurice  sich  Zeit 
nimmt. 

Vielleicht  kommt  ja  alles  gar  nicht 
so,  wie  Maurice  es  sich  vorstellt. 
Vielleicht  erzählt  der  Footballstar 
nämlich  eines  Tages  seinen  Kindern 
von  einem  Jungen,  den  er  in  der 
High  School  kannte.  „Kinder",  sagt  er 
dann,  „es  war  Maurice,  der  mir 
Mathe  beigebracht  hat."  ■ 


Ich 


abe 


eine  Frage 


•  •••••••• 


•   •  • 


•  ••••••••• 


Wie  kann  ich  meinen  Freunden  helfen, 
das  Gesetz  der  Keuschheit  zu  verstehen? 

Es  ist  für  meine  Freunde  schwer  zu  verstehen,  warum  ich  das  Gesetz  der  Keuschheit 
halte.  Was  kann  ich  sagen,  um  ihnen  die  Lehren  des  Herrn  zu  diesem  heiklen 
Thema  begreiflich  zu  machen? 

Die  Antworten  sollen  helfen  und  einen  tieferen  Einblick  vermitteln,  sind  aber  nicht  als 
Darlegung  der  Lehre  der  Kirche  gedacht. 


DIE  ANTWORT 
DES  LIAHONA 

Vor  nicht  allzu  langer  Zeit  hätte  in 
vielen  Kulturen  kaum  jemand  deine 


Entscheidung,  ein  keusches  Leben  zu 
führen,  in  Frage  gestellt.  Doch  die 
Gesellschaft  hat  sich  in  den  letzten 


Jahren  so  nachhaltig  verändert,  dass 
Keuschheit  vor  der  Ehe  und  Treue  in 
der  Ehe  für  manche  Menschen 
Fremdwörter  zu  sein  scheinen.  Wenn 
man  dann  noch  berücksichtigt,  dass 
Keuschheit  eine  heilige,  ganz  per- 
sönliche Angelegenheit  ist,  dann  weiß 
man  schon,  dass  sich  die  Diskussion 
darüber  nicht  einfach  gestaltet. 

Lass  dich  aber  von  gesellschaft- 
lichem Druck  oder  Angst  nicht 
davon  abhalten,  mit  deinen  Freunden 
über  dieses  wichtige  Thema  zu 
sprechen.  Es  wäre  doch  möglich,  dass 
deine  Ansichten  genau  dem  ent- 
sprechen, was  sie  suchen.  Vielleicht 
kannst  du  ihnen  bewusst  machen, 
dass  es  die  beste  Entscheidung  ist, 
keusch  zu  sein,  denn  es  ist  ja  ein 
Gebot  Gottes,  das  uns  nicht  ein- 
schränken soll,  sondern  uns  im 
Gegenteil  unendliche  Freiheit,  Frieden 
und  Sicherheit  in  Aussicht  stellt. 

Wenn  du  dich  darum  bemühst, 
dich  vom  Herrn  führen  zu  lassen, 
wird  er  dir  auch  helfen,  eine  Möglich- 
keit zu  finden,  wie  du  verständlich  er- 
klären kannst,  warum  du  das  Gesetz 
der  Keuschheit  hältst.  Welche  Worte 
du  wählst,  hängt  natürlich  davon  ab, 
was  für  eine  Beziehung  du  zu  deinen 
Freunden  hast  und  wo  ihr  euch 
gerade  befindet.  Eine  kurze  Antwort 
wie  „Ein  keusches  Leben  macht  mich 
glücklich;  ich  weiß,  dass  wir  so  leben 
sollen,  weil  dies  Gottes  Wille  ist", 
mag  in  bestimmten  Umständen  aus- 
reichen. Doch  wenn  du  dich  mit 
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einem  guten  Freund  unterhältst, 
kannst  du  auch  über  Aspekte  der  se- 
xuellen Reinheit  sprechen,  die  in  der 
Broschüre  Für  eine  starke  Jugend 
dargelegt  sind 

Du  könntest  zum  Beispiel  über  die 
folgenden  wichtigen  Punkte 
sprechen: 

•  Keuschheit  hilft  uns,  uns  auf 
das  zu  konzentrieren,  was  wichtig 
ist.  Freundschaft,  Achtung,  Ver- 
ständigung, Vertrauen,  gleiche 
Interessen  und  Evangeliumswerte 
bilden  die  Grundlage  einer  soliden 
Beziehung.  Wenn  ihr  diese  Punkte 
an  die  erste  Stelle  setzt,  könnt  ihr 
einander  auf  angemessene  und  un- 
verkrampfte Weise  kennen  lernen. 

•  Wenn  du  das  Gesetz  der 
Keuschheit  hältst,  empfindest  du 
mehr  Selbstvertrauen  und  Selbst- 
achtung. Unkeuschheit  führt  nämlich 
oft  zu  Beziehungen,  in  denen  dein 
Körper  wichtiger  ist  als  alle  guten  Ei- 
genschaften, durch  die  du  dich  aus- 
zeichnest. Keuschheit  ermöglicht  es 
deinen  Mitmenschen,  deine  Per- 
sönlichkeit, deine  Fähigkeiten,  deine 
Freundlichkeit  und  deine  Tugend  zu 
schätzen. 

•  Wenn  du  keusch  lebst,  bist  du 
auf  der  sicheren  Seite.  Du  bleibst 
nicht  nur  von  vielen  Krankheiten  ver- 
schont, sondern  bewahrst  dir  auch 
deine  geistige  Gesundheit. 

•  Es  ist  ein  Gebot,  dass  wir  keusch 
sein  sollen  (siehe  Galater  5:16,17, 
19-21).  Wer  die  Gebote  hält,  dem 
werden  Glück,  Frieden  und  viele 
weitere  Segnungen  zuteil. 

•  Wenn  du  keusch  lebst,  zeigst 
du  dem  himmlischen  Vater  damit, 
dass  du  ihn  achtest.  Mit  der  Kraft, 
Leben  zu  zeugen,  muss  man  ehr- 
fürchtig umgehen.  Wenn  du  das 
Gesetz  der  Keuschheit  übertrittst, 
gibst  du  eine  sehr  heilige  Gabe  dem 
Spott  preis. 

•  Du  hältst  dieses  Gebot,  weil 
du  es  so  willst;  Keuschheit  ist  eine 
Segnung. 


•  Keuschheit  wirkt  sich  positiv 
auf  deine  spätere  Ehe  aus.  Wenn  ein 
Ehepaar  keusch  ist,  können  beide 
einander  völlig  vertrauen. 

ANTWORTEN 
UNSERER  LESER 

Eines  Tages  fingen  ein  paar 
Freunde  an,  mir  einzureden, 
Keuschheit  sei  veraltet  und  heute 
würde  sich  niemand  mehr  an  dieses 
Gebot  halten.  Darauf  entgegnete  ich 
gleich,  dass  ich  dieses  Gesetz  halte 
und  auch  viele  Leute  kenne,  die  es 
halten.  Meine  Freunde  lachten  und 
fragten  mich,  was  ich  denn  täte, 
wenn  ich  in  Versuchung  geriete.  Da 
erzählte  ich  ihnen,  wie  ich  schon  ein- 
mal sexuelle  Kontakte  abgelehnt 
hatte.  Als  das  Mädchen  nicht  auf- 
hören wollte,  lief  ich  einfach  weg. 
Dann  erklärte  ich  meinen  Freunden, 
dass  wir  als  Abbild  Gottes  erschaffen 
sind  und  dass  unser  Körper  heilig 
ist.  Ein  paar  Monate  später  ließ  sich 
ein  Freund  taufen,  der  damals 
zugehört  hatte. 

^■ftt  Jean  Fernando  da  Silva,  20, 
fjr  Gemeinde  Planaltina  2, 

\  ,7   5T>    Pfahl  Brasilia, 
Brasilien-Nord 


Als  es  mir  nicht  gelang,  die 
Meinung  meiner  Freundinnen  mit 
Worten  zu  ändern,  versuchte  ich  es 
durch  mein  Beispiel.  Es  kam  oft  vor, 
dass  ich  mich  von  bestimmten  Ak- 
tivitäten zurückzog.  Obwohl  ich  dann 
alleine  war,  wusste  ich  doch,  dass  ich 
das  Richtige  tat. 

Inzwischen  haben  von  meinen 
Freundinnen  schon  einige  unschöne 
Erfahrungen  gemacht  und  fangen 
jetzt  an,  nach  diesem  wichtigen 
Gesetz  zu  leben. 

Linda  Lopez  Fierro,  16, 
Gemeinde  Isidro  Ayora, 
Pfahl  Guayaquil, 
Ecuador-Ost 


EINE  WARNUNG 


A 


m  Anfang  gab  es  einen 
unter  uns,  der  sich  gegen 


den  Plan  des  himmlischen  Vaters 
auflehnte.  Er  schwor,  diesen  Plan 
zu  vereiteln  und  außer  Kraft  zu 
setzen. 

Er  bekam  keinen  sterblichen 
Körper  und  wurde  ausgestoßen. 
Nun  konnte  er  sich  nie  mehr  ein 
eigenes  Reich  schaffen.  Deshalb 
wurde  er  satanisch  neidisch.  Er 
weiß,  dass  die  Schöpfungskraft 
nicht  nur  ein  Bestandteil  des 
Plans  ist,  sondern  der  Schlüssel 
zum  Plan. 

Er  weiß:  Wenn  er  euch 
verleiten  kann,  diese  Kraft  vor 
der  Zeit  zu  nutzen,  sie  zu  bald 
zu  nutzen  oder  zu  missbrauchen, 
dann  kann  es  geschehen,  dass  ihr 
nicht  mehr  die  Möglichkeit  habt, 
auf  ewig  Fortschritt  zu  machen." 
-  Präsident  Boyd  K.  Packer, 
Amtierender  Präsident  des 
Kollegiums  der  Zwölf  Apostel 
(„Why  Stay  Morally  Clean", 
Ensign,  Juli  1 972,  Seite  1 1 2)  ■ 
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Wir  können  Folgendes  erklären: 
Wer  sich  Gottes  Segnungen  wünscht, 
muss  sich  beständig  vom  Heiligen 
Geist  führen  lassen.  Enthaltsamkeit 
vor  der  Ehe  und  Treue  in  der  Ehe 
sind  wichtige  Voraussetzungen  für 
eine  gute  Partnerschaft. 

Emeka  Ofoegbu,  23, 
Zweig  Ugborikoko, 
Distrikt  Warri,  Nigeria 


Präsident  David  O.  McKay  (1873- 
1970)  hat  erklärt:  „Die  Frau  muss 
Königin  ihres  Körpers  sein."  (Ge- 
neralkonferenz, April  1952.)  Wenn 
mein  Geist  sich  physischen  Freuden 
unterwirft,  verliere  ich  meine  Selbst- 
achtung. Und  wenn  ich  mich  selbst 
nicht  mehr  achten  kann,  kann  ich 
den  himmlischen  Vater  auch  nicht 
mit  ganzem  Herzen,  ganzem  Sinn 
und  aller  Kraft  lieben  und  meinen 
Nächsten  wie  mich  selbst.  Nur  wenn 
mein  Geist  über  meinen  Körper 
herrscht  und  ich  sittlich  rein  bin, 
kann  ich  Königin  meines  Körpers 
sein. 

Anne  Soininen,  20, 
Zweig  Joensuu, 
Distrikt  Kuopio,  Finnland 


Ich  versuche,  nicht  rechthaberisch 
zu  wirken,  aber  ich  sage  meinen 
Freundinnen  doch  ganz  deutlich, 
dass  es  nichts  gibt,  was  mir  wichtiger 
wäre,  als  eine  tugendhafte  Frau  zu 
sein. 

Ama  Dapaah,  23, 
Gemeinde  Ola  University, 
Pfahl  Cape  Coast,  Ghana 


Wenn  Fragen  aufkommen, 
spreche  ich  über  die  Zehn  Gebote. 
Ich  erkläre  auch,  dass  sexuelle  Un- 
reinheit die  zweitschwerste  Sünde 


nach  Mord  ist  (siehe  Alma  39:5). 
Meine  Freundinnen  sind  dann 
immer  überrascht,  aber  ich  sage 
ihnen,  dass  der  Herr  uns  Gebote 
gibt,  damit  wir  glücklich  sind,  und 
dass  die  Gehorsamen  gesegnet 
werden. 

Irina  Kuzenko,  19, 
Zweig  Woronesch- 
Lewobereschny,  Mission 
Moskau, 
Russland-Süd 

Wir  können  ein  Beispiel  geben, 
indem  wir  im  Denken  und  Tun  rein 
sind,  uns  schicklich  kleiden  und  auf 
unsere  Wortwahl  achten.  Wir 
können  einander  zeigen,  dass  ein 
reines  Leben  es  uns  ermöglicht,  am 
letzten  Tag  unbefleckt  vor  Gott  zu 
stehen. 

Eider  Tagiape'a  Magalo,  27, 
Mission  Apia,  Samoa 


Ehe  ich  auf  Mission  ging,  hatte  ich 
Freunde,  die  immer  wieder  darüber 
sprachen,  wie  man  dieses  Gesetz 
übertritt.  Sie  sprachen  aber  so  gut 
wie  nie  darüber,  wie  man  vor  der 
Sünde  flieht.  Ich  habe  jedoch  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  man  anderen 
vermitteln  kann:  Unser  Denken  muss 
rein  sein,  damit  unser  Tun  rein  ist. 
Der  Herr  gibt  uns  schon  die  Worte 
ein,  die  wir  brauchen. 

Eider  Otto  E.  Visoni  O.,  20, 
Mission  Sula, 
San  Pedro,  Honduras 


Der  Apostel  Paulus  hat  gesagt: 
,Wisst  ihr  nicht,  dass  ihr  Gottes 
Tempel  seid  und  der  Geist  Gottes  in 
euch  wohnt? . . .  Gottes  Tempel  ist 
heilig,  und  der  seid  ihr."  (1  Korinther 
3:16,17.)  Unser  Körper  gehört  nicht 
uns.  Wir  müssen  gut  auf  ihn  Acht 


geben,  indem  wir  nach  dem  Gesetz 
der  Keuschheit  leben. 

Tahia  Mou-Fa,  16, 
Gemeinde  Uturoa, 
■  Pfahl  Raromatai,  Tahiti 


Ich  bin  bemüht,  positiv  über 
Keuschheit  zu  sprechen,  und  gebe 
den  Rat  weiter,  den  Eltern  und  die 
Führer  der  Kirche  und  auch  die 
heiligen  Schriften  zu  diesem  Gesetz 
erteilen. 

Makeleta  Fonua,  18, 
Gemeinde  Matahau  2, 
Pfahl  Ha  'akame, 
Nuku'alofa,  Tonga 


Die  Rubrik  Ich  habe  eine  Frage 
richtet  sich  an  junge  Menschen,  und 
wir  hoffen,  dass  wir  eine  breite 
Auswahl  an  Antworten  junger 
Menschen  aus  verschiedenen 
Ländern  abdrucken  können.  Schickt 
eure  Antwort  bis  zum  1.  März  2003 
(Eingangsdatum)  an  QUESTIONS 
AND  ANSWERS  03/03,  Liahona, 
Floor  24,  50  East  North  Temple  Street, 
Salt  Lake  City,  UT  84150-3223,  USA, 
oder  per  E-Mail  an  cur-liahona- 
imag@ldschurch.org  Eure  Antwort 
kann  mit  der  Maschine  oder  deutlich 
mit  der  Hand  geschrieben  sein,  auch 
in  eurer  Muttersprache.  Gebt  bitte 
euren  vollen  Namen,  euer  Alter,  eure 
Adresse  und  eure  Gemeinde  und 
euren  Pfahl  (bzw.  Zweig  und 
Distrikt)  an.  Schickt  möglichst  auch 
ein  Foto  von  euch  mit;  es  wird 
allerdings  nicht  zurückgeschickt. 

FRAGE:  Mein  Vater  hat  viel  zu  tun. 
Und  ich  bin  auch  oft  nicht  zu  Hause, 
weil  Schule,  Freunde  und  Aktivitäten 
viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Was 
kann  ich  tun,  um  meinem  Vater  nahe 
zu  bleiben  und  ein  gutes  Verhältnis 
zu  ihm  zu  haben,  auch  wenn  wir 
einander  kaum  sehen?  ■ 
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August 


September 


Oktober 


November 


Dezember 


STICHWORTVERZEICHNIS  LIAHONA  2002 

Dieses  Stichwortverzeichnis  ist  nach  Verfassern,  Stichwörtern  (in  Großbuchstaben)  und  Titeln  (in  Kursivschrift)  sortiert. 

KL = Kleiner  Liahona 

Aufgrund  des  neuen  Termins  für  die  Veröffentlichung  der  Konferenzausgabe  erscheint 
das  Stichwortverzeichnis  für  2002  erst  in  der  Februar- Ausgabe  2003.  Sie  können  diese  Beilage  der  Dezember- Ausgabe  2002  beifügen. 
2002  wurde  der  Liahona  in  48  Sprachen  herausgegeben:  monatlich  auf  Chinesisch,  Dänisch,  Deutsch,  Englisch,  Finnisch,  Französisch, 
Italienisch,  Japanisch,  Koreanisch,  Niederländisch,  Norwegisch,  Portugiesisch,  Russisch,  Samoanisch,  Schwedisch,  Spanisch,  Tagalog, 
Tongaisch  und  Ukrainisch;  siebenmal  (Januar,  April,  Juni,  Juli,  Oktober,  November  und  Dezember)  auf  Cebuano,  Indonesisch,  Thai  und 
Ungarisch;  fünfmal  (Januar,  April,  Juli,  Oktober  und  November)  auf  Bulgarisch,  Fidschi,  Ilokano,  Kiribati,  Polnisch,  Rumänisch,  Tahitisch, 
Tschechisch  und  Vietnamesisch;  dreimal  (April,  Juli  und  Oktober)  auf  Haitisch;  zweimal  (April  und  Oktober)  auf  Albanisch, 
Estnisch,  Hiligaynon,  Kambodschanisch,  Marshallesisch,  Mongolisch  und  Ost- Armenisch;  einmal  (April)  auf  Isländisch, 
Kroatisch,  Lettisch,  Litauisch,  Madagassisch,  Slowenisch,  Tamil  und  Telugu. 


AARONISCHES  PRIESTERTUM 

Unsere  Pflicht  vor  Gott  erfüllen,  Robert  D. 

Haies,  Januar,  43 
Unsere  Pflicht  vor  Gott,  Cecil  O.  Samuelson 
jun.,  Januar,  47 
ABENDMAHL 

Die  geheimnisvolle  Aktivität,  Stacey  A. 

Rasmussen,  April,  KL4 
Mehr  als  bloße  Worte,  Peter  B.  Gardner, 
Februar,  28 
Abrea,  Angel 

Segnungen  erlangen,  Mai,  9 
AKTIV  ERHALTEN  (siehe  auch 
EINGLIEDERN) 

Der  lange  Weg  zurück,  Mavis  Grace  Jones, 
März,  39 

Die  Heimlehrer,  die  einfach  nicht  aufgeben 
wollten,  David  Head,  September,  36 
Die  Pflicht  ruft,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  57 
Freunde  aufVava'u,  Janet  Thomas,  Juni,  26 


Worum  es  bei  diesem  Werk  wirklich  geht, 

Gordon  B.  Hinckley,  August,  2 
AKTIV  ERHALTEN  (siehe  EINGLIEDERN) 
Alles  wird  gut 

Catherine  Matthews  Pavia,  April,  18 
Als  Glaubende  gehen  wir  unseren  Weg 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  80 
ALTES  TESTAMENT 

Auge  in  Auge,  Kristie  Masumi  King, 

September,  9 
Das  Alte  Testament  studieren  und  daraus 

lernen,  Henry  B.  Eyring,  Februar,  10 
Der  Exodus  -  gestern  und  heute,  Russell  M. 

Nelson,  April,  30 
Die  Propheten  der  Neuzeit  äußern  sich  zum 

Alten  Testament,  Februar,  7 
Die  Schöpfung:  Was  ]esus  Christus  erschaffen 

hat,  Leslie  Hartsock,  Februar,  KL8 
Die  Teilung  des  Roten  Meeres,  August,  KL  10 
Gestern  und  heute,  Richard  Latta,  April,  KL7 


Jeremia:  Wie  Ton  in  der  Hand  des  Töpfers, 

Oktober,  18 
Josefs  Armelrock,  Mariam  Grisham, 

Oktober,  KL  16 
Schriftenwürfel,  Scott  Sudbury,  Mai,  KL  16 
Am  heiligen  Ort 

Sally  DeFord,  Dezember,  20 
Am  heiligen  Ort 

Marvin  K.  Gardner  und  Vanja  Y.  Watkins, 
April,  KL13 
Amado,  Carlos  H. 

Einige  grundsätzliche  Lehren  aus  der 

Lebensgeschichte  von  Joseph  Smith,  Juli,  89 
Amberley  und  Jeeneke  Kurtz  aus  Wellington  in 
Neuseeland 

Shanna  Ghaznavi,  Juni,  KL  14 
AMORIM,  ATHOS  M.  (über) 

Eider  Athos  M.  Amorim,  September,  KL  10 
An  die  Männer  des  Priestertums 

Gordon  B.  Hinckley,  November,  56 
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An  heiliger  Stätte  stehen 

Sharon  G.  Larsen,  Juli,  103 
ANDACHT 

An  heiliger  Stätte  stehen,  Sharon  G.  Larson, 
Juli,  103 

Andacht  und  Ehrfurcht.  L.  Tom  Perry, 
März,  KL2 
Andacht  und  Ehrfurcht 

L.  Tom  Perry,  März,  KL2 
Andere  am  Evangelium  f  eilhaben  lassen 

Daliin  H.  Oaks,  Januar,  7 
Anderson,  Ruth  M. 

Das  Geschenk  meines  Vaters,  Dezember,  29 
Antiquena,  Maria  Sonia  P. 

Der  Prophet  des  Herrn,  August,  42 
ARBEIT 

Der  Pfad  zur  Vollkommenheit,  Thomas  S. 

Monson,  Juli,  111 
Kommt  nach  Zion!  Kommt  nach  Zion!  Keith  B. 
McMullin,  November,  94 
ARGENTINIEN 

Der  Schatz  von  El  Dorado,  Richard  M. 
Romney  und  Nestor  Javier  Passe, 
September,  26 
Ashton,  Marvin  J. 

Freunde  für  immer,  Mai.,  38 
Auf  Christus  hoffen 

Johann  A.  Wondra,  Dezember,  16 
Auf  die  Eingebungen  des  Heiligen  Geistes 
hören 
April,  25 

AUF  DIE  STIMME  DES  PROPHETEN 
HÖREN 

Das  Gebet,  Gordon  B. 1  linckley,  Thomas  S. 
Monson  und  James  E.  Faust,  Oktober,  KL2 

Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen,  James  E. 
Faust,  September,  KL2 

Was  der  Tempel  beuiirki ,  Thomas  S.  Monson, 
August,  KL2 
AUFERSTEHUNG  (siehe  JESUS 

CHRISTUS) 
Auge  in  Auge 

Kristie  Masumi  King,  September,  9 
Aus  der  Finsternis  gerettet 

Heri  Castro  Veliz,  April,  20 
Aus  der  Finsternis  in  seh  wunderbares  Licht 

Robert  D.  Haies,  Juli,  77 
Aus  der  Sicht  der  Heiligen  der  Letzten  Tage: 

Mohammed 

James  A.  Toronto,  Juni,  30 
Aus  einem  einzigen  Samenkorn 

Rex  Eugene  Cooper,  Mai,  35 
AUSBILDUNG  (siehe  auch  WISSEN) 

Der  Pfad  zur  Vollkommenheit,  Thomas  S. 

Monson,  Juli,  111 
Gern  und  immer  lernen,  September,  25 
Klare,  einfache  Wahrheden:  Junge  Männer  und 

Frauen  wenden  sie  an  —  die  sechs  Tipps, 

September,  16 
Auserwählt  zu  dienen 

Jeffrey  R.  Holland,  November,  36 


AUSHARREN  (siehe  auch  GEHORSAM, 
UNGLÜCK) 

Ein  Schritt  nach  dem  anderen,  Joseph  B. 

Wirthlin,  Januar,  27 
Im  Boot  bleiben,  Russell  M.  Nelson,  Mai,  KL2 
Wenn  das  Leben  schwierig  wird,  John  B. 

Dickson,  Mai,  28 

B 

Ballard,  M.  Russell 

Das  Friedfertige  des  Reiches,  Juli,  98 

Das  Gesetz  des  Opferns,  März,  10 

Die  großartigste  Generation  von  Missionaren, 

November,  46 
Die  Lehre  von  der  Einbeziehung,  Januar,  40 
Eine  rechtschaffene  Frau,  Dezember,  34 

Bangerter,  Lara 

Der  Mann  meiner  Träume,  Februar,  46 

Banks,  Ben  B. 

Der  Weg,  den  wir  das  Leben  nennen,  Juli,  46 

BEHINDERUNGEN 

Mehr  als  bloße  Worte,  Peter  B.  Gardner, 

Februar,  28 
Weiter,  immer  weiter,  Jane  Forsgren,  März,  44 
,Wenn  ich  schwach  bin,  dann  bin  ich  stark", 
Garry  Prudencio  Fabros,  Februar,  34 

BEKEHRUNG  (stehe  auch  GLAUBE, 
MISSIONS  ARBEIT,  ZEUGNIS) 
Aus  der  Finsternis  gerettet,  Heri  Castro  Veliz, 
April,  20 

Der  Liahona  war  mein  Führer,  Filipe  S. 

Zavale,  Oktober,  34 
Ich  bat  Gott,  meiner  Mutter  das  Herz 

anzurühren,  Adilson  Jose  Horta, 

Februar,  34 

Ich  wollte  nicht  hören,  Isabel  Berrios,  Mai,  34 
Mein  Freund  „Milchshake",  Robert  Lee 

„Rocky"  Crockrell,  Mai,  36 
„Nennen  Sie  mich  einfach  Bruder",  Jose 

Bataller  Sala,  August,  44 
Unterwegs,  Ravenal  P  Solomon,  Mai,  26 
Vollständige  Bekehrung  macht  uns  glücklich, 

Richard  G.  Scott,  Juli,  26 
Warum  war  ich  am  Leben  geblieben?  Maria 

MacPherson,  Juni,  44 
Belehrbar  sein 

Robert  R.  Steuer,  Juli,  34 
Bergstrom,  Angie 

Eine  neue  Freundin,  Februar,  KL  10 
Berrios,  Isabel 

Ich  wollte  nicht  hören,  Mai,  34 
BERUFUNGEN  IN  DER  KIRCHE 
Auserwählt  zu  dienen,  Jeffrey  R.  Holland, 

November,  36 
Der  Pfahlpatriarch,  Boyd  K.  Packer, 

November,  42 
Gebietsautorität-Sieb^ger:  „Damit  sie  in  aller 

Welt  von  meinem  Namen  Zeugnis  geben", 

Earl  C.  Tingey,  Oktober,  26 
Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt,  Dallin  H. 

Oaks,  November,  67 


In  unsere  Berufung  hineinwachsen,  Henry  B. 
Eyring,  November,  75 
BESCHEIDENHEIT  (siehe  auch 
KEUSCHHEIT,  REINHEIT) 

Haltet  die  Fackel  hoch,  Margaret  D.  Nadauld, 
Juli,  108 

Lass  dich  nicht  unterkriegen  H.  David  Burton, 

Januat,  75 
BESONDERE  ZEUGEN 

Der  Glaube  unserer  Väter,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Juni,  KL2 
BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 

Auf  die  Eingebungen  des  Heiligen  Geistes 

hören,  April,  25 
Die  Ehe  und  die  Familie  stärken,  Juni,  25 
Die  Priestertumsführer  unterstützen,  Oktober,  25 
Durch  das  Schriftstudium  ein  stärkeres  Zeugnis 

von  Jesus  Christus  erlangen,  März,  25 
Eine  tugendhafte  Frau  sein,  Mai,  25 
Erkennen,  dass  wir  göttlicher  Natur  sind, 

Februar,  24 
Gerade  „in  dieser  Zeit",  Die  Präsidentschaft 

der  FHV  Februar,  18 
Gern  und  immer  lernen,  September,  25 
Sich  am  Dienen  und  an  guten  Werken  erfreuen, 

August,  25 
Sich  an  den  Segnungen  des  Tempels  erfreuen, 

Dezember,  33 
BEZIEHUNGEN  INNERHALB  DER 
FAMILIE  (siehe  auch  EHE, 
ELTERNSCHAFT) 
Auserwählt  zu  dienen,  Jeffrey  R.  Holland, 

November,  36 
„Bringe  du  dein  Haus  in  Ordnung",  Russell  M. 

Nelson,  Januar,  80 
Das  Zuhause  und  die  Familie  stärken,  Carol  B. 

Thomas,  Juli,  105 
Der  verlorene  Sohn,  April,  KL8 
Eine  neue  Freundin,  Angie  Bergstrom, 

Februar,  KL10 
Freunde  für  immer,  Marvin  J.  Ashton,  Mai,  38 
Für  immer  zusammen,  Vicki  F.  Matsumori, 

Februar,  KL4 
Jeder  ein  besserer  Mensch,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  99 
Meinem  Bruder  vergeben,  Diosaflor  Temblor, 

März,  21 

Mit  Herzensheiligkeit,  Bonnie  D.  Parkin, 

November,  103 
Nächstenliebe:  Familie  um  Familie,  Haus  um 

Haus,  Anne  C.  Pingree,  November,  108 
Säulen  der  Wahrheit,  Gordon  B.  Hinckley, 

Mai,  2 

Unserer  Familie  durch  unsere  Bündnisse  ein 
Segen  sein,  Kathleen  H.  Hughes, 
November,  106 
Bis  an  die  äußerste  Grenze 

Sheryl  Zimmerman,  Juni,  KL4 
„Bis  aufs  Wiedersehn" 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  104 
Bleibt  im  Zug 

Glenn  L.  Pace,  März,  26 
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BOTSCHAFT  VON  DER  ERSTEN 
PRÄSIDENTSCHAFT 

Die  Goliats  in  unserem  Leben  besiegen, 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  2 
„Ein  kleiner  Knabe  kann  sie  hüten",  Thomas  S. 

Monson,  Juni,  2 
Ein  Zeugnis  vom  Sohn  Gottes,  Gordon  B. 

Hinckley,  Dezember,  2 
Geduld,  eine  himmlische  lugend,  Thomas  S. 

Monson,  September,  2 
Gemeinschaft  mit  dem  Heiligen  Geist,  James  E. 

Faust,  März,  2 
Habt  keine  Angst,  James  E.  Faust,  Oktober,  2 
Inspirierende  Gedanken,  Gordon  B.  Hinckley, 

April,  2 

Säulen  der  Wahrheit,  Gordon  B.  Hinckley, 
Mai,  2 

Worum  es  bei  diesem  Werk  wirklich  geht, 
Gordon  B.  Hinckley,  August,  2 
Bridges,  Ruthanne  G. 

Durst,  August,  KL  14 
„Bringe  du  dein  Haus  in  Ordnung" 

Russell  M.  Nelson,  Januar,  80 
Brown,  Hugh  B. 

Der  Johannisbeerstrauch,  März,  22 
Buch  Mormon:  Ein  weiterer  Zeuge  für  Jesus 

Christus,  das 

Boyd  K.  Packer,  Januar,  71 
BÜNDNISSE  (siehe  auch  TAUFE,  TEMPEL 

UND  TEMPELARBEIT) 

Mit  Herzensheiligkeit,  Bonnie  D.  Parkin, 
November,  103 

Unserer  Familie  durch  unsere  Bündnisse  ein 
Segen  sein,  Kathleen  H.  Hughes, 
November,  106 
Burton,  H.  David 

Lass  dich  nicht  unterkriegen,  Januar,  75 

c 

Ceja,  Ramiro  Ruiz 

Mit  oder  ohne  Biranhas,  Februar,  30 
Chacon,  Maribel  Herrera 

Die  Macht  des  Glaubens,  März,  36 
CHARAKTER  (siehe  auch  LAUTERKEIT) 

Was  wir  tun,  bestimmt  unseren  Charakter, 
Wayne  S.  Peterson,  Januar,  96 
Christensen,  Jess  L. 

Die  Entscheidung,  mit  der  das  Erdenleben 
begann,  August,  38 
Christofferson,  D.  Todd 

„Damit  sie  in  uns  eins  seien",  November,  71 
Claybaugh,  Jonn  D.  und  Amber  Barlow  Dahl 

Die  Schüler  einbeziehen:  Wie  man  die  Mitarbeit 
im  Unterricht  fördert,  September,  38 
Clayton,  L.  Whitney 

„Hilf  meinem  Unglauben!",  Januar,  31 
Clegg,  Gayle  M. 

Kinder  können  Großes  vollbringen,  Juli,  74 
Condie,  Spencer  J. 

„So  wie  ich  bin",  März,  KL16 

Unseren  Mitmenschen  ein  großer  Segen  sein, 
Juli,  48 


Cook,  Gene  R. 

Nächstenliebe:  Vollkommene  und 
immerwährende  Liebe,  Juli,  91 
Cooper,  Rex  Eugene 

Aus  einem  einzigen  Samenkorn,  Mai,  35 
Costa,  Claudio  R.  M. 

Mein  Freund  und  Mitknecht:  Das  Beispiel  des 
Luan  Felix  da  Silva,  September,  14 

Spaß  und  Freude,  November,  92 
Crockrell,  Robert  Lee  „Rocky" 

Mein  Freund  „Milchshake",  Mai,  36 

D 

Da  war  etwas,  was  ich  tun  musste 

Thaiz  Martins  Leal,  Februar,  32 
Dahl,  Amber  Barlow  und  Jonn  D.  Claybaugh 

Die  Schüler  einbeziehen:  Wie  man  die  Mitarbeit 
im  Unterricht  fördert,  September,  38 
Damals  und  heute 

Richard  Latta,  April,  KL7 
DAMIANE  ADHEMAR  (über) 

Eider  Adhemar  Damiani,  Dezember,  KL  14 
„Damit  sie  in  uns  eins  seien" 

D.  Todd  Christofferson,  November,  71 
DÄNEMARK 

Engagierte  Heilige  in  Dänemark,  Laury  Livsey, 
Mai,  20 
Danielson,  Bonnie 

Von  der  Liebe  meiner  Mutter  umhüllt, 
Dezember,  26 
Dankbarkeit 

Steven  E.  Snow,  Januar,  49 
DANKBARKEIT 

„Wie  ein  bewässerter  Garten",  Jeffrey  R. 

Holland,  Januar,  37 
Dankbarkeit,  Steven  E.  Snow,  Januar,  49 
Der  Pfad  zur  Vollkommenheit,  Thomas  S. 

Monson,  Juli,  111 
Die  Liebe  des  Herrn  spüren,  Bonnie  D. 

Parkin,  Juli,  94 
Es  sind  doch  alle  zehn  rein  geworden,  David  B. 

Haight,  November,  24 
Ist  es  sittlich  vertretbar,  reich  zu  sein,  wo  doch 
so  viele  Menschen  auf  der  Welt  arm  sind? 
April,  26 

Klare,  einfache  Wahrheiten:  Junge  Männer  und 
Frauen  wenden  sie  an  -  die  sechs  Tipps, 
September,  16 
Das  Alte  Testament  studieren  und  daraus 

lernen 

Henry  B.  Eyring,  Februar,  10 
„Das  Feld  ist  schon  weiß,  zur  Ernte  bereit" 

Vicki  F.  Matsumori,  September,  KL4 
Dos  Friedfertige  des  Reiches 

M.  Russell  Ballard,  Juli,  98 
Das  Gebet 

Gordon  B.  Hinckley,  Thomas  S.  Monson 
und  James  E.  Faust,  Oktober,  KL2 
Das  Gebet 

Henry  B.  Eyring,  Januar,  16 
Das  Gebet  als  Rettungsanker 

James  E.  Faust,  Juli,  62 


Das  Geschenk  meines  Vaters 

Ruth  M.  Anderson,  Dezember,  29 
Das  Gesetz  des  Opfems 

M.  Russell  Ballard,  März,  10 
Das  Gesetz  des  Zehnten 

Earl  C.  Tingey,  Juli,  10 
„Dos  Her?  der  Kinder" 

Vicki  F.  Matsumori,  August,  KL12 
DAS  MACHT  SPASS 

Die  Teilung  des  Roten  Meeres,  August,  KL10 

Gestern  und  heute,  Richard  Latta,  April,  KL7 

Josefs  Armelrock,  Mariam  Grisham, 
Oktober,  KL16 

Schriftenwürfel,  Scott  Sudbury,  Mai,  KL16 

\velcher  Tempel  zuerst,  Ann  Woodbury 
Moore,  Oktober,  KL16 
Das  Opfer  der  Witwe 

Oktober,  KL  12 
Das  siebte  Gebot  -  ein  Schild 

Neal  A.  Maxwell,  Januar,  90 
Das  Sühno£>/er  -  unsere  größte  Hoffnung 

James  E.  Faust,  Januar,  19 
Das  verlorene  Schaf 

März,  KL8 
„Das  wichtigste  und  erste  Gebot" 

Robert  F.  Orton,  Januar,  94 
Das  Zeugnis,  das  ich  gegeben  habe,  ist  wahr 

Lucy  Mack  Smith,  Dezembet,  44 
Das  Zuhause  und  die  Familie  stärken 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  105 
Das  Zweite  Kommen 

Dezember,  KL9 
„Die  Zeit  wird  kommen" 

Shauna  Gibby,  Oktober,  KL6 
DeFord,  Sally 

Am  Heiligen  Ort,  Dezember,  20 
„Dein  Tun  weihen" 

Neal  A.  Maxwell,  Juli,  39 
Dellenbach,  Robert  K. 

Der  Himmel  segnet  uns  für  unsere 
Opferbereitschaft,  November,  33 
DeMoux,  Joshua 

Dnser  kleines  Geschenk,  Dezember,  32 
DEMUT 

Belehrbar  sein,  Robert  R.  Steuer,  Juli,  34 
Etwas  Großes  oder  Schweres,  James  E.  Faust, 
Januar,  53 

Jeremia:  Wie  Ton  in  der  Hand  des  Töpfers, 

Oktober,  18 
Klare,  einfache  Wahrheiten:  Junge  Männer  und 

Frauen  wenden  sie  an  -  die  sechs  Tipps, 

September,  16 
Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 

Thomas  S.  Monson,  November,  60 
Den  Einflüsterungen  des  Heiligen  Geistes 
nachgeben 

Kenncth  Johnson,  November,  89 
Den  Zehnten  zahlen 

Jennifer  M.  Severino,  Dezember,  46 
Der  andere  verlorene  Sohn 

Jeffrey  R.  Holland,  Juli,  69 
Der  barmherzige  Samariter 

Mai,  KL9 
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Der  Erretter  geht  nach  Jerusalem 

Oktober,  KL9 
Der  Exodus  -  gestern  und  heute 

Russell  M.  Nelson,  April,  30 
Der  Fürst  des  Friedens 

Vicki  F.  Matsumori,  Dezember,  KL12 
Der  Glaube  an  Jesus  Christus 

März,  42 

Der  Glaube  hilft  uns,  das  Rechte  zu  tun 

Vicki  F.  Matsumori,  Oktober,  KL4 
Der  Glaube  unserer  Propheten 

David  B.  Haight,  Januar,  24 
Der  Glaube  unserer  Väter 

Joseph  B.  Wirthlin,  Juni,  KL2 
Der  gute  Hirt 

Juni,  KL8 
Der  Himmel  segnet  uns  für  unsere 

Opferbereitschaft 

Robert  K.  Dellenbach,  November,  33 
Der  Johannisbeerstrauch 

Hugh  B.  Brown,  März,  22 
Der  lange  Weg  zurück 

Mavis  Grace  Jones,  März,  39 
Der  Liahona  war  mein  Führer 

Filipe  S.  Zavale,  Oktober,  34 
Der  Mann  meiner  Träume 

Lara  Bangerter,  Februar,  46 
Der  Pfad  zur  Vollkommenheit 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  1 1 1 
Der  Pfahlpatriürch 

Boyd  K.  Packer,  November,  42 
Der  Pharisäer  und  der  Zöllner 

August,  KL4 
Der  Plan  unseres  Vaters 

Christoffel  Golden  jun.,  Januar,  33 
Der  Prophet  des  Herrn 

Maria  Sonia  E  Antiquena,  August,  42 
Der  reiche  junge  Mann 

September,  KL12 
Der  Schatz  von  El  Dorado 

Richard  M.  Romney  und  Nestor  Javier 
Passe,  September,  26 
Der  Tempel 

David  B.  Haight,  Februar,  KL2 
Der  verlorene  Sohn 

April,  KL8 
Der  Weg,  den  wir  das  Leben  nennen 

Ben  B.  Banks,  Juli,  46 
Der  Zehnte,  eine  Glaubensprüfung  mit 

Segnungen  für  die  Ewigkeit 

Robert  D.  Haies,  November,  26 
Der  zurückgekehrte  Missionar 

L.  Tom  Perry,  Januar,  87 
Dew,  Sheri  L. 

Es  ist  nicht  gut,  dass  Mann  oder  Frau  allein 
bleibt,  Januar,  13 

Sind  wir  nicht  alle  Mütter .?,  Januar,  1 12 
Dickson,  John  B. 

Wenn  das  Leben  schwierig  wird,  Mai,  28 
Didier,  Charles 

Eine  Brücke  des  Glaubens  errichten,  Januar,  10 
Die  Ehe  und  die  Familie  stärken 

Juni,  25 


Die  Entscheidung,  mit  der  das  Erdenleben 
begann 

Jess  L.  Christensen,  August,  38 
Die  geheimnisvolle  Aktivität 

Stacey  A.  Rasmussen,  April,  KL4 
Die  Goliats  in  unserem  Leben  besiegen 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  2 
Die  großartigste  Generation  von  Missionaren 

M.  Russell  Ballard,  November,  46 
Die  größte  Gabe 

Vicki  F.  Matsumori,  April,  KL14 
Die  Heimlehrer,  die  einfach  nicht  aufgeben 

wollten 

David  Head,  September,  36 
Die  Lehre  von  der  Einbeziehung 

M.  Russell  Ballard,  Januar,  40 
Die  Lehre  von  der  Tempelarbeit 

David  E.  Sorensen,  August,  30 
Die  Liebe  des  Herrn  spüren 

Bonnie  D.  Parkin,  Juli,  94 
Die  Macht  des  Glaubens 

Marthel  Herrera  Chacön,  März,  36 
Die  Macht  eines  starken  Zeugiüsses 

Richard  G.  Scott,  Januar,  100 
Die  Möglichkeit  zu  dienen 

Gerald  N.  Lund,  Juli,  95 
Die  Pflicht  ruft 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  57 
Die  Priestertumsführer  unterstützen 

Oktober,  25 
Die  Propheten  der  Neuzeit  äußern  sich  zum 

Alten  Testament 

Februar,  7 
Die  Rudermannschaft 

I  lumberto  Eiti  Kawai,  März,  38 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen 

James  E.  Faust,  September,  KL2 
Die  Schöpfung:  Was  Jesus  Christus 

erschaffen  hat 

Leslie  Hartsock,  Februar,  KL8 
Die  Schüler  einbeziehen:  Wie  man  die 

Mitarbeit  im  Unterricht  fördert 

Jonn  D.  Claybaugh  und  Amber  Barlow 
Dahl,  September,  38 
Die  Teilung  des  Roten  Meeres 

August,  KL10 
Die  Verklärung 

Mai,  KL12 
Die  verlorene  Drachme 

März,  KL10 
Die  weltweite  Kirche  wird  durch  die  Stimme 

der  Propheten  gesegnet 

Dieter  F.  Uchtdorf,  November,  1 0 
Die  wunderbare  Grundlage  unseres  Glaubens 

Gordon  B.  Hinckley,  November,  78 
Die  zehn  Aussätzigen 

Juni,  KL6 
Die  Zeit,  in  der  wir  leben 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  83 
DIENEN  (siehe  auch  NÄCHSTENLIEBE, 

LIEBE) 

AuseraüMt  zu  dienen,  Jetfrey  R.  Holland, 
November,  36 


Der  barmherzige  Samariter,  Mai,  KL9 
Die  Möglichkeit  zu  dienen,  Gerald  N.  Lund, 
Juli,  95 

Die  Pflicht  ruft,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  57 
Dienen  lernen,  L.  Tom  Perry,  Mai,  10 
„Ein  kleiner  Knabe  kann  sie  hüten",  Thomas 

S.  Monson,  Juni,  2 
Ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  des  Priestertums 

schaffen  bzw.  diese  Kette  weiterführen, 

Keith  K.  Hilbig,  Januar,  51 
Etwas  Großes  oder  Schweres,  James  E.  Faust, 

Januar,  53 
Ich  bin  oft  traurig.  Was  kann  ich  tun,  um 

fröhlicher  zu  werden?,  Oktober,  22 
Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt,  Daliin  H. 

Oaks,  November,  67 
Ich  glaube,  ich  kann's;  ich  wusste,  ich  kann's, 

James  E.  Faust,  November,  49 
In  unsere  Berufung  hineinwachsen,  Henry  B. 

Eyring,  November,  75 
Innere  Stärke  entwickeln,  Mary  Ellen  W. 

Smoot,  Juli,  13 
Ist  es  sittlich  vertretbar,  reich  zu  sein,  wo  doch 

so  viele  Menschen  auf  der  Welt  arm  sind?, 

April,  26 

Jetzt  ist  die  Zeit,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  68 
Mein  Freund  und  Mitknecht:  Das  Beispiel  des 

Luan  Felix  da  Silva,  Claudio  R.  M.  Costa, 

September,  14 
Sei  ein  Vorbild,  Thomas  S.  Monson, 

Januar,  115 
Sich  am  Dienen  und  an  guten  Werken  erfreuen, 

August,  25 
Sie  hat  mir  Licht  gebracht,  Muriel  Robinson, 

Dezember,  30 
Unseren  Mitmenschen  ein  großer  Segen  sein, 

Spencer  J.  Condie,  Juli,  48 
Was  springt  für  mich  dabei  heraus?  James  E. 

Faust,  November,  19 
Wie  das  Evangelium  wirkt,  Dallin  H.  Oaks, 

Juli,  36 

Worum  es  bei  diesem  Werk  wirklich  geht, 
Gordon  B.  Hinckley,  August,  2 
Dienen  lernen 

L.  Tom  Perry,  Mai,  10 
Diezon,  Aurelia  S, 

Meine  Glaubensprüfung,  Juni,  42 
„Dir  zum  Guten" 

Richard  C.  Edgley,  Juli,  72 
Drei  Centavos 

Joel  B.  Macariola,  Juni,  20 
Durch  dos  Schriftstudium  ein  stärkeres  Zeugnis 

von  Jesus  Christus  erlangen 

März,  25 
Durst 

Ruthanne  G.  Bridges,  August,  KL  14 

E 

Edgley,  Richard  C. 

„Dir  zum  Guten",  Juli,  72 
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EHE  (siehe  auch  BUNDNISSE, 

BEZIEHUNGEN  INNERHALB  DER 
FAMILIE,  TEMPEL  UND 
TEMPELARBEIT) 

Der  Mann  meiner  Träume,  Lara  Bangerter, 
Februar,  46 

Die  Ehe  und  die  Familie  stärken,  Juni,  25 

Einigkeit  in  der  Ehe,  Spencer  W  Kimball, 
Oktober,  36 
Ehrlich  sein 

Rudinei  Antonio  Fernandes  Filho, 
Februar,  KL  16 
EHRLICHKEIT  (.siehe  LAUTERKEIT) 
Ein  Haus  Gottes 

Vicki  F.  Matsumori,  März,  KL14 
„Ein  kleiner  Knabe  kann  sie  hüten" 

Thomas  S.  Monson,  Juni,  2 
Ein  kleines  Weihnachtswunder 

Dezember,  3 1 
Ein  lebendiges  Zeugnis 

Helen  Sturdevant,  Oktober,  43 
Ein  Lied  für  den  Propheten 

Lori  Mortensen,  Dezember,  KL6 
Ein  paar  Eier  -  ein  Geschenk  aus  Liebe 

Claudia  Waite  Richards,  August,  46 
Ein  Schritt  nach  dem  anderen 

Joseph  B.  Wirthlin,  Januar,  27 
Ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  des 

Priestertums  schaffen  bzw.  diese  Kette 

weiterführen 

KeithK.  Hilbig,  Januar,  51 
Ein  wunderbares  Geschenk  für  mich 

Stcfania  Postiglione,  Mai,  32 
Ein  Zeugnis  vom  Sohn  Gottes 

Gordon  B.  Hinckley,  Dezember,  2 
Ein  Zeugnis  von  Christus:  Künstler  aus  der 

Kirche  geben  Zeugnis  vom  Herrn 

Dezember,  10 
EINBEZIEHUNG  (siehe  NÄCHSTER) 
Eine  Brücke  des  Glaubens  errichten 

Charles  Didier,  Januar,  10 
Eine  Eingebung  im  Herfen 

Willard  Rosander  und  Alisa  McBride, 
März,  KL4 
Eine  Frau  des  Glaubens 

Margaret  D.  Nadauld,  November,  73 
Eine  neue  Freundin 

Angie  Bergstrom,  Februar,  KL10 
Eine  rechtschaffene  Frau 

M.  Russell  Ballard,  Dezember,  34 
Eine  Stimme  der  Freude  für  unsere  Kinder 

Coleen  K.  Menlove,  November,  13 
Eine  tugendhafte  Frau  sein 

Mai,  25 
„Eine  Wolke  von  Zeugen" 

Stephen  K.  Iba,  Dezember,  6 
EINGLIEDERN  (siehe  auch  AKTIV 

ERHALTEN,  FREUNDSCHAFT) 

Andere  am  Evangelium  teilhaben  lassen,  Dali  in 
H.  Oaks,  Januar,  7 
Einige  grundsätzliche  Lehren  aus  der 

Lebensgeschichte  von  Joseph  Smith 

Carlos  H.  Amado,  Juli,  89 


EINIGKEIT 

„Damit  sie  in  uns  eins  seien",  D.  Todd 

Christofferson,  November,  71 
Die  Lehre  von  der  Einbeziehung,  M.  Russell 

Ballard,  Januar,  40 
Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  83 
Eine  Brücke  des  Gkiuberis  errichten,  Charles 

Didier,  Januar,  10 
Einigkeit  in  der  Ehe,  Spencer  W.  Kimball, 

Oktober,  36 
Eider  Athos  M.  Amorim,  September,  KL  10 
Es  ist  nicht  gut,  dass  Mann  oder  Frau  allein 

bleibt,  Sheri  L.  Dew,  Januar,  13 
Innere  Stärke  entwickeln,  Mary  Ellen  W 

Smoot,  Juli,  13 
Russisches  Duett,  Swen  Nielsen,  Oktober,  46 
Einigkeit  in  der  Ehe 

Spencer  W.  Kimball,  Oktober,  36 
EINSTELLUNG 

Wenn  das  Leben  schwierig  wird,  John  B. 
Dickson,  Mai,  28 
Eider  Adhemar  Damiani 

Dezember,  KL  14 
Eider  Athos  M.  Amorim 

September,  KL  10 
Eider  Earl  M.  Monson 

Februar,  KL6 
Eider  John  M.  Madsen 

Juni,  KL12 
Eider  Robert  J.  Whetten 

Mai,  KL14 
Eider,  sie  icerden  Sie  lieben 

LeGrand  Richards,  August,  20 
ELTERNSCHAFT  (siehe  auch 

BEZIEHUNGEN  INNERHALB  DER 
FAMILIE) 

Die  großartigste  Generation  von  Missionaren, 

M.  Russell  Ballard,  November,  46 
„Fürchte  dich  nicht,  bei  uns  sind  mehr  ah  bei 

ihnen",  Sharon  G.  Larsen,  Januar,  77 
Ich  liebe  mein  Kind,  auch  wenn  es  in  die  Irre 

gegangen  ist,  August,  26 
Sei  ein  Vorbild,  Thomas  S.  Monson, 

Januar,  115 
Sind  wir  nicht  alle  Mütter?,  Sheri  L.  Dew, 

Januar,  1 12 
Standhaft  bleiben,  Virginia  U.  Jensen, 

Januar,  109 
Standhaft  und  unerschütterlich,  Mary  Ellen  W. 

Smoot,  Januar,  106 
Tue  er  es  aber  nicht,  Lance  B.  Wickman, 

November,  30 
Vati,  bist  du  wach?  F.  Melvin  Hammond, 

November,  97 
Von  Gott  berufen,  L.  Tom  Perry,  November,  7 
ENGAGEMENT 

„Dein  Tun  weihen",  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  39 
Etwas  Großes  oder  Schweres,  James  E.  Faust, 

Januar,  53 
Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt,  William  R. 

Walker,  Juli,  97 


Engagierte  Heilige  in  Dänemark 

Laury  Livsey,  Mai,  20 
England,  Breck 

Harold  ß.  Lee:  Ein  hervorragender  Lehrer, 
Februar,  36 
ENTSCHEIDUNG  (siehe 

ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT) 
ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT 

Der  Weg,  den  wir  das  Leben  nennen,  Ben  B. 
Banks,  Juli,  46 

Die  Entscheidung,  mit  der  das  Erdenleben 
begann,  Jess  L.  Christensen,  August,  38 
Er  erwies  ihnen  seine  Liebe  bis  zur  Vollendung 

Jeffrey  R.  Holland,  September,  10 
Er  half  uns,  noch  einmal  von  vom  anzufangen 

Gemma  Omandac  Taying,  Februar,  33 
Er  hört  mich 

Valeria  Tello,  Oktober,  33 
Erkennen,  dass  wir  göttlicher  Natur  sind 

Februar,  24 

Erkenntnis  erlangen  und  die  Kraft,  sie  weise 
anzuwenden 

Richard  G.  Scott,  August,  12 
Erste  Präsidentschaft 

Liebe  -  das  Geschenk  des  Erretters: 
Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten 
Präsidentschaft  an  die  Kinder  der  Welt, 
Dezember,  KL2 
ERSTE  VISION  (siehe  SMITH,  JOSEPH) 
Es  ist  nicht  gut,  dass  Mann  oder  Frau 
allein  bleibt 

Sheri  L.  Dew,  Januar,  13 
Es  sind  doch  alle  zehn  rein  geworden 

David  B.  Haight,  November,  24 
Etwas  Großes  oder  Schweres 

James  E.  Faust,  Januar,  53 
EWIGE  FAMILIE  (siehe  auch  TEMPEL 

UND  TEMPELARBEIT) 
Ewiges  Leben  in  Jesus  Christus 

John  M.  Madsen,  Juli,  87 
Eyring,  Henry  B. 

Das  Alte  Testament  studieren  und  daraus 
lernen,  Februar,  10 

Das  Gebet,  16 

In  unsere  Berufung  hineinwachsen, 

November,  75 
Wahre  Freunde,  Juli,  29 

F 

Fabros,  Garry  Prudencio 

„Wenn  ich  schwach  bin,  dann  bin  ich  stark", 

Februar,  34 
FALL  ADAMS 

Die  Entscheidung,  mit  der  das  Erdenleben 

begann,  Jess  L.  Christensen,  August,  38 
FAMILIENABEND  (siehe  auch  WIE  MAN 
DEN  LIAHONA  VERWENDEN  KANN) 
A?i  die  Männer  des  Priestertmns,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  56 
Nur  noch  einmal,  Theresa  Weaver,  Mai,  KL6 
Schriftenwürfel,  Scott  Sudbury,  Mai,  KL  16 
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FASTEN 

Da  war  etwas,  was  ich  tun  musste,  Thaiz 
Martins  Leal,  Februar,  32 
Faust,  James  E. 

Das  Gebet  als  Rettungsanker,  Juli,  62 

Das  Gebet,  Oktober,  KL2 

Das  Sühnopfer  -  unsere  größte  Hoffnung, 

Januar,  19 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen, 

September,  KL2 
Etwas  Großes  oder  Schweres,  Januar,  53 
Gemeinschaft  mit  dem  Heiligen  Geist,  März,  2 
Habt  keine  Angst,  Oktober,  2 
Ich  glaube,  ich  kann's;  ich  wusste,  ich  kann's, 

November,  49 
Mir  kann  so  etwas  nicht  geschehen,  Juli,  5 1 
Sie  schickt  der  Himmel,  November,  1 1 0 
Was  springt  für  mich  dabei  heraus? 
November,  19 
Fest  wie  ein  Felsen 

Russell  M.  Nelson,  Juli,  83 
Filho,  Rudinei  Antonio  Fernandes 

Ehrlich  sein,  Februar,  KL  16 
FINANZEN  (siehe  SCHULDEN) 
FLUCHEN  (siehe  MASSSTÄBE) 
„Folgt  mir  nach!" 

Joseph  B.  Wirthlin,  Juli,  15 
Forsgren,  Jane 

Weiter,  immer  weiter,  März,  44 
FRAUEN  (siehe  auch 

FRAUENHILFSVEREINIGUNG) 
Eine  gläubige  Frau,  Margaret  D.  Nadauld, 

November,  73 
Eine  rechtschaffene  Frau,  M.  Russell  Ballard, 

Dezember,  34 
Es  ist  nicht  gut,  dass  Mann  oder  Frau  allein 

bleibt,  Sheri  L.  Dew,  Januar,  13 
Nächstenliebe:  Familie  um  Familie,  Haus  um 
Haus,  Anne  C.  Pingree,  November,  108 
Sie  schickt  der  Himmel,  James  E.  Faust, 
November,  1 1 0 
FRAUENHILFSVEREINIGUNG 
Die  Liehe  des  Herrn  spüren,  Bonnie  D. 

Parkin,  Juli,  94 
Gerade  „in  dieser  Zeit",  Die  Präsidentschaft 

derFHV,  Februar,  18 
Innere  Stärke  entwickeln,  Mary  Ellen  W. 

Smoot,  Juli,  13 
Video:  Hier  bin  ich,  sende  mich!, 
November,  101 
Frei  von  schwerer  Last 

Richard  G.  Scott,  November,  86 
FREIHEIT  (siehe 

ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT) 
FREUDE  (siehe  GLÜCKLICHSEIN) 
Freunde  auf  Vava'u 

Janet  Thomas,  Juni,  26 
Freunde  für  immer 

Marvin  J.  Ashton,  Mai,  38 
Freundinnen  in  Neuseeland 
Shanna  Ghaznavi,  August,  8 


FREUNDSCHAFT  (siehe  auch 
EINGLIEDERN) 

Eine  neue  Freundin,  Angie  Bergstrom, 

Februar,  KL  10 
Freunde  auf  Vava'u,  Janet  Thomas,  Juni,  26 
Freunde  für  immer,  Marvin  J.  Ashton,  Mai,  38 
Freundinnen  in  Neuseeland,  Shanna 

Ghaznavi,  August,  8 
Wahre  Freunde,  Henry  B.  Eyring,  Juli,  29 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  dass  ich  Christ  bin?,  August,  22 
Wie  kann  ich  mit  den  Jugendlichen  in  meiner 

Gemeinde  Freundschaft  schließen,  wo  es 

leichter  für  mich  ist,  mit  Freunden 

außerhalb  der  Kirche  zusammen  zu  sein? 

Juni,  22 

FRIEDE  (siehe  auch  HEILIGER  GEIST) 

Das  Friedfertige  des  Reiches,  M.  Russell 

Ballard,  Juli,  98 
Der  Leuchtturm  im  Hafen  des  Friedens, 

Howard  W.  Hunter,  April,  22 
Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  83 
Frei  von  schwerer  Last,  Richard  G.  Scott, 

November,  86 
Schweig,  sei  still! ,  Thomas  S.  Monson, 

November,  53 
„Selig,  die  Frieden  stiften",  Russell  M.  Nelson, 

November,  39 
FÜHRERSCHAFT  (siehe  auch  HÄTTEST 
DU  ES  GEWUSST?,  WIE  MAN  DEN 
LIAHONA  VERWENDEN  KANN) 
Die  Pries tertumsführer  unterstützen,  Oktober,  25 
Gebietsautorität-Siebziger:  „Damit  sie  in  aller 

Welt  von  meinem  Namen  Zeugnis  geben", 

Earl  C.  Tingey,  Oktober,  26 
Von  Gott  berufen,  L.  Tom  Perry,  November,  7 
Worum  es  bei  diesem  Werk  wirklich  geht, 

Gordon  B.  Hinckley,  August,  2 
Für  immer  und  ewig 

Vicki  F.  Matsumori,  Februar,  KL4 
FÜR  UNSERE  KLEINEN 

Mein  Buch  der  Erinnerung,  Lori  Stevens, 

August,  KL8 
Was  tun  Missionare,  September,  KL6 
„Fürchte  dich  nicht,  bei  uns  sind  mehr  als  bei 
ihnen" 

Sharon  G.  Larsen,  Januar,  77 

G 

Ganz  gewöhnliche  Menschen 

Maria  Mabilia,  Oktober,  44 
Garcia,  Raül 

Seinen  Namen  tragen,  Oktober,  43 
Gardner,  Marvin  K. 

Am  heiligen  Ort,  April,  KLO 
Gardner,  Peter  B. 

Mehr  als  bloße  Worte,  Februar,  28 
Garrido,  Walfre  Ricardo 

Ich  stellte  meinen  Glauben  unter  Beweis, 
September,  35 


Gaunt,  LaRene  Porter 

Tonga:  Ein  Land  voll  gläubiger  Menschen, 
April,  40 
GEBET 

Als  Glaubende  gehen  wir  unseren  Weg, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  80 
Auge  in  Auge,  Kristie  Masumi  King, 

September,  9 
„Bis  aufs  Wiedersehn",  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  104 
Das  Gehet  als  Rettungsanker,  James  E.  Faust, 

Juli,  62 

Das  Gebet,  Gordon  B.  Hinckley,  Thomas  S. 

Monson  und  James  E.  Faust,  Oktober,  KL2 
Das  Gehet,  Henry  B.  Eyring,  Januar,  16 
Die  Macht  eines  starken  Zeugnisses,  Richard 

G.  Scott,  Januar,  100 

Drei  Centavos,  Joel  B.  Macariola,  Juni,  20 
Durst,  Ruthanne  G.  Bridges,  August,  KL14 
Einige  grundsätzliche  Lehren  aus  der 

Lebensgeschichte  von  Joseph  Smith,  Carlos 

H.  Amado,  Juli,  89 

Eitler  John  M.  Maasen,  Juni,  KL12 

Er  hört  mich,  Valeria  Tello,  Oktober,  33 

Ich  bat  Gott,  meiner  Mutter  das  Herz 

anzurühren,  Adilson  Jose  Horta, 

Februar,  34 

Klare,  einfache  Wahrheiten:  Junge  Männer  und 

Frauen  wenden  sie  an  -  die  sechs  Tipps, 

September,  16 
Sie  beten  und  gehen  dann  hin,  Thomas  S. 

Monson,  Juli,  54 
GebietsautoritätSiebziger:  „Damit  sie  in  aller 
Welt  von  meinem  Namen  Zeugnis  geben" 
Earl  C.  Tingey,  Oktober,  26 
GEDULD 

„Die  Zeit  wird  kommen",  Shauna  Gibby, 

Oktober,  KL6 
Geduld,  eine  himmlische  Tugend,  Thomas  S. 

Monson,  September,  2 
Schweig,  sei  still!,  Thomas  S.  Monson, 

November,  53 
Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 

Thomas  S.  Monson,  November,  60 
Geduld,  eine  himmlische  Tugend 

Thomas  S.  Monson,  September,  2 
Gefahr  voraus!  Wie  man  der  Pornografie  nicht 
in  die  Falle  geht 
Oktober,  12 
GEHORSAM  (siehe  auch 
RECHTSCHAFFENHEIT) 
Belehrbar  sein,  Robert  R.  Steuer,  Juli,  34 
Bleibt  im  Zug,  Glenn  L.  Pace,  März,  26 
Der  Johannisbeerstrauch,  Hugh  B.  Brown, 

März,  22 

Der  Glaube  hilft  uns,  das  Rechte  zu  wählen, 
Vicki  F.  Matsumori,  Oktober,  KL4 

Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  Gordon  B. 
Hinckley,  Januar,  83 

Gläubiger  Gehorsam,  R.  Conrad  Schultz, 
Juli,  32 

„Hilf  meinem  Unglauben!",  L.  Whitney 
Clayton,  Januar,  31 
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Hütet  euch  zu  murren,  H.  Ross  Workman, 

Januar,  98 
Mit  Herzensheiligkeit,  Bonnie  D.  Parkin, 

November,  10.3 
Säulen  der  Wahrheit,  Gordon  B.  Hinckley, 

Mai,  2 

Segnungen  erlangen,  Angel  Abrea,  Mai,  9 
Spaß  und  Freude,  Claudio  R.  M.  Costa, 

November,  92 
Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 
Thomas  S.  Monson,  November,  60 
Wie  das  Evangelium  wirkt,  Dallin  H.  Oaks, 

Juli,  36 
Zieh  sie  an,  April,  29 
Geistige  Krokodile 

Boyd  K.  Packer,  Oktober,  8 
Gemeinschaft  mit  dem  Heiligen  Geist 

James  E.  Faust,  März,  2 
GENEALOGIE  (siehe  auch  TEMPEL  UND 
TEMPELARBEIT) 

Amberley  und  Jeeneke  Kunz  aus  Wellington  in 
Neuseeland,  Shanna  Ghaznavi,  Juni,  KL14 

„Das  Herz  der  Kinder",  Vicki  F.  Matsumori, 
August,  KL12 

„Ich  habe  sie  gefunden!",  Madeleine  Kurtz, 
März,  41 

Mein  Buch  der  Erinnerung,  Lori  Stevens, 
August,  KL8 

Meine  Suche  per  Postkarte,  Bobi  Morgan, 
Juni,  46 
Gerade  „in  dieser  Zeit" 

Die  Präsidentschaft  der  FHY  Februar,  18 
Gern  und  immer  lernen 

September,  25 
Geschenke  von  unschätzbarem  Wert 

Dezember,  25 
GESCHICHTE  DER  KIRCHE  (siehe  auch 

PIONIERE) 

„O  dass  ich  ein  Engel  wäre  und  mein 

Herzenswunsch  wahr  würde",  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  4 
Der  Exodus  -  gestern  und  heute,  Russell  M. 

Nelson,  April,  30 
Die  Kirche  geht  vorwärts,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  4 
Video:  Hier  bin  ich,  sende  mich'., 

November,  101 
GESCHICHTEN  AUS  DEM  NEUEN 
TESTAMENT 

Das  Opfer  der  Witwe,  Oktober,  KL  12 

Das  verlorene  Schaf,  März,  KL8 

Das  Zweite  Kommen,  Dezember,  KL9 

Der  barmherzige  Samariter,  Mai,  KL9 

Der  Erretter  geht  nach  Jerusalem,  Oktober,  KL9 

Der  gute  Hirt,  Juni,  KL8 

Der  Junge,  der  von  einem  unreinen  Geist 

besessen  war,  Februar,  KL12 
Der  Pharisäer  und  der  Zöllner,  August,  KL4 
Der  reiche  junge  Mann,  September,  KL12 
Der  verlorene  Sohn,  April,  KL8 
Die  Verklärung,  Mai,  KL12 
Die  verlorene  Drachme,  März,  KL  10 
Die  zehn  Aussätzigen,  Juni,  KL6 


Jesus  erweckt  Lazarus  wieder  zum  Leben, 
September,  KL14 

Jesus  erzählt  drei  Gleichnisse,  März,  KL7 

Jesus  heilt  einen  Blinden,  Februar,  KL14 

Jesus  segnet  die  Kinder,  August,  KL7 
Ghaznavi,  Shanna 

Amberley  und  Jeeneke  Kurtz  aus  Wellington  in 
Neuseeland,  Juni,  KL14 

Freundinnen  in  Neuseeland,  August,  8 
Gibby,  Shauna 

„Die  Zeit  wird  kommen",  Oktober,  KL6 
GLAUBE  (siehe  auch  BEKEHRUNG, 

ZEUGNIS) 

„Bis  aufs  Wiedersehn",  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  104 
„Dir  zum  Guten",  Richard  C.  Edgley,  Juli,  72 
„Ein  kleiner  Knabe  kann  sie  hüten",  Thomas 

S.  Monson,  Juni,  2 
„Hilf  meinem  Unglauben!",  L.  Whitney 

Clayton,  Januar,  3 1 
Als  Glaubende  gehen  wir  unseren  Weg, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  80 
Das  Gebet  als  Rettungsanker,  James  E.  Faust, 

Juli,  62 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  März,  42 
Der  Glaube  hilft  uns,  das  Rechte  zu  wählen, 

Vicki  F.  Matsumori,  Oktober,  KL4 
Der  Glaube  unserer  Propheten,  David  B. 

Haight,  Januar,  24 
Der  Glaube  unserer  Väter,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Juni,  KL2 
Der  Zehnte,  eine  Glaubensprüfung  mit 

Segnungen  für  die  Ewigkeit,  Robert  D, 

Haies,  November,  26 
Die  Macht  des  Glaubens,  Maribel  Herrera 

Chacön,  März,  36 
Die  wunderbare  Grundlage  unseres  Glaubens, 

Gordon  B.  Hinckley,  November,  78 
Ein  lebendiges  Zeugnis,  Helen  Sturdevant, 

Oktober,  43 
Eine  Brücke  des  Glaubens  errichten,  Charles 

Didier,  Januar,  10 
Eine  gläubige  Frau,  Margaret  D.  Nadauld, 

November,  73 
Eider  Athos  M.  Amorim,  September,  KL10 
Er  hört  mich,  Valeria  Tello,  Oktober,  33 
Gläubiger  Gehorsam,  R.  Conrad  Schultz, 

Juli,  32 

Habt  keine  Angst,  James  E.  Faust,  Oktober,  2 
Mir  kann  so  etwas  nicht  geschehen,  James  E. 

Faust,  Juli,  51 
Standhaft  und  unerschütterlich,  Mary  Ellen  W. 

Smoot,  Januar,  106 
Tut  er  es  aber  nicht,  Lance  B.  Wickman, 

November,  30 
Unseren  Mitmenschen  ein  großer  Segen  sein, 

Spencer  J.  Condie,  Juli,  48 
Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 

Thomas  S.  Monson,  November,  60 
Wird  er  auf  der  Erde  Glauben  vorfinden?, 

Joseph  B.  Wirthlin,  November,  82 
Gläubiger  Gehorsam 

R.  Conrad  Schultz,  Juli,  32 


GLÜCKLICHSEIN 

Dankbarkeit,  Steven  E.  Snow,  Januar,  49 
Der  Pfad  zur  Vollkommenheit,  Thomas  S. 

Monson,  Juli,  1 1 1 
Der  Plan  unseres  Vaters,  Christoffel  Golden 

jun.,  Januar,  33 
Der  Weg,  den  wir  das  Leben  nennen,  Ben  B. 

Banks,  Juli,  46 
Eine  Stimme  der  Freude  für  unsere  Kinder, 

Coleen  K.  Menlove,  November,  1.3 
Ich  bin  oft  traurig.  Was  kann  ich  tun,  um 

fröhlicher  zu  werden?,  Oktober,  22 
Jeder  ein  besserer  Mensch,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  99 
Kinder  können  Großes  vollbringen,  Gayle  M. 

Clegg,  Juli,  74 
Spaß  und  Freude,  Claudio  R.  M.  Costa, 

November,  92 
Vollständige  Bekehrung  macht  uns  glücklich, 
Richard  G.  Scott,  Juli,  26 
Golden,  Christoffel,  jun. 

Der  Plan  unseres  Vaters,  Januar,  33 
Gonzalez,  Juana  Rivero  de 

„Warum  bist  du  so  anders?"  September,  34 
Gonzalez,  Walter  F. 

Schreiben  wir  uns  dech  die  Grundsätze  des 
Evangeliums  ins  Herz,  Januar,  35 
GÖTTLICHES  WESEN 

Erkennen,  dass  wir  göttlicher  Natur  sind, 
Februar,  24 
Grisham,  Mariam 

Josefs  Armelrock,  Oktober,  KL  1 6 
Grossen,  Carl 

„Weiße"  Weihnacht  in  Ecuador,  Dezember,  28 
GUATEMALA 

Guatemala:  Für  die  Zukunft  bauen,  Don  L. 
Searle,  Mai,  40 
Guatemala:  Für  die  Zukunft  bauen 
Don  L.  Searle,  Mai,  40 

H 

Habt  keine  Angst 

James  E.  Faust,  Okiober,  2 
Haight,  David  B. 

Der  Glaube  unserer  Propheten,  Januar,  24 

Der  Tempel,  Februai,  KL2 

Es  sind  doch  alle  zehn  rein  geworden 
November,  24 

Joseph  Smith,  der  Prophet,  Juni,  10 
Haies,  Robert  D. 

Aus  der  Finsternis  in  sein  wunderbares  Licht, 
Juli,  77 

Der  Zehnte,  eine  Glaubensprüfung  mit 

Segnungen  für  die  Ewigkeit,  November,  26 

Jesus,  der  Messias,  April,  KL2 

Unsere  Pflicht  vor  Gott  erfüllen,  Januar,  43 
Haltet  die  Fackel  hoch 

Margaret  D.  Nadauld,  Juli,  108 
Hammond,  F.  Melvin 

Vati,  bist  du  wach?,  November,  97 
Harold  B.  Lee:  Ein  hervorragender  Lehrer 

Breck  England,  Februar,  36 
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Hartsock,  Leslie 

Die  Schöpfung:  Was  Jesus  Christus  erschaffen 
hat,  Februar,  KL8 
HÄTTEST  DU  ES  GEWUSST? 

April,  47;  Mai,  47;  Juni,  47;  August,  47; 
September,  47;  Oktober,  47;  Dezember,  47 
Head,  David 

Die  Heimlehrer,  die  einfach  nicht  aufgeben 
wollten,  September,  36 
HEILIGER  GEIST 

An  heiliger  Stätte  stehen,  Sharon  G.  Larson, 
Juli,  103 

Auf  die  Eingebungen  des  Heiligen  Geistes 

hören,  April,  25 
Aus  der  Finsternis  in  sein  wunderbares  Licht, 

Robert  D.  Haies,  Juli,  77 
„Damit  sie  in  uns  eins  seien",  D.  Todd 

Christofferson,  November,  71 
Den  Einflüsterungen  des  Heiligen  Geistes 

nachgeben,  Kenne th  Johnson, 

November,  89 
Der  Weg,  den  wir  das  Leben  nennen,  Ben  B. 

Banks,  Juli,  46 
Die  Macht  eines  starken  Zeugnisses,  Richard 

G.  Scott,  Januar,  100 
Eine  Eingebung  im  Herzen,  Willard  Rosander 

und  Alisa  McBride,  März,  KL4 
Erkenntnis  erlangen  und  die  Kraft,  sie  weise 

anzuwenden,  Richard  G.  Scott,  August,  12 
Gemeinschaft  mit  dem  Heiligen  Geist,  James  E. 

Faust,  März,  2 
Ich  wollte  nicht  hören,  Isabel  Berrios,  Mai,  34 
In  unsere  Berufung  hineinwachsen,  Henry  B. 

Eyring,  November,  75 
Sie  hat  mir  Licht  gebracht,  Muriel  Robinson, 

Dezember,  30 
Wie  man  ein  Mann  wird,  in  dem  der  Geist 

Gottes  wohnt,  L.  Tom  Perry,  Juli,  42 
HEILUNG 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  März,  42 
Der  Junge,  der  von  einem  unreinen  Geist 

besessen  war,  Februar,  KL  12 
Die  zehn  Aussätzigen,  Juni,  KL6 
Er  hört  mich,  Valeria  Tello,  Oktober,  33 
Frei  von  schwerer  Last,  Richard  G.  Scott, 

November,  86 
Jesus  heilt  einen  Blinden,  Februar,  KL14 
HEIMLEHREN 

Die  Heimlehrer,  die  einfach  nicht  aufgeben 

wollten,  David  Head,  September,  36 
Hilbig,  Keith  K. 

Ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  des  Priestertums 

schaffen  bzw.  diese  Kette  weiterführen, 

Januar,  51 
„Hilf  meinem  Unglauben!" 

L.  Whitney  Clayton,  Januar,  31 
Hinckley,  Gordon  B. 

Als  Glaubende  gehen  wir  unseren  Weg,  Juli,  80 

An  die  Männer  des  Priestertums,  November,  56 

„Bis  aufs  Wiedersehn",  Januar,  104 

Das  Gebet,  Oktober,  KL2 

Die  Goliats  in  unserem  Leben  besiegen, 

Februar,  2 


Die  Kirche  geht  vorwärts,  Juli,  4 

Die  wunderbare  Grundlage  unseres  Glaubens, 

November,  78 
Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  Januar,  83 
Ein  Zeugnis  vom  Sohn  Gottes,  Dezember,  2 
In  der  Fülle  der  Zeiten  leben,  Januar,  4 
Inspirierende  Gedanken,  April,  2 
Jeder  ein  besserer  Mensch,  November,  99 
„O  dass  ich  ein  Engel  wäre  und  mein 

Herzenswunsch  wahr  würde",  November,  4 
Persönlich  würdig  sein,  das  Priestertum 

anzuwenden,  Juli,  58 
Säulen  der  Wahrheit,  Mai,  2 
Sich  herabbeugen,  um  andere  aufzurichten, 

Januar,  60 
Wir  blicken  auf  Christus,  Juli,  101 
Worte  des  lebenden  Propheten,  März,  8 
Worum  es  bei  diesem  Werk  wirklich  geht, 

August,  2 
HINGABE 

„Dein  Tun  weihen",  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  39 
Kommt  nach  Zionl  Kommt  nach  Zion!  Keith 

B.  McMullin,  November,  94 
HOFFNUNG 

Auf  Christus  hoffen,  Johann  A.  Wondra, 

Dezember,  16 
Aus  der  Finsternis  gerettet,  Heri  Castro  Veliz, 

April,  20 

Das  Sühnopfer  —  unsere  größte  Hoffnung, 

James  E.  Faust,  Januar,  19 
In  der  Fülle  der  Zeiten  leben,  Gordon  B. 
Hinckley,  Januar,  4 
Holland,  Jeffrey  R. 

Auserwählt  zu  dienen,  November,  36 

Der  andere  verlorene  Sohn,  Juli,  69 

Er  erwies  ihnen  seine  Liehe  bis  zur  Vollendung, 

September,  10 
„Wie  ein  bewässerter  Garten",  Januar,  37 
Horta,  Adilson  Jose 

Ich  bat  Gott,  meiner  Mutter  das  Herz 
anzurühren,  Februar,  34 
Hughes,  Kathleen  H. 

Unserer  Familie  durch  unsere  Bündnisse  ein 
Segen  sein,  November,  106 
Hunter,  Howard  W. 

Der  Leuchtturm  im  Hafen  des  Friedens, 
April,  22 
Hütet  euch  zu  murren 

H.  Ross  Workman,  Januar,  98 

I 

Iba,  Stephen  K. 

„Eine  Wolke  von  Zeugen",  Dezember,  6 
Ich  bat  Gott,  meiner  Mutter  das  Herz 
anzurühren 

Adilson  Jose  Horta,  Februar,  34 
„Ich  bin  das  Licht  der  Welt" 

Kimberly  Webb  und  Christine  Rappleye, 
Dezember,  KL4,  KL  16 
Ich  bin  oft  traurig.  Was  kann  ich  tun,  um 

fröhlicher  zu  werden? 

Oktober,  22 


Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt 

Dahin  H.  Oaks,  November,  67 
Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt 

William  R.  Walker,  Juli,  97 
Ich  glaube,  ich  kann's;  ich  wusste,  ich  kann's 

James  E.  Faust,  November,  49 
ICH  HABE  EINE  FRAGE 

Ich  bin  oft  traurig.  Was  kann  ich  tun,  um 
fröhlicher  zu  werden?,  Oktober,  22 

Ist  es  sittlich  vertretbar,  reich  zu  sein,  wo  doch 
so  viele  Menschen  auf  der  Welt  arm  sind?, 
April,  26 

Warum  lehrt  die  Kirche,  dass  man  erst  dann 
mit  einem  jungen  beziehungsweise  einem 
Mädchen  ausgehen  darf,  wenn  man 
sechzehn  fahre  alt  ist?,  Dezember,  22 

Was  kann  man  tun,  wenn  in  der  Schule 

ungehörige  Dinge  gesagt  werden?,  Februar, 
25 

Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  dass  ich  Christ  bin?,  August,  22 
Wie  kann  ich  mit  den  Jugendlichen  in  meiner 
Gemeinde  Freundscliaft  schließen,  wo  es 
leichter  für  mich  ist,  mit  Freunden 
außerhalb  der  Kirche  zusammen  zu  sein?, 
Juni,  22 
„Ich  habe  sie  gefunden!" 

Madeleine  Kurtz,  März,  41 
Ich  liebe  mein  Kind,  auch  wenn  es  in  die  Irre 
gegangen  ist 
August,  26 
Ich  stellte  meinen  Glauben  unter  Beweis 

Wahre  Ricardo  Garrido,  September,  35 
„Ich  weiß,  dass  mein  Erlöser  lebt" 

Francisca  Cristina  Villar  Rey,  September,  32 
Ich  wollte  nicht  zuhören 

Isabel  Berrios,  Mai,  34 
IDEEN 

Geschenke  von  unschätzbarem  Wert, 
Dezember,  25 
Ihr  seid  Gottes  Tempel 

Vicki  F.  Matsumori,  Mai,  KL4 
Im  Boot  bleiben 

Russell  M.  Nelson,  Mai,  KL2 
In  der  Fülle  der  Zeiten  leben 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  4 
In  unsere  Berufung  hineinwachsen 

Henry  B.  Eyring,  November,  75 
Innere  Stärke  entwickeln 

Mary  Ellen  W.  Smoot,  Juli,  13 
Inspirierende  Gedanken 

Gordon  B.  Hinckley,  April,  2 
ISLAM 

Aus  der  Sicht  der  Heiligen  der  Letzten  Tage: 
Mohammed,  James  A.  Toronto,  Juni,  30 
Ist  es  sittlich  vertretbar,  reich  zu  sein,  wo  doch 
so  viele  Menschen  auf  der  Welt  arm  sind? 
April,  26 

J 

Jeder  ein  besserer  Mensch 

Gordon  B.  Hinckley,  November,  99 
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KOMMT,  HÖRT  AUF 
DEN  PROPHETEN 


WIR  GEBEN  ZEUGNIS 
von  TT  X Ii  IW 

IHM 


PRÄSIDENT  GORDON  B.  HINCKLEY 

Wir  verehren  den  Herrn  und  ver- 
künden, dass  er  Gott  ist  und  wirk- 
lich lebt.  Wir  beteuern,  dass  wir  ihn 
lieben  und  wissen,  dass  er  uns  liebt. 

Es  gibt  manche,  die  uns  nicht  als 
Christen  betrachten.  Das  ist  nicht  wichtig. 
Wie  wir  uns  selbst  betrachten,  das  ist 
wichtig.  Uns  ist  bewusst,  dass  es 
Unterschiede  zwischen  uns  gibt.  Wenn  das 
nicht  so  wäre,  wäre  die  Wiederherstellung 
des  Evangeliums  nicht  notwendig  gewesen. 

Ich  hoffe,  dass  wir  uns  deswegen  nicht 
streiten.  Wir  bezeugen  einfach,  ruhig  und 
ohne  uns  dafür  zu  entschuldigen,  dass 
Gott  sich  selbst  und  seinen  geliebten  Sohn 
offenbart  hat,  um  sein  Werk  in  dieser 
letzten  Evangeliumszeit,  der  Zeit  der 
Fülle,  zu  beginnen. 
Wir  dürfen  nicht  unhöflich  werden, 
wenn  wir  über  unterschiedliche  Lehren 
sprechen.  Aber  wir  können  unsere  Erkennt- 
nis, die  wir  durch  Offenbarung  erhalten 
haben,  niemals  preisgeben  oder  Zugeständ- 
nisse machen.  Wir  dürfen  nie  vergessen, 
dass  diese  Kirche  die  Wiederherstellung 
[der  Kirche  des  Erretters]  ist. 
Wir  können  die  anderen 
Religionen  respektieren  und  müssen 
es  auch  tun.  Wir  müssen  anerkennen, 


wie  viel  Gutes  sie  vollbringen.  Wir  müssen 
Menschen,  die  nicht  unseres  Glaubens 
sind,  tolerant  und  freundlich  begegnen. 

Bei  mir  ist  ein  Brief  von  einem  Mann 
eingegangen,  der  kein  Mitglied  der  Kirche 
ist.  Darin  schreibt  er,  dass  seine  kleine 
Tochter  von  ihren  Schulkameraden,  die 
Heilige  der  Letzten  Tage  sind,  [absichtlich 
ausgeschlossen  wurde] .  Er  erzählt  eine 
weitere  Begebenheit,  wo  ein  Kind,  das 
unserer  Kirche  angehört,  einem  anderen 
Kind  ein  religiöses  Medaillon  vom  Hals  riss. 
Ich  hoffe,  dass  das  nicht  wahr  ist.  Falls  es 
wahr  ist,  entschuldige  ich  mich  bei  denen, 
die  so  gekränkt  wurden. 

Wir  wollen  ein  solches  Verhalten  weit 
hinter  uns  lassen.  Seien  wir  wahre  Jünger 
des  Messias,  leben  wir  nach  der  goldenen 
Regel,  behandeln  wir  unsere  Mitmenschen 
so,  wie  wir  selbst  behandelt  werden 
wollen! 

Ich  bin  so  dankbar  für  das  Zeugnis,  mit 
dem  Gott  mich  gesegnet  hat,  nämlich  dass 
Joseph  Smith  von  Gott  berufen  wurde, 
dass  sich  die  erste  Vision  wirklich  zu- 
getragen hat,  dass  das  Priestertum  wieder 
hergestellt  wurde  und  dass  diese  Kirche, 
nämlich  die  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage,  wahr  ist.  • 

Nach  einer  Ansprache  anlässlich  der 
Generalkonferenz  im  April  1998. 


LINKS:  CHRISTUS  ERSCHEINT  AUF  DER  WESTLICHEN  ERDHALFTE,  GEMÄLDE  VON 
ARNOLD  FRIBERG;  RECHTS:  CHRISTUS  UND  DIE  KINDER  IM  BUCH  MORMON, 
GEMÄLDE  VON  DEL  PARSON;  FOTO  VON  STEVE  BUNDERSON,  ES  SIND  NICHT 
DIE  TATSÄCHLICHEN  PERSONEN  ABGEBILDET 


Wir  dürfen  nicht  unhöflich  werden,  wenn  wir 
über  unterschiedliche  Lehren  sprechen.  Aber  wir 
können  unsere  Erkenntnis  niemals  preisgeben, 
dass  diese  Kirche  eine  Wiederherstellung 
[der  Kirche  des  Erretters]  ist. 


DAS  MITEINANDER 


Das  Evangelium  ist 
wiederhergestellt  worden 

VICKI  F.  MATSUMORI 


„Denn  so  soll  meine  Kirche  in  den  letzten  Tagen 
genannt  werden,  nämlich:  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage."  (LuB  1 1 5:4.) 

Was  wird  dir  später,  wenn  du  älter  bist,  aus  der 
^&f/Sß  PV  wohl  im  Gedächtnis  haften  bleiben?  Dein 
WSMM  Lieblingslied?  Eine  bestimmte  Geschichte  aus 
den  heiligen  Schriften?  Oder  ein  Evangeliumsgrundsatz? 

Eider  L.  Tom  Perry  vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 
sagt,  er  habe  in  der  PV  die  Namen  aller  damaligen 
Apostel  sowie  die  Glaubensartikel  gelernt.  Als  er  sich 
als  Erwachsener  darin  zurückerinnerte,  stellte  er  fest, 
„dass  ich  die  Namen  der  damaligen  Zwölf  Apostel  noch 
immer  auswendig  wusste.  ...  Aber  nach  den  ersten  fünf 
Glaubensartikeln  hatte  ich  schon  Mühe,  ihre  Reihen- 
folge und  den  genauen  Inhalt  wiederzugeben." 

Also  beschäftigte  sich  Eider  Perry  noch  einmal  mit 
den  Glaubensartikeln  und  wurde  dabei  in  seiner  „Über- 
zeugung bestärkt,  dass  die  Glaubensartikel  dem  Pro- 
pheten Joseph  Smith  durch  Offenbarung  gegeben 
wurden". 

Der  Prophet  Joseph  schrieb  einen  Brief  an  John 
Wentworth,  einen  Zeitungsverleger.  Er  legte  ihm  vieles 
dar,  was  sich  im  Zusammenhang  mit  der  Wiederher- 
stellung des  Evangeliums  ereignet  hatte.  Er  erzählte  von 
der  ersten  Vision  und  der  Übersetzung  des  Buches 
Mormon.  Dann  verfasste  er  die  Glaubensartikel  - 
dreizehn  Thesen,  in  denen  der  Glaube  der  Heiligen  der 
Letzten  Tage  zusammengefasst  ist. 

Eider  Perry  verheißt:  ,Wenn  Sie  sich  in  Ihrer  Be- 
schäftigung mit  der  Lehre  des  Erretters  von  [den 
Glaubensartikeln]  leiten  lassen,  werden  Sie  merken, 
dass  Sie  bereit  sind,  von  der  Wiederherstellung  der 
wahren  Kirche  des  Herrn  Zeugnis  zu  geben.  Sie 
werden  voll  Überzeugung  sagen  können:  , Daran 
glauben  wir.'"  („Die  Glaubensartikel",  Der  Stern, 
Juli  1998,  Seite  23ff) 

Welches  Bild  gehört  zu  welchem  Glaubensartikel? 

Klebe  Seite  5  auf  ein  Blatt  festes  Papier.  Schneide 
dann  die  Karten  aus.  Lern  einen  Glaubensartikel  aus- 
wendig und  such  die  passende  Bildkarte  dazu.  Du 


kannst  auch  ein  Spiel  daraus  machen,  indem  du  die 
Karten  mit  dem  Bild  nach  unten  hinlegst.  Nimm  nun 
nacheinander  jeweils  zwei  Karten  auf  und  versuche, 
sie  einander  zuzuordnen. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1.  Sprechen  Sie  über  einige  der  Ereignisse,  von  denen  in 
Joseph  Smith  -  Lebensgeschichte  erzählt  wird,  damit  sich  die 
Kinder  die  Segnungen  der  Wiederherstellung  bewusst  machen 
können.  Laden  Sie  vier  Besucher  ein,  die  einfache  Kostüme 
tragen  und  Freunde  bzw.  Angehörige  von  Joseph  Smith  dar- 
stellen sollen.  Jeder  soll  ein  Ereignis  so  darstellen,  als  ob  Joseph 
Smith  ihm  davon  erzählt  hätte,  und  dabei  ggf.  auf  die  heiligen 
Schriften  zurückgreifen.  Bilden  Sie  vier  Gruppen  und  lassen  Sie 
die  Gruppen  nacheinander  die  einzelnen  Personen  besuchen 
und  zuhören,  wie  sie  von  den  Wahrheiten  Zeugnis  geben,  die 
durch  ein  bestimmtes  Ereignis  offenbart  wurden:  die  erste 
Vision  (Joseph  Smith  -  Lebensgeschichte  1:14-17);  die  Notwendig- 
keit der  Wiederherstellung  (Joseph  Smith  -  Lebensgeschichte 
1:18,19);  das  Hervorkommen  und  die  Übersetzung  des  Buches 
Mormon  (Joseph  Smith  -  Lebensgeschichte  1:59,60);  die  Wieder- 
herstellung des  Priestertums  (Joseph  Smith  -  Lebensgeschichte 
1:68-72).  Singen  Sie  Lieder  über  Joseph  Smith,  die  erste  Vision, 
das  Buch  Mormon  und  das  Priestertum. 

2.  Lassen  Sie  die  Kinder,  damit  sie  besser  verstehen,  was  für 
ein  Segen  die  Wiederherstellung  des  Priestertums  Gottes  auf  der 
Erde  ist,  im  Chor  1  Petrus  2:9  vorlesen.  Sprechen  Sie  über  die 
Segnungen  und  die  Pflichten,  die  damit  verbunden  sind, 

„ein  auserwähltes  Geschlecht,  eine  königliche  Priesterschaft, 
ein  heiliger  Stamm,  ein  Volk,  das  sein  besonderes  Eigentum 
wurde",  zu  sein.  Legen  Sie  die  folgenden  Wortstreifen  in  eine 
Dose:  SEGNEN  EINES  BABYS,  TAUFE,  KONFIRMIERUNG,  SEGNEN 
DES  ABENDMAHLS,  ERTEILEN  EINES  KRANKENSEGENS, 
JEMANDEN  IN  EIN  AMT  EINSETZEN,  WEIHEN  EINES  GE- 
BÄUDES, DER  TEMPEL,  MISSIONARE,  EIN  BISCHOF  und  DER 
PROPHET.  Die  Kinder  sollen  jeweils  einen  Wortstreifen  ziehen 
und  ein  Bild  dazu  malen;  die  übrigen  Kinder  raten  dann,  um 
welche  Segnung  des  Priestertums  es  sich  handelt.  Besprechen 
Sie,  wie  die  Segnung  des  Priestertums  gerade  in  diesem  Ereignis 
bzw.  in  dieser  Person  zum  Ausdruck  kommt.  Besprechen  Sie 
jeden  Wörtstreifen  und  singen  Sie  anschließend  jeweils  ein 
passendes  Lied.  • 
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Steinchen  und 
Vergebung 


JANE  MCBRIDE  CHOATE 


Nach  einer  wahren  Begebenheit 

Levi  war  mit  seinen  Gedanken  heute  nicht  bei  der 
PV  Er  war  immer  noch  wütend  auf  Jason,  seinen 
älteren  Bruder. 
Jason  hatte  gerade  den  Führerschein  gemacht.  Letzte 
Woche  hatte  er  Levis  Fahrrad  umgefahren,  obwohl  Levi 
extra  darauf  geachtet  hatte,  es  an  die  Seitenwand  der 
Garage  zu  stellen.  Levi  hatte  fleißig  gespart,  um  das 
Fahrrad  zu  kaufen.  Er  hatte  ganz  schön  lange  dafür 
sparen  müssen. 

„Es  tut  mir  wirklich  Leid.  Ich  repariere  es  dir  und  dann 
sieht  es  wieder  aus  wie  neu",  hatte  Jason  versprochen. 

Levi  schaute  sich  das  verbogene  Schutzblech  an: 
„Trotzdem  ist  es  nicht  das  gleiche." 

Jason  entschuldigte  sich  noch  einmal,  aber  Levi 
hörte  ihm  gar  nicht  zu.  ,Wenn  du  nicht  so  ein 
schlechter  Autofahrer  wärst,  hättest  du  mein  Fahrrad 
auch  nicht  umgefahren." 

„Ich  habe  dir  doch  gesagt,  dass  ich  es  wieder 
repariere."  Jasons  Stimme  hörte  sich  nun  schon  gar 
nicht  mehr  so  zerknirscht  an. 

Levi  stürmte  davon  und  schloss  sich  den  restlichen 
Nachmittag  in  seinem  Zimmer  ein.  Er  kam  erst  wieder 
heraus,  als  die  Mutter  darauf  bestand,  dass  er  mit  zu 
Abend  aß. 

Das  war  letzten  Mittwoch  gewesen.  Nun  war  Levi 
schon  vier  Tage  lang  böse  auf  Jason.  Er  fühlte  sich  zwar 
überhaupt  nicht  wohl  dabei,  aber  er  wollte  seinem 
Bruder  trotzdem  nicht  verzeihen. 

Nach  dem  Eröffnungsteil  und  dem  Singen  leitete 
Schwester  McClure,  die  Zweite  Ratgeberin  in  der  PV- 
Leitung,  bei  den  älteren  Kindern  das  Miteinander.  Sie 
begann  mit  Levis  Klasse  und  ließ  einen  kleinen  Papp- 
becher herumgehen.  „Nehmt  euch  einen  und  gebt  den 
Becher  weiter",  sagte  sie. 

Levi  griff  in  den  Becher.  Der  Becher  war  voll  mit 
Steinchen. 


„Nehmt  ein  Steinchen  und  legt  es  euch  in 
einen  Schuh",  sagte  sie.  „Und  nun  versucht 
mal,  damit  auf  der  Stelle  zu  laufen." 

Levi  hob  den  Fuß  und  setzte  ihn  wieder 
nieder.  Das  Steinchen  fühlte  sich  komisch 
an.  Er  versuchte,  es  ein  wenig  weg- 
zuschieben, damit  es  nicht  so  störte,  aber 
es  hörte  nicht  auf  zu  pieksen. 

„Jetzt  geht  mal  andächtig  im  Klassen- 
zimmer herum",  forderte  Schwester  McClure 
die  Kinder  auf. 

Einige  Kinder  fingen  an  zu  kichern,  waren  aber 
gleich  wieder  still,  als  Schwester  McClure  sagte,  sie 
sollten  doch  andächtig  sein.  Mehrere  kleinere 
Kinder  fingen  an  zu  humpeln  und  bückten  sich, 
um  das  Steinchen  wieder  zu  entfernen. 

Levi  behielt  das  Steinchen  im  Schuh.  Es 
schien  beim  Laufen  immer  größer  zu 
werden. 

Kurze  Zeit  später  sagte  Schwester 
McClure  den  Kindern,  sie  sollten 
sich  nun  wieder  setzen  und  das 
Steinchen  aus  dem  Schuh 
nehmen.  Dann  ließ  sie  den  Papp- 
becher erneut  herumgehen  und 
bat  die  Kinder,  die  Steinchen  wieder 
hineinzulegen. 

Nun  erklärte  sie:  „Die  Steinchen  sind 
wie  die  Gefühle,  die  uns  bewegen,  wenn  wir 
jemandem  nicht  vergeben,  der  uns  gekränkt  hat.  Zu- 
erst sind  sie  klein,  aber  im  Laufe  der  Zeit  werden  sie 
immer  größer  und  größer." 

,Was  ist  aber,  wenn  es  demjenigen,  der  uns  ge- 
kränkt hat,  noch  nicht  einmal  Leid  tut?",  wollte  Levi 
wissen. 

„Manchmal  müssen  wir  auch  dann  vergeben,  wenn 
sich  der  andere  weder  entschuldigt  noch  Umkehr  übt 
gab  Schwester  McClure  zur  Antwort. 
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Schwester  McClure  erzählte  dann,  wie  der  Prophet 
Joseph  Smith  einem  seiner  Freunde  verzieh,  der  ihn 
verraten  hatte.  Levi  spürte  einen  Klumpen  im  Hals,  als 
er  hörte,  wie  der  Prophet  William  W  Phelps  vergeben 
hatte,  obwohl  Bruder  Phelps  sich  sogar  mit  dem  Pöbel 
zusammengetan  hatte,  der  die  Kirche  und  ihre  Führer 
verfolgte. 

Levi  dachte  während  der  restlichen  PV-Zeit  über 
Schwester  McClures  Lektion  nach.  Nach  dem 
Abendessen  fragten  seine  Eltern,  was  die  Kinder  in  der 
Kirche  gelernt  hätten.  Levi  erzählte  ihnen  von  den 
Steinchen. 

,Wie  hat  sich  dein  Fuß  angefühlt,  als  du  das 
Steinchen  dann  schließlich  aus  dem  Schuh  genommen 
hast?",  wollte  sein  Vater  wissen. 

„Mein  Fuß  war  ein  wenig  wund",  gab  Levi  zu. 
„Schwester  McClure  hat  gesagt,  das  Herumlaufen  mit 
einem  Steinchen  im  Schuh  sei  genauso,  als  wenn  man 
sich  weigerte,  jemandem  zu  vergeben,  der  einen  ge- 
kränkt hat." 

„Das  hört  sich  an  wie  Mamas  Anschauungsunter- 
richt", sagte  Annie,  Levis  kleine  Schwester. 


Alle  lachten.  Die  ganze  Familie  wusste,  dass  Mama 
beim  Unterricht  am  Familienabend  gerne  Anschauungs- 
material verwendete. 

Ehe  Levi  ins  Bett  ging,  klopfte  er  bei  Jason  an  die  Tür. 
„Es  tut  mir  Leid,  dass  ich  mich  so  dumm  benommen 
habe",  sagte  er,  als  Jason  öffnete.  „Ich  weiß,  dass  du 
mein  Fahrrad  nicht  absichtlich  umgefahren  hast." 

„He,  ich  bin  derjenige,  dem  es  Leid  tut."  Jason  nahm 
Levi  fest  in  den  Arm  und  hob  ihn  hoch.  ,Was  hältst  du 
davon,  wenn  wir  dein  Fahrrad  morgen  nach  der  Schule 
gemeinsam  reparieren?  Ich  frage  Vati,  ob  er  uns  sein 
Werkzeug  leiht." 

„Toll",  rief  Levi.  Dann  ging  er  wieder  auf  sein  Zimmer 
und  dachte:  „Jetzt  fühle  ich  mich  wirklich  gut!"  • 


DER  FREUND  DEM  FREUND 

Erst  verriet  William  W  Phelps  den  Propheten 
Joseph  Smith,  bat  ihn  aber  anschließend  um 
Verzeihung.  Der  Prophet  schrieb  ihm  den  folgenden 
Brief: 

„Lieber  Bruder  Phelps!  Ich  muss  gestehen,  ich 
schreibe  dir  diese  paar  Zeilen  als  Antwort  auf  [dein 
Schreiben]  ...  mit  nicht  gewöhnlichen  Gefühlen; 
gleichzeitig  bin  ich  hocherfreut,  dass  ich  das  tun 
darf.  ...  Es  ist  richtig,  wir  haben  infolge  deines  Ver- 
haltens viel  zu  leiden  gehabt.  ...  Immerhin,  der  Kelch 
ist  geleert,  der  Wille  unseres  Vaters  ist  geschehen 
und  wir  sind  noch  immer  am  Leben,  wofür  wir  dem 
Herrn  danken.  ...  Ich  glaube,  dass  dein  Bekenntnis 
echt  und  deine  Umkehr  aufrichtig  ist,  und  so  wird  es 
mich  freuen,  dir  wiederum  die  rechte  Hand  der  Ge- 
meinschaft zu  reichen.  ...  ,Komm,  lieber  Bruder,  her 
zu  mir,  der  Krieg  ist  nun  zu  Ende;  wir  reichen  uns, 
der  Freund  dem  Freund,  wie  ehedem  die  Hände.' 

Immer  der  Deinige,  Joseph  Smith  jun."  (Lehren 
des  Propheten  Joseph  Smith,  Seite  169.)  • 


Tempelkarten 


2003  gibt  es  in  jeder  Ausgabe  vom  Kleinen  Liahona 
Tempelkarten.  Nimm  die  Tempelkarten  heraus,  klebe  sie 
auf  ein  Stück  Pappe  und  schneide  sie  aus.  Sammle  die 
Karten;  sie  machen  deutlich,  wie  wichtig  der  Tempel  ist. 


Idaho-Falls-Idaho-Tempel 

Geweiht  am  23.  September  1945 
von  Präsident  George  Albert  Smith 


Hamilton-Tempel  in 
Neuseeland 

Geweiht  am  20.  April  1958 
von  Präsident  David  O.  McKay 


Ogden-Utah-Tempel 


Geweiht  am  18.  Januar  1972 

von  Präsident  Joseph  Fielding  Smith 


Geweiht  am  11.  September  1955 
von  Präsident  David  O.  McKay 


London-Tempel  in  England 


Geweiht  am  7.  September  1958 
von  Präsident  David  O.  McKay 


Provo- Utah-Tempel 


Geweiht  am  9.  Februar  1972 

von  Präsident  Joseph  Fielding  Smith 

(Gebet  verlesen  von  Präsident  Harold  B.  Lee) 


Geweiht  am  11.  März  1956 
von  Präsident  David  O.  McKay 


Oakland-Kalifornien-Tempel 


Geweiht  am  17.  November  1964 
von  Präsident  David  O.  McKay 


Washington-D.C.-Tempel 


Geweiht  am  19.  November  1974 
von  Präsident  Spencer  W  Kimball 
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VERSUCHEN, 
WIE  JESUS  ZU  SEIN 


Mama  helfen 

VINNY  KEN  MURAMATSU  DE  OLIVEIRA 


Als  ich  fünf  Jahre  alt  war,  hatte  meine  Mutter 
schlimme  Rückenprobleme  und  durfte  nicht 
lange  stehen.  Eines  Mittags  schlief  sie  nach  dem 
Essen  zusammen  mit  meiner  zweijährigen  Schwester 
Dafne  ein. 

Ich  machte  gerade  ein  Videospiel.  Das  war  damals 
meine  Lieblingsbeschäftigung.  Als  ich  gerade  im 
spannendsten  Teil  war,  dachte  ich  an 
meine  Mutter.  Sie  muss  das 
Haus  immer  sauber  halten. 
Und  jetzt  tat  ihr  dauernd 
der  Rücken  weh.  Ich 
überlegte,  dass  ich 
ihr  helfen  sollte. 
Wenn  sie  aufwachte, 
war  sie  bestimmt 
überrascht. 
Also  hörte  ich 
auf  zu  spielen,  ging 
in  die  Küche,  stellte 
mich  auf  einen  Stuhl 


und  fing  an,  das  Geschirr  abzuwaschen.  Es  war 
ziemlich  viel  Geschirr,  aber  ich  überlegte  mir,  dass 
Mama  ja  noch  eine  Weile  schlafen  konnte,  wenn  ich 
für  sie  abwusch. 

Ich  spülte  noch  immer,  als  ich  plötzlich  eine  Hand 
auf  der  Schulter  spürte.  Mama  stand  hinter  mir  und 
fragte,  was  ich  denn  da  machte.  Ich  erklärte  ihr,  dass 
ich  ihr  helfen  wollte,  weil  sie  doch  so  Rücken- 
schmerzen hatte.  Da  fing  sie  an  zu  weinen.  Dann  sagte 
sie,  sie  sei  sehr  glücklich  darüber,  dass  ich  ihr  helfen 
wollte.  Sie  nahm  mich  in  den  Arm  und  sagte,  Jesus 
freue  sich  sehr  darüber. 

Ich  hatte  in  der  PV  gelernt,  dass  wir  wie  Jesus  sein 
sollen,  aber  nie  so  richtig  verstanden,  was  ich  tun  muss 
te,  um  wie  er  zu  sein.  Doch  als  ich  Mama  half,  begriff 
ich,  dass  der  Heilige  Geist  mir  den  Gedanken  einge- 
geben hatte,  meiner  Mutter  zu  helfen,  als  sie  Hilfe 
brauchte.  Der  Heilige  Geist  hatte  mir  geholfen,  wie 
Jesus  zu  sein. 

Vinny  Ken  Muramatsu  de  Oliveira  ist  9  Jahre  alt  und  gehört  zur 
Gemeinde  Kariya  im  Pfahl  Okasaki  in  Japan. 


GESCHICHTEN  AUS  DEM  NEUEN  TESTAMENT 


DAS  ERSTE 
ABENDMAHL 


Die  Juden  feierten  jedes  Jahr  das  so  genannte  Paschafest, 
das  sie  daran  erinnern  sollte,  wie  Gott  die  Israeliten  vor 
langer  Zeit,  nämlich  zur  Zeit  des  Mose,  aus  Ägypten 
geführt  hatte. 

Exodus  12:27;  Lukas 22:7 


Jesus  und  die  Zwölf  Apostel  brauchten  einen  Raum,  in  dem  sie  das  Paschamahl  feiern  konnten.  Der  Erretter  sandte  Petrus 
und  Johannes  aus.  Sie  sollten  einen  Raum  finden. 

Lukas  22:8 
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Sie  fanden  auch  einen  Raum  und  bereiteten  das  Mahl  vor.  Jesus  und  alle  Apostel  gingen  dorthin  und  nahmen  das 

Lukas  22:9-13         Paschamahl  ein. 

Lukas  22:14 


Nach  dem  Mahl  gab  Jesus  seinen  Aposteln  zum  ersten  Jesus  forderte  sie  auf,  an  seinen  Leib  zu  denken,  wenn 

Mal  das  Abendmahl.  Er  nahm  Brot,  segnete  es  und  brach  sie  das  Brot  aßen,  und  daran,  dass  er  für  sie  sein  Leben 

es.  Dann  sagte  er  den  Aposteln,  sie  sollten  das  Brot  hingeben  würde. 

essen-  Matthäus  26:26;  Lukas  22:19 

Matthäus  26:26;  Lukas  22:19 
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Jesus  goss  etwas  Wein  in  einen  Kelch.  Dann  segnete  er 
den  Wein  und  forderte  die  Apostel  auf,  ihn  zu  trinken. 

Matthäus  26:27 


Er  sagte  ihnen,  sie  sollten  an  sein  Blut  denken,  wenn  sie 
den  Wein  tranken,  und  auch  daran,  dass  er  für  die  Sünden 
seines  Volkes  bluten  und  leiden  würde. 

Matthäus  26:28;  Lukas  22:20 
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Jesus  erklärte  den  Aposteln  auch,  dass  schlechte  Menschen  ihn  umbringen  würden.  Elf  Apostel  waren  sehr  traurig.  Sie 
hatten  den  Erretter  lieb  und  wollten  nicht,  dass  er  starb.  Jesus  wusste,  dass  einer  der  Apostel,  nämlich  Judas  Iskariot, 
den  schlechten  Menschen  helfen  würde. 

Matthäus  26:2, 14-16,21-25 
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Als  sie  zu  Ende  gegessen  hatten,  sprach  Jesus  zu  seinen 
Aposteln.  Er  sagte,  dass  man  erkennen  würde,  dass  sie 
seine  Jünger  seien,  wenn  sie  einander  genauso  liebten, 
wie  er  sie  geliebt  hatte. 

Johannes  13:34 


Er  sagte,  wenn  sie  ihn  liebten,  würden  sie  auch  seine  Gebote  halten.  Er  versprach  ihnen,  der  Heilige  Geist  werde  sie  alles 
lehren,  was  sie  wissen  müssten.  Er  erklärte  ihnen  auch,  dass  der  Heilige  Geist  sie  an  das  erinnern  würde,  was  er  sie 
gelehrt  hatte. 

Johannes  14:15-18,26 


Jesus  sagte,  er  sei  der  wahre  Weinstock  und  seine  Jünger 
seien  die  Reben.  Wenn  die  Reben  keine  gute  Frucht 
hervorbrachten,  sollten  sie  abgeschnitten  werden.  Eine 
abgeschnittene  Rebe  kann  aber  keine  Frucht  mehr 
hervorbringen.  Nur  die  Reben,  die  fest  mit  dem  Weinstock 
verbunden  sind,  werden  auch  von  diesem  genährt. 

Johannes  15:1,2 


Schließlich  betete  Jesus  Christus  noch  darum,  dass  seine 
Apostel  eins  sein  würden,  wenn  sie  das  Werk  des 
himmlischen  Vaters  täten.  Er  sagte,  er  sei  eins  mit  dem 
Vater,  weil  er  das  tue,  wozu  der  Vater  ihn  gesandt  habe. 
Er  betete  darum,  dass  seine  Jünger  die  Menschen  lehren 
würden,  an  ihn  zu  glauben. 

Johannes  17:1-4,6,20-23 


Jesus  verhieß  seinen  Aposteln,  dass  sie  wie  die  Reben 
eines  guten  Weinstocks  sein  sollten,  wenn  sie  nach  dem 
Evangelium  lebten.  Er  wollte  sie  stark  machen.  Die 
Frucht,  die  sie  hervorbrachten  -  nämlich  ihre 
Werke  -  sollte  gut  sein.  Wenn  sie  ihm  aber  nicht 
nachfolgten,  brachten  sie  auch  nichts  hervor. 

Johannes  15:3-8 


Dann  sangen  Jesus  und  die  Apostel  den  Lobgesang  und 
verließen  den  Raum. 

Matthäus  26:30 
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Im  Glauben  folg  ich  ihm 
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1.  Welch  Se  -  gen,  dass  ich  das  Wort  des  Herrn  schon  seit  mei  -  ner  Kind  -  heit  auf  Er  -  den  lern!  Drum  be- 
(2.  Welch)     Se  -  gen,  dass  Got-tes     Lieb   ich  spür!    Ich   ver  -  trau  -  e     ihm,  denn  er      ist    bei   mir.    Bei  der 
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zeug  ich  klar:  Gott  lebt  im  -  mer  -  dar  und  sei  -  ne  Lehm  sind 
Ar  -  beit    mein     will    ich     treu     ihm     sein       und      fol  -  gen     ihm  al 


wahr, 
lein. 


Welch 
Welch 


st 
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Se  -  gen,    dass     ich  auch    glau-ben  kann!  Be  -  te       oft      um    Kraft,    und  Gott     hilft   mir    dann.    Ja,  im 
Se  -  gen    reich    mir  der      Hei  -  land  gibt!  Bin  von      Her  -  zen     dank  -  bar,  dass      er    mich    liebt.  Drum  ent  - 


r 


m 


r 


f  f 
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Werk   des  Herrn  will  ich     die  -  nen  gern:    Im    Glau-ben  folg  ich    ihm.  2.  Welch 

scheid  ich     so,   und  ich     sin  -  ge  froh:    Im    Glau-ben  folg  ich  ihm.  Mein  Ver 
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trau  -  en      leg      ich     in       sei  -  nen  Weg 

 H- 
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Im       Glau  -  ben     folg  ich 
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Gonzalez,  September,  34 
Was  tun  Missionare,  September,  KL6 
Weiter,  immer  weiter,  Jane  Forsgrcn,  März,  44 
Mit  den  Armen  [seiner]  Liebe  umfangen 

Neal  A.  Maxwell,  November,  16 
Mit  Herteroheiligkeit 

Bonnie  D.  Parkin,  November,  103 
Mit  oder  ohne  Piranhas 

Ramiro  Ruiz  Ceja,  Februar,  30 
MITEINANDER,  DAS 

„Das  Feld  ist  schon  weiß,  zur  Emte  bereit", 

Vicki  F.  Matsumori,  September,  KL4 
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„Das  Herz  der  Kinder",  Vicki  F.  Matsumori, 

August,  KL  12 
Der  Fürst  des  Friedens,  Vicki  F.  Matsumori, 

Dezember,  KL  12 
Der  Glaube  hilft  uns,  das  Rechte  zu  wählen, 

Vicki  F.  Matsumori,  Oktober,  KL4 
Die  größte  Gabe,  Vicki  F  Matsumori, 

April,  KL  14 
Ein  Haus  Gottes,  Vicki  F.  Matsumori, 

März,  KL14 
Für  immer  zusammen,  Vicki  F.  Matsumori, 

Februar,  KL4 
Ihr  seid  Gottes  Tempel,  Vicki  F.  Matsumori, 

Mai,  KL4 
Tempel  -  damals  und  heute,  Vicki  F. 
Matsumori,  Juni,  KL  10 
MITGEFÜHL  (siehe  LIEBE) 
MONSON,  EARL  M.  (über) 

Eider  Earl  M.  Monson,  Februar,  KL6 
Monson,  Thomas  S. 

Das  Gebet,  Oktober,  KL2 

Der  Pfad  zur  Vollkommenheit,  Juli,  1 1 1 

Die  Pflicht  ruft,  Januar,  57 

„Ein  kleiner  Knabe  kann  sie  hüten",  Juni,  2 

Geduld,  eine  himmlische  Tugend,  September,  2 

fetzt  ist  die  Zeit,  Januar,  68 

Schweig,  sei  stiü,  November,  53 

Sei  ein  Vorbild,  Januar,  115 

Sie  beten  und  gehen  dann  hin,  Juli,  54 

Verborgene  Keile,  Juli,  19 

Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 

November,  60 
Was  der  Tempel  bewirkt,  August,  KL2 
Moore,  Ann  Woodbury 

Welcher  Tempel  zuerst?,  Oktober,  KL16 
Moore,  Craig  E. 

Sandys  Missionars-Schaubiki,  September,  KL8 
Morgan,  Bobi 

Meine  Suche  per  Postkarte,  Juni,  46 
Mortensen,  Lori 

Ein  Lied  für  den  Propheten,  Dezember,  KL6 
MUSIK  (siehe  auch  LIEDER) 

Ein  Lied  für  den  Propheten,  Lori  Mortensen, 

Dezember,  KL6 
Dnser  kleines  Geschenk,  Joshua  DeMoux, 
Dezember,  32 

MUT 

Die  Goüats  in  unserem  Leben  besiegen, 
Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  2 

Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 
Thomas  S.  Monson,  November,  60 
MUTTERSCHAFT  (siehe 

ELTERNSCHAFT) 

N 

NÄCHSTENLIEBE  (siehe  auch  LIEBE) 

Nächstenliebe:  Familie  um  Familie,  Haus  um 
Haus,  Anne  C.  Pingree,  November,  108 

Nächstenliebe:  Vollkommene  und 

immerwährende  Liebe,  Gene  R.  Cook, 
Juli,  91 


Sie  schickt  der  Himmel,  James  E.  Faust, 
November,  1 10 
Nächstenliebe:  Familie  um  Familie,  Haus  um 
Haus 

Anne  C.  Pingree,  November,  108 
Nächstenliebe:  Vollkommene  und 

immerwährende  Liebe 

Gene  R.  Cook,  Juli,  91 
NÄCHSTER 

„Das  wichtigste  und  erste  Gebot",  Robert  F. 
Orton,  Januar,  94 

Die  Lehre  von  der  Einbeziehung,  M.  Russell 
Ballard,  Januar,  40 

Lass  dich  nicht  unterkriegen,  H.  David 
Burton,  Januar,  75 
Nadauld,  Margaret  D. 

Eine  gläubige  Frau,  November,  73 

Haltet  die  Fackel  hoch,  Juli,  108 
NEID 

Der  andere  verlorene  Sohn,  Jeffrey  R. 
Holland,  Juli,  69 
Nelson,  Russell  M. 

„Bringe  du  dein  Haus  in  Ordnung",  Januar,  80 

Der  Exodus  -  gestern  und  heute,  April,  30 

Fest  wie  ein  Felsen,  Juli,  83 

Im  Boot  bleiben,  Mai,  KL2 

„Selig,  die  Frieden  stiften",  November,  39 
„Nennen  Sie  mich  einfach  Bruder" 

Jose  Bataller  Sala,  August,  44 
NEUE  FREUNDE 

Amberley  und  jeeneke  Kurtz  aus  Wellington  in 
Neuseeland,  Shanna  Ghaznavi,  Juni,  KL14 
Neues  von  unseren  Freunden  aus  aller  Welt 

März,  KL12 
NEUSEELAND 

Amberley  und  Jeeneke  Kurtz  aus  Wellington  in 
Neuseeland,  Shanna  Ghaznavi,  Juni,  KL14 

Freundinnen  in  Neuseeland,  Shanna 
Ghaznavi,  August,  8 
Neuzeitliche  Propheten  sprechen  über  den 

Evangeliumsunterrtcht 

September,  44 
Nielsen,  Swen 

Russisches  Duett,  Oktober,  46 
Nur  noch  einmal 

Teresa  Weaver,  Mai,  KL6 

o 

„O  dass  ich  ein  Engel  wäre  und  mein 
Herzenswunsch  wahr  würde" 

Gordon  B.  Hinckley,  November,  4 

Oaks,  Dallin  H. 

Anderen  vom  Evangelium  erzählen,  Januar,  7 
Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt,  November,  67 
Wie  das  Evangelium  wirkt,  Juli,  36 

OFFENBARUNG  (siehe  HEILIGER  GEIST, 
PROPHETEN) 

OPFER 

Auserwählt  zu  dienen,  Jeffrey  R.  Holland, 

November,  36 
Bis  an  die  äußerste  Grenze,  Sheryl 

Zimmerman,  Juni,  KL4 


Das  Gesetz  des  Opfems,  M.  Russell  Ballard, 
März,  10 

Der  Glaube  unserer  Väter,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Juni,  KL2 
Der  Himmel  segnet  uns  für  unsere 

Opferbereitschaft,  Robert  K.  Dellenbach, 

November,  33 
Der  reiche  junge  Mann,  September,  KL12 
Ein  paar  Eier  -  ein  Geschenk  aus  Liebe, 

Claudia  Waite  Richards,  August,  46 
Eider  Adhemar  Damiani,  Dezember,  KL  14 
„Folgt  mir  nach!",  Joseph  B.  Wirthlin,  Juli,  15 
Was  springt  für  mich  dabei  heraus?,  James  E. 

Faust,  November,  19 
OPFERGABEN  (siehe  OPFER,  ZEHNTER) 
Orton,  Robert  F. 

„Das  wichtigste  und  erste  Gebot",  Januar,  94 
OSTERN  (siehe  auch  SÜHNOPFER) 

P 

Pace,  Glenn  L. 

Bleibt  im  Zug,  März,  26 
Packer,  Boyd  K. 

Das  Buch  Mormon:  Ein  weiterer  Zeuge  für 
Jesus  Christus,  Januar,  71 

Der  Pfahlpatriarch,  November,  42 

Geistige  Krokodile,  Oktober,  8 

Kinder,  Juli,  7 
Parkin,  Bonnie  D. 

Die  Liebe  des  Herrn  spüren,  Juli,  94 

Mit  Herzensheiligkeit,  November,  103 
PARTNERSUCHE  (siehe  auch 

KEUSCHHEIT,  EHE) 

Warum  lehrt  die  Kirche,  dass  man  erst  dann 
mit  einem  Jungen  beziehungsweise  einem 
Mädchen  ausgehen  darf,  wenn  man 
sechzehn  Jahre  alt  ist?,  Dezember,  22 
Passe,  Nestor  Javier 

Der  Schatz  von  El  Dorado,  September,  26 
PATRIARCHALISCHER  SEGEN 

Da  war  etwas,  was  ich  tun  musste,  Thaiz 
Martins  Leal,  Februar,  32 

Der  Pfahlpatriarch,  Boyd  K.  Packer, 
November,  42 
Pavia,  Catherine  Matthews 

Alles  wird  gut,  April,  18 
Peluso,  Julia  Maria  Cortes  de 

Weihnachten  leben,  Dezember,  27 
Perry,  L.  Tom 

Andacht  und  Ehrfurcht,  März,  KL2 

Der  zurückgekehrte  Missionar,  Januar,  87 

Dienen  lernen,  Mai,  10 

Von  Gott  berufen,  November,  7 

Wie  man  ein  Mann  wird,  in  dem  der  Geist 
Gottes  wohnt,  Juli,  42 
Persönlich  würdig  sein,  das  Priestertum 

anzuwenden 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  58 
Peterson,  Wayne  S. 

Was  wir  tun,  bestimmt  unseren  Charakter, 
Januar,  96 
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PFLICHT 

Die  Pflicht  ruft,  Thomas  S.  Monson, 
Januar,  57 

Unsere  Pflicht  vor  Gott  erfüllen,  Robert  D. 

Haies,  Januar,  43 
Unsere  Pflicht  vor  Gott,  Cecil  O.  Samuelson 
jun.,  Januar,  47 
Pingree,  Anne  C. 

Nächstenliebe:  Familie  um  Familie,  Haus  um 
Haus,  November,  108 
PIONIERE  (siehe  auch  GESCHICHTE  DER 
KIRCHE) 

Bis  an  die  äußerste  Grenze,  Sheryl 

Zimmerman,  Juni,  KL4 
Dankbarkeit,  Steven  E.  Snow,  Januar,  49 
Der  Glaube  unserer  Väter,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Juni,  KL2 

Die  weltweite  Kirche  wird  durch  die  Stimme  der 

Propheten  gesegnet,  Eider  Dieter  F. 

Uchtdorf,  November,  10 
PLAN  DER  ERRETTUNG 

Der  Plan  unseres  Vaters,  Christoffel  Golden 

jun.,  Januar,  33 
Die  größte  Gabe,  Vicki  F.  Matsumori, 

April,  KL  14 
„Dir  zum  Guten",  Richard  C.  Edgley,  Juli,  72 
Fest  wie  ein  Felsen,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  83 
Spaß  und  Freude,  Claudio  R.  M.  Costa, 

November,  92 
PORNOGRAFIE  (siehe  auch 
KEUSCHHEIT) 

Die  Goliats  in  unserem  Leben  besiegen, 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  2 
Gefahr  voraus!  Wie  man  der  Pomografie  nicht 

in  die  Falle  geht,  Oktober,  1 2 
POSTER 

Zieh  sie  an,  April,  29 
Postiglione,  Stefania 

Ein  wunderbares  Geschenk  für  mich,  Mai,  32 
Präsidentschaft  der  FHV 

Gerade  „in  dieser  Zeit",  Februar,  18 
PRIESTERTUM  (siehe  auch 

AARONISCHES  PRIESTERTUM) 
Die  Pflicht  ruft,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  57 
Die  Priestertumsführer  unterstützen,  Oktober,  25 
Ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  des  Priestertums 

schaffen  bzw.  diese  Kette  weiterführen, 

Keith  K.  Hilbig,  Januar,  51 
Es  ist  nicht  gut,  dass  Mann  oder  Frau  allein 

bleibt,  Sheri  L.  Dew,  Januar,  13 
Gebietsaiaorität- Siebziger:  „Damit  sie  in  aller 

Welt  von  meinem  Namen  Zeugnis  geben", 

Earl  C.  Tingey,  Oktober,  26 
Ich  glaube,  ich  kann's;  ich  wusste,  ich  kann's, 

James  E.  Faust,  November,  49 
Persönlich  würdig  sein,  das  Priestertum 

anzuwenden,  Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  58 
Sich  herabbeugen,  um  andere  aufzurichten, 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  60 
Von  Gott  berufen,  L.  Tom  Perry,  November,  7 
Wie  man  ein  Mann  wird,  in  dem  der  Geist 

Gottes  wohnt,  L.  Tom  Perry,  Juli,  42 


PRIESTERTUMSSEGEN 

Die  Macht  des  Glaubens,  Maribel  Herrera 

Chacon,  März,  36 
Mein  allerschrecklichster  Tag,  Brenda 

Williams,  September,  22 
PRIORITÄTEN  (siehe  auch  ZIELE) 
Schreiben  wir  uns  doch  die  Grundsätze  des 

Evangeliums  ins  Herz,  Walter  F.  Gonzales, 

Januar,  35 

Standhaft  und  unerschütterlich,  Mary  Ellen  W. 

Smoot,  Januar,  106 
PROPHETEN 

Bis  an  die  äußerste  Grenze,  Sheryl 

Zimmerman,  Juni,  KL4 
Der  Glaube  unserer  Propheten,  David  B. 

Haight,  Januar,  24 
Der  Prophet  des  Herrn,  Maria  Sonia  E 

Antiquena,  August,  42 
Die  Möglichkeit  zu  dienen,  Gerald  N.  Lund, 

Juli,  95 

Die  Propheten  der  Neuzeit  äußern  sich  zum 

Alten  Testament,  Februar,  7 
Die  weitweite  Kirche  wird  durch  die  Stimme  der 

Propheten  gesegnet,  Eider  Dieter  E 

Uchtdorf,  November,  10 
„Eine  Wolke  von  Zeugen",  Stephen  K.  Iba, 

Dezember,  6 
Harold  B.  Lee:  Ein  hervorragender  Lehrer, 

Breck  England,  Februar,  36 
Hütet  euch  zu  murren,  H.  Ross  Workman, 

Januar,  98 

Klare,  einfache  Wahrheiten:  junge  Männer  und 

Frauen  wenden  sie  an  -  die  sechs  Tipps, 

September,  16 
Neuzeitliche  Propheten  sprechen  über  den 

Evangeliumsunterricht,  September,  44 
Wie  man  ein  Mann  wird,  in  dem  der  Geist 

Gottes  wohnt,  L,  Tom  Perry,  Juli,  42 
Worte  des  lebenden  Propheten,  März,  8 
PRÜFUNGEN  (siehe  UNGLÜCK) 

R 

Rappleye,  Christine 

„Ich  bin  das  Licht  der  Welt",  Dezember, 
KL4,  KL16 
Rasmussen,  Stacey  A. 

Die  geheimnisvolle  Aktivität,  April,  KL4 
RECHTSCHAFFENHEIT  (siehe  auch 

GEHORSAM) 

Eine  rechtschaffene  Frau,  M.  Russell  Ballard, 

Dezember,  34 
Haltet  die  Fackel  hoch,  Margaret  D.  Nadauld, 

Juli,  108 

Sie  schickt  der  Himmel,  James  E.  Faust, 
November,  110 
REICH  GOTTES  (siehe  ZION) 
REINHEIT 

Ein  Haus  Gottes,  Vicki  F.  Matsumori,  März, 
KL14 

Rey,  Francisca  Cristina  Villar 

„Ich  weiß,  dass  mein  Erlöser  lebt", 
September,  32 


Richards,  Claudia  Waite 

Ein  paar  Eier  -  ein  Geschenk  aus  Liebe, 
August,  46 
Richards,  LeGrand 

Eider,  sie  werden  Sie  lieben,  August,  20 
Robinson,  Muriel 

Sie  hat  mir  Licht  gebracht,  Dezember,  30 
Romney,  Richard  M. 

Der  Schatz  von  El  Dorado,  September,  26 
Rosander,  Willard 

Eine  Eingebung  im  Herzen,  März,  KL4 
Russisches  Duett 

Swen  Nielsen,  Oktober,  46 

s 

SABBAT 

Tonga:  Ein  Land  voll  gläubiger  Menschen, 
LaRene  Porter  Gaunt,  April,  40 
Sala,  Jose  Bataller 

„Nennen  Sie  mich  einfach  Bruder",  August,  44 
Samuelson,  Cecil  O.,  jun. 

Unsere  Pflicht  vor  Gott,  Januar,  47 
Sandys  Missionars-Schaubild 

Craig  E.  Moore,  September,  KL8 
Säulen  der  Wahrheit 

Gordon  B.  Hinckley,  Mai,  2 
SCHÖNHEIT  (stehe  KUNST) 
SCHÖPFUNG 

Die  Schöpfung:  Was  Jesus  Christus  erschaffen 
hat,  Leslie  Hartsock,  Februar,  KL8 
Schreiben  wir  uns  doch  die  Grundsätze  des 
Evangeliums  ins  Herz 
Walter  F.  Gonzalez,  Januar,  35 
Schriftenwürfel 

Scott  Sudbury,  Mai,  KL16 
SCHRIFTSTUDIUM 

Auge  in  Auge,  Kris  tie  Masumi  King, 

September,  9 
Das  Alte  Testament  studieren  und  daraus 
lernen,  Henry  B.  Eyring,  Februar,  10 
Das  Buch  Mormon:  Ein  weiterer  Zeuge  für 

Jesus  Christus,  Boyd  K.  Packer,  Januar,  71 
Durch  das  Schriftstudium  ein  stärkeres  Zeugnis 

von  Jesus  Christus  erlangen,  März,  25 
Einige  grundsätzliche  Lehren  aus  der 

Lebensgeschichte  von  Joseph  Smith,  Carlos 
H.  Amado,  Juli,  89 
SCHULDEN 

An  die  Männer  des  Priestertums,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  56 
Schweig,  sei  still!,  Thomas  S.  Monson, 

November,  53 
Wird  er  auf  der  Erde  Glauben  vorfinden?, 
Joseph  B.  Wirthlin,  November,  82 
Schultz,  R.  Conrad 

Gläubiger  Gehorsam,  Juli,  32 
SCHUTZ 

Kinder,  Boyd  K.  Packer,  Juli,  7 
Zieh  sie  an,  April,  29 
Schweig,  sei  still! 

Thomas  S.  Monson,  November,  53 


L  I  A  H  O  N  A 

12 


Scott,  Richard  G. 

Die  Macht  eines  starken  Zeugnisses,  Januar,  100 
Erkenntnis  erlangen  und  die  Kraft,  sie  weise 

anzuwenden,  August,  12 
Frei  von  schwerer  Last,  November,  86 
Vollständige  Bekehrung  macht  uns  glücklich, 
Juli,  26 
Searle,  Don  L. 

Guatemala:  Für  die  Zukunft  hauen,  Mai,  40 
SEGNUNGEN 

Der  Himmel  segnet  uns  für  unsere 

Opferbereitschaft,  Robert  K.  Dellenbach, 
November,  33 
Der  Zehnte,  eine  Glaubensprüfung  mit 
Segnungen  für  die  Ewigkeit,  Robert  D. 
Haies,  November,  26 
Segnungen  erlangen,  Angel  Abrea,  Mai,  9 
Unserer  Familie  durch  unsere  Bündnisse  ein 
Segen  sein,  Kathleen  H.  Hughes, 
November,  106 
Segnungen  erlangen 

Angel  Abrea,  Mai,  9 
Sei  ein  Vorbild 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  1 15 
Seinen  Namen  tragen 

Raul  Garcia,  Oktober,  43 
SELBSTÄNDIGKEIT 

An  die  Männer  des  Priestertums,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  56 
Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  83 
Kommt  nach  Zion!  Kommt  nach  Zionl,  Keith 
B.  McMullin,  November,  94 
SELBSTBEHERRSCHUNG 

Das  siebte  Gebot  -  ein  Schild,  Neal  A. 

Maxwell,  Januar,  90 
Der  Pfad  zur  Vollkommenheit,  Thomas  S. 

Monson,  Juli,  111 
Mir  kann  so  etwas  nicht  geschehen,  James  E. 

Faust,  Juli,  51 
Nur  noch  einmal,  Theresa  Weaver,  Mai,  KL6 
Was  wir  tun,  bestimmt  unseren  Charakter, 
Wayne  S.  Peterson,  Januar,  96 
„Selig,  die  Frieden  stiften" 

Russell  M.  Nelson,  November,  39 
Severino,  Jennifer  M. 

Den  Zehnten  zahlen,  Dezember,  46 
Sich  am  Dienen  und  an  guten  Werken  erfreuen 
August,  25 

Sich  an  den  Segnungen  des  Tempels  erfreuen 

Dezember,  33 
Sich  herübbeugen,  um  andere  aufzurichten 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  60 
SICHERHEIT 

Gefahr  voraus!  Wie  man  der  Pornografie  nicht 
in  die  Falle  geht,  Oktober,  1 2 

Geistige  Krokodile,  Boyd  K.  Packer,  Oktober,  8 

Zieh  sie  an,  April,  29 
Sie  beten  und  gehen  dann  hin 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  54 
Sie  hat  mir  Licht  gebracht 

Muriel  Robinson,  Dezember,  30 


Sie  schickt  der  Himmel 

James  E.  Faust,  November,  1 10 
Sind  tvir  nicht  alle  Mütter? 

Sheri  L.  Dew,  Januar,  112 
SITTLICHKEIT  (siehe  KEUSCHHEIT, 

LAUTERKEIT,  REINHEIT) 
SMITH,  JOSEPH  (siehe  auch 
GESCHICHTE  DER  KIRCHE) 
Das  Zeugnis,  das  ich  gegeben  habe,  ist  wahr, 

Lucy  Mack  Smith,  Dezember,  44 
Der  Himmel  segnet  uns  für  unsere 

Opferbereitschaft,  Robert  K.  Dellenbach, 
November,  33 
Ein  Lied  für  den  Propheten,  Lori  Mortensen, 

Dezember,  KL6 
Einige  grundsätzliche  Lehren  aus  der 

Lebensgeschichte  von  Joseph  Smith,  Carlos 
H.  Amado,  Juli,  89 
Hättet  ihr's  gewusst?,  Dezember,  47 
Joseph  Smith,  der  Prophet,  David  B.  Haight, 
Juni,  10 
Smith,  Lucy  Mack 

Das  Zeugnis,  das  ich  gegeben  habe,  ist  wahr, 
Dezember,  44 
Smoot,  Mary  Ellen  W. 

Innere  Stärke  entwickeln,  Juli,  13 
Standliaft  und  unerschütterlich,  Januar,  106 
Snow,  Steven  E. 

Dankbarkeit,  Januar,  49 
„So,  wie  ich  bin" 

Spencer  J.  Condie,  März,  KL16 
Solomon,  Ravenal  P. 

Unterwegs,  Mai,  26 
Sorensen,  David  E. 

Die  Lehre  von  der  Tempelarbeit,  August,  30 
SPASS 

Spaß  und  Freude,  Claudio  R.  M.  Costa, 
November,  92 
Spaß  und  Freude 

Claudio  R.  M.  Costa,  November,  92 
Standhaft  bleiben 

Virginia  U.  Jensen,  Januar,  109 
Standhaft  und  unerschütterlich 

Mary  Ellen  W.  Smoot,  Januar,  106 
STÄNDIGER  AUSBILDUNGSFONDS 

An  die  Männer  des  Priestertums,  Gordon  B. 
Hinckley,  November,  56 

Die  Kirche  geht  vorwärts,  Gordon  B. 
Hinckley,  Juli,  4 

Sich  herabbeugen,  um  andere  aufzurichten, 
Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  60 
Steuer,  Robert  R. 

Belehrbar  sein,  Juli,  34 
Stevens,  Lori 

Mein  Buch  der  Erinnerung,  August,  KL8 
STIMMEN  VON  HEILIGEN  DER 

LETZTEN  TAGE 

Alles  wird  gut,  Catherine  Matthews  Pavia, 
April,  18 

Aus  der  Finsternis  gerettet,  Heri  Castro  Veliz, 
April,  20 

Aus  einem  einzigen  Samenkorn,  Rex  Eugene 
Cooper,  Mai,  35 


Da  war  etwas,  was  ich  tun  musste,  Thaiz 

Martins  Leal,  Februar,  32 
Das  Geschenk  meines  Vaters,  Ruth  M. 

Anderson,  Dezember,  29 
Der  lange  Weg  zurück,  Mavis  Grace  Jones, 

März,  39 

Der  Prophet  des  Herrn,  Maria  Sonia  P 

Antiquena,  August,  42 
Die  Heimlehrer,  die  einfach  nicht  aufgeben 

wollten,  David  Head,  September,  36 
Die  Macht  des  Glaubens,  Maribel  Herrera 

Chacön,  März,  36 
Die  Rudermannschaft,  Humberto  Eiti  Kawai, 

März,  38 

Ein  kleines  Weihnachtswunder,  Dezember,  3 1 
Ein  lebendiges  Zeugnis,  Helen  Sturdevant, 

Oktober,  43 
Ein  paar  Eier  -  ein  Geschenk  aus  Liebe, 

Claudia  Waite  Richards,  August,  46 
Ein  wunderbares  Geschenk  für  mich,  Stefania 

Postiglione,  Mai,  32 
Er  half  uns,  noch  einmal  von  vom  anzufangen, 

Gemma  Omandac  Taying,  Februar,  33 
Ganz  gewöhnliche  Menschen,  Maria  Mabilia, 

Oktober,  44 
Ich  bat  Gott,  meiner  Mutter  das  Herz 

anzurühren,  Adilson  Jose  Horta, 

Februar,  34 
„Ich  habe  sie  gefunden'.",  Madeleine  Kurtz, 

März,  41 

Ich  stellte  meinen  Glauben  unter  Beweis, 

Walfre  Ricardo  Garrido,  September,  35 
„Ich  weiß,  dass  mein  Erlöser  lebt",  Francisca 

Cristina  Villar  Rey,  September,  32 
Ich  wollte  nicht  hören,  Isabel  Berrios,  Mai,  34 
Mein  Freund  „Milchshake",  Robert  Lee 

„Rocky"  Crockreil,  Mai,  36 
Meine  Glaubensprüfung,  Aurelia  S.  Diezon, 

Juni,  42 

Meine  Suche  per  Postkarte,  Bobi  Morgan, 
Juni,  46 

Mit  oder  ohne  Piranhas,  Ramiro  Ruiz  Ceja, 

Februar,  30 
„Nennen  Sie  mich  einfach  Bruder",  Jose 

Bataller  Sala,  August,  44 
Russisches  Duett,  Swen  Nielsen,  Oktober,  46 
Seinen  Namen  tragen,  Raul  Garcia, 

Oktober,  43 
Sie  hat  mir  Licht  gebracht,  Muriel  Robinson, 

Dezember,  30 
Von  der  Liebe  meiner  Mutter  umhüllt,  Bonnie 

Danielson,  Dezember,  26 
„Warum  bist  du  so  anders?",  Juana  Rivero  de 

Gonzalez,  September,  34 
Warum  war  ich  am  Leben  geblieben?,  Maria 

MacPherson,  Juni,  44 
Weihnachten  leben,  Julia  Maria  Cortes  de 

Peluso,  Dezember,  27 
„Weiße"  Weihnacht  in  Ecuador,  Carl  Grossen, 

Dezember,  28 
„Wenn  ich  schwach  bin,  dann  bin  ich  stark", 

Carry  Prudencio  Fabros,  Februar,  34 
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STOLZ  (siehe  auch  DEMUT) 

Gläubiger  Gehorsam,  R.  Conrad  Schultz, 

Juli,  32 
Sturdevant,  Helen 

Ein  lebendiges  Zeugnis,  Oktober,  43 
Sudbury,  Scott 

Schriftenwürfel,  Mai,  KL  16 
SÜHNOPFER  (siehe  auch  JESUS 
CHRISTUS,  UMKEHR) 
Das  Sühnopfer  -  unsere  größte  Hoffnung, 

James  E.  Faust,  Januar,  19 
Der  Himmel  segnet  uns  für  unsere 

Opferbereitsc)\aft,  Robert  K.  Dellenbach, 

November,  33 
Der  Plan  unseres  Vaters,  Christoffel  Golden 

jun.,  Januar,  33 
Die  Entscheidung,  mit  der  das  Erdenleben 

begann,  Jess  L.  Christensen,  August,  38 
Die  geheimnisvolle  Aktivität,  Stacey  A. 

Rasmussen,  April,  KL4 
„Dir  zum  Guten",  Richard  C.  Edgley,  Juli,  72 
Fest  wie  ein  Felsen,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  83 
Ich  liebe  mein  Kind,  auch  wenn  es  in  die  Irre 

gegangen  ist,  August,  26 
Vom  großen  und  herrlichen  Sühnopfer  Zeugnis 

geben,  Neal  A.  Maxwell,  April,  6 
SÜNDE  (siehe  UMKEHR,  VERGEBUNG) 

T 

TAGEBUCH  (siehe  GENEALOGIE) 
TAUFE  (siehe  auch  BÜNDNISSE) 

„Die  Zeit  wird  kommen",  Shauna  Gibby, 

Oktober,  KL6 
Mit  oder  ohne  Piranlias,  Ramiro  Ruiz  Ceja, 

Februar,  30 
„Weiße"  Weihnacht  in  Ecuador,  Carl  Grossen, 

Dezember,  28 
Taying,  Gemma  Omandac 

Er  half  uns,  noch  einmal  von  vorn  anzufangen, 

Februar,  33 
Tefan,  Jean  A. 

Jeremia:  Wie  Ton  in  der  Hand  des  Töpfers, 

Oktober,  18 
Tello,  Valeria 

Er  hört  mich,  Oktober,  33 
Temblor,  Diosaflor 

Meinem  Bruder  vergeben,  März,  2 1 
Tempel  -  damals  und  heute 

Vicki  F.  Matsumori,  Juni,  KL  1 0 
TEMPEL  UND  TEMPELARBEIT  (siehe 
auch  GENEALOGIE,  MITEINANDER) 
Am  Heiligen  Ort,  Marvin  K.  Gardner  und 

Vanja  Y.  Watkins,  April,  KL1 3 
Am  Heiligen  Ort,  Sally  DeFord,  Dezember,  20 
An  die  Männer  des  Priestertums,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  56 
Der  Tempel,  David  B.  Haight,  Februar,  KL2 
Die  Lehre  von  der  Tempelarbeit,  David  E. 

Sorensen,  August,  30 
Eider  Earl  M.  Monson,  Februar,  KL6 
Fest  wie  ein  Felsen,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  83 


„O  dass  ich  ein  Engel  wäre  und  mein 

Herzenswunsch  wahr  würde",  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  4 
Sich  an  den  Segnungen  des  Tempels  erfreuen, 

Dezember,  33 
Was  der  Tempel  bewirkt,  Thomas  S.  Monson, 

August,  KL2 
Welcher  Tempel  zuerst,  Ann  Woodbury 

Moore,  Oktober,  KL16 
Thomas,  Carol  B. 

Das  Zuhause  und  die  Familie  stärken,  Juli,  105 
Thomas,  Janet 

Freunde  aufVava'u,  Juni,  26 
Tingey,  Earl  C. 

Das  Gesetz  des  Zehnten,  Juli,  10 
Gebietsautorität-Siebziger:  „Damit  sie  in  aller 

Welt  von  meinem  Namen  Zeugnis  geben", 

Oktober,  26 

TOD 

Auf  Christus  hoffen,  Johann  A.  Wondra, 

Dezember,  16 
Jetzt  ist  die  Zeit,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  68 
TOLERANZ 

Aus  der  Sicht  der  Heiligen  der  Letzten  Tage: 
Mohammed,  James  A.  Toronto,  Juni,  30 
TONGA 

Freunde  auf  Vava'u,  Janet  Thomas,  Juni,  26 
Tonga:  Ein  Land  voll  gläubiger  Menschen, 
LaRene  Porter  Gaunt,  April,  40 
Tonga:  Ein  Land  voll  gläubiger  Menschen 

LaRene  Porter  Gaunt,  April,  40 
Toronto,  James  A. 

Aus  der  Sicht  der  Heiligen  der  Letzten  Tage: 
Mohammed,  Juni,  30 
TROST 

Tut  er  es  aber  nicht,  Lance  B.  Wickman, 

November,  30 
„Wenn  ich  schwach  bin,  dann  bin  ich  stark", 
Garry  Prudencio  Fabros,  Februar,  34 
TUGEND  (siehe  KEUSCHHEIT, 

REINHEIT) 
Tut  er  es  aber  nicht 

Lance  B.  Wickman,  November,  30 

u 

Uchtdorf,  Dieter  F. 

Die  weltweite  Kirche  wird  durch  die  Stimme  der 
Propheten  gesegnet,  November,  10 
UMKEHR  (siehe  auch  SÜHNOPFER, 
VERGEBUNG) 

Frei  von  schwerer  Last,  Richard  G.  Scott, 

November,  86 
Gefahr  voraus!  Wie  man  der  Pomografie  nicht 

in  die  Falle  geht,  Oktober,  12 
Geistige  Krokodile,  Boyd  K.  Packer,  Oktober,  8 
Ich  bin  oft  traurig.  Was  kann  ich  tun,  um 

fröhlicher  zu  werden?,  Oktober,  22 
Kraft  im  Ringen  des  Lebens,  L.  Lionel 

Kendrick,  März,  28 
Vollständige  Bekehrung  macht  uns  glücklich, 

Richard  G.  Scott,  Juli,  26 


Weißt  Du,  wie  man  umkehrt?  Jay  E.  Jensen, 
April,  14 

UNGLÜCK  (siehe  auch  AUSHARREN) 

Aßes  wird  gut,  Catherine  Matthews  Pavia, 
April,  18 

Der  Johannisbeerstrauch,  Hugh  B.  Brown, 
März,  22 

„Dir  zum  Guten",  Richard  C.  Edgley,  Juli,  72 
Ein  wunderbares  Geschenk  für  mich,  Stefania 

Postiglione,  Mai,  32 
Er  half  uns,  noch  einmal  von  vom  anzufangen, 

Gemma  Omandac  Taying,  Februar,  33 
Ganz  gewöhnliche  Menschen,  Maria  Mabilia, 

Oktober,  44 
In  der  Fülle  der  Zeiten  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  4 
Kraft  im  Ringen  des  Lebens,  L.  Lionel 

Kendrick,  März,  28 
Mein  allerschrecklichster  Tag,  Brenda 

Williams,  September,  22 
Wenn  das  Leben  schwierig  wird,  John  B. 

Dickson,  Mai,  28 
Unser  kleines  Geschenk 

Joshua  DeMoux,  Dezember,  32 
Unsere  Pflicht  vor  Gott 

Cecil  O.  Samuelson  jun.,  Januar,  47 
Unsere  Pflicht  vor  Gott  erfüllen 

Robert  D.  Haies,  Januar,  43 
UNSERE  PROPHETEN  UND  APOSTEL 
SPRECHEN  ZU  UNS 
Andacht  und  Ehrfurcht,  L.  Tom  Perry, 

März,  KL2 

Der  Tempel,  David  B.  Haight,  Februar,  KL2 
Im  Boot  bleiben,  Russell  M.  Nelson,  Mai,  KL2 
Jesus,  der  Messias,  Robert  D.  Haies,  April,  KL2 

Unseren  Mitmenschen  ein  großer  Segen  sein 
Spencer  J.  Condie,  Juli,  48 

Unserer  Familie  durch  unsere  Bündnisse  ein 
Segen  sein 

Kathleen  H.  Hughes,  November,  106 
UNTERRICHTEN  (siehe  auch  WIE  MAN 
DEN  LIAHONA  VERWENDEN  KANN) 

„Bringe  du  dein  Haus  in  Ordnung",  Russell  M. 

Nelson,  Januar,  80 
Das  Alte  Testament  studieren  und  daraus 

lernen,  Henry  B.  Eyring,  Februar,  10 
Die  Schüler  einbeziehen:  Wie  man  die  Mitarbeit 

im  Unterricht  fördert,  Jonn  D.  Claybaugh 

und  Amber  Barlow  Dahl,  September,  38 
Eine  Stimme  der  Freude  für  unsere  Kinder, 

Coleen  K.  Menlove,  November,  13 
Harold  B.  Lee:  Ein  hervorragender  Lehrer, 

Breck  England,  Februar,  36 
Kinder,  Boyd  K.  Packer,  Juli,  7 
Neuzeitliche  Propheten  sprechen  über  den 

Evangeliumsunterricht,  September,  44 
UNTERSTÜTZUNG 

Die  Prkstertumsführer  unterstützen,  Oktober,  25 
Er  erwies  ihnen  seine  Liebe  bis  zur  Vollendung, 

Jeffrey  R.  Holland,  September,  10 
Unterwegs 

Ravenal  P  Solomon,  Mai,  26 
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V 

VATERSCHAFT  (siehe  ELTERNSCHAFT) 
Vati,  bist  du  wach? 

F.  Melvin  Hammond,  November,  97 
Veliz,  Heri  Castro 

Aus  der  Finsternis  gerettet,  April,  20 
Verborgene  Keile 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  19 
VERGEBUNG  {siehe  auch  SÜHNOPFER, 

UMKEHR) 

Das  Friedfertige  des  Reiches,  M.  Russell 

Ballard,  Juli,  98 
Eider  Robert  ].  Whetten,  Mai,  KL14 
Meinem  Bruder  vergeben,  Diosaflor  Temblor, 

März,  21 

„Selig,  die  Frieden  stiften",  Russell  M.  Nelson, 

November,  39 
„So  wie  ich  bin",  Spencer  J.  Condie, 

März,  KL16 
Verborgene  Keile,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  19 
VERORDNUNGEN  (siehe  TAUFE, 
BÜNDNISSE,  TEMPEL  UND 
TEMPELARBEIT) 
VERSAMMLUNGSBESUCH 
Einige  grundsätzliche  Lehren  aus  der 

Lebensgeschichte  von  Joseph  Smith,  Carlos 

H.  Amado,  Juli,  89 
Wie  das  Evangelium  wirkt,  Dallin  H.  Oaks, 

Juli,  36 

VERSUCHEN,  WIE  JESUS  ZU  SEIN 

Ehrlich  sein,  Rudinei  Antonio  Fernandes 
Filho,  Februar,  KL16 
VERSUCHUNG 

Die  Goliats  in  unserem  Leben  besiegen, 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  2 
Gefahr  voraus!  Wie  man  der  Pornograf ie  nicht 

in  die  Falle  geht,  Oktober,  12 
Geistige  Krokodile,  Boyd  K.  Packer,  Oktober,  8 
Mir  kann  so  etwas  nicht  geschehen,  James  E. 
Faust,  Juli,  5 1 
Video:  „Hier  bin  ich,  sende  mich!" 

November,  101 
Vollständige  Bekehrung  macht  uns  glücklich 

Richard  G.  Scott,  Juli,  26 
Vom  großen  und  herrlichen  Sühnopfer  Zeugnis 
geben 

Neal  A.  Maxwell,  April,  6 
Von  der  Liebe  meiner  Mutter  umhüllt 

Bonnie  Danielson,  Dezember,  26 

VON  FREUND  ZU  FREUND 

Eider  Adhemar  Damiani,  Dezember,  KL  14 
Eider  Athos  M.  Amorim,  September,  KL  10 
Eider  Earl  M.  Monson,  Februar,  KL6 
Eider  John  M.  Madsen,  Juni,  KL  12 
Eider  Robert  j.  Whetten,  Mai,  KL  14 

Von  Gott  berufen 

L.  Tom  Perry,  November,  7 

VORBEREITUNG 

Die  großartigste  Generation  von  Missionaren, 

M.  Russell  Ballard,  November,  46 
Unseren  Mitmenschen  ein  großer  Segen  sein, 
Spencer  J.  Condie,  Juli,  48 


VORBILD  (siehe  auch  MISSIONSARBEIT) 

Eine  tugendhafte  Frau  sein,  Mai,  25 
Haltet  die  Fackel  hoch,  Margaret  D.  Nadauld, 
Juli,  108 

Lass  dich  nicht  unterkriegen,  H.  David 

Burton,  Januar,  75 
Mein  Freund  „Milchshake",  Robert  Lee 

„Rocky"  Crockreil,  Mai,  36 
Mein  Freund  und  Mitknecht;  Das  Beispiel  des 

Luan  Felix  da  Silva,  Claudio  R.  M.  Costa, 

September,  14 
Sei  ein  Vorbild,  Thomas  S.  Monson, 

Januar,  115 
Standhaft  bleiben,  Virginia  U.  Jensen, 

Januar,  109 
Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können, 

Thomas  S.  Monson,  November,  60 
Wahre  Freunde,  Henry  B.  Eyring,  Juli,  29 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  dass  ich  Christ  bin?,  August,  22 
Wie  man  ein  Mann  wird,  in  dem  der  Geist 

Gottes  wohnt,  L.  Tom  Perry,  Juli,  42 
Vorbilder,  denen  wir  nacheifern  können 
Thomas  S.  Monson,  November,  60 

w 

Wahre  Freunde 

Henry  B.  Eyring,  Juli,  29 
WAHRHEIT 

Fest  wie  ein  Felsen,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  83 
Klare,  einfache  Wahrheiten:  Junge  Männer  und 

Frauen  wenden  sie  an  -  die  sechs  Tipps, 

September,  16 
Saiden  der  Wahrheit,  Gordon  B.  Hinckley, 

Mai,  2 

Sei  ein  Vorbild,  Thomas  S.  Monson, 
Januar,  115 
Walker,  William  R. 

Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt,  Juli,  97 
„Warum  bist  du  so  anders.7" 

Juana  Rivero  de  Gonzalez,  September,  34 
Warum  lehrt  die  Kirche,  dass  man  erst  dann 

mit  einem  Ju?igen  beziehungsweise  einem 

Mädchen  ausgehen  darf,  wenn  man 

sechzehn  Jahre  alt  ist? 

Dezember,  22 
Warum  war  ich  am  Leben  geblieben? 

Maria  MacPherson,  Juni,  44 
Was  der  Tempel  bewirkt 

Thomas  S.  Monson,  August,  KL2 
Was  kann  man  tun,  wenn  in  der  Schule 

ungehörige  Dinge  gesagt  werden? 

Februar,  25 
Was  springt  für  mich  dabei  heraus? 

James  E.  Faust,  November,  19 
Was  tun  Missionare? 

September,  KL6 
Was  wir  tun,  bestimmt  unseren  Charakter 

Wayne  S.  Peterson,  Januar,  96 
Watkins,  Vanja  Y. 

Am  heiligen  Ort,  Aptil,  KLO 

Meine  Taten,  Oktober,  KL  14 


Weaver,  Teresa 

Nur  noch  einmal,  Mai,  KL6 
Webb,  Kimberly 

„Ich  bin  das  Licht  der  Welt",  Dezember, 

KL4,  KL  16 
WEIHNACHTEN 

Das  Geschenk  meines  Vaters,  Ruth  M. 

Andetson,  Dezember,  29 
Ein  kleines  Weihnachtswunder,  Dezember,  31 
Ein  Lied  für  den  Propheten,  Lori  Mortensen, 

Dezember,  KL6 
Ein  Zeugnis  vom  Sohn  Gottes,  Gordon  B. 

Hinckley,  Dezember,  2 
Geschenke  von  unschätzbarem  Wert, 

Dezember,  25 
Liebe  —  das  Geschenk  des  Erretters: 

Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten 

Präsidentschaft  an  die  Kinder  der  Welt, 

Dezember,  KL2 
Unser  kleines  Geschenk,  Joshua  DeMoux, 

Dezember,  32 
Weihnachten  leben,  Julia  Maria  Cortes  de 

Peluso,  Dezember,  27 
Weihnachten  leben 

Julia  Maria  Cortes  de  Peluso,  Dezember,  27 
„Weiße"  Weihnacht  in  Ecuador 
Carl  Grossen,  Dezember,  28 
Weißt  Du,  wie  man  umkehrt? 

Jay  E.  Jensen,  April,  14 
Weiter,  immer  weiter 

Jane  Forsgren,  März,  44 
Welcher  Tempel  zuerst? 

Ann  Woodbury  Moore,  Oktober,  KL  16 
WELTWEITE  KIRCHE 

Amberle)»  und  Jeeneke  Kurtz  aus  Wellington  in 

Neuseeland,  Shanna  Ghaznavi,  Juni,  KL14 
Der  Schatz  von  El  Dorado,  Richard  M. 

Romney  und  Nestor  Javier  Passe, 

September,  26 
Die  wehweite  Kirche  wird  durch  die  Stimme  der 

Propheten  gesegnet,  Eider  Dieter  F. 

Uchtdorf,  November,  10 
Die  wunderbare  Grundlage  unseres  Glaubens, 

Gordon  B.  Hinckley,  November,  78 
Engagierte  Heilige  in  Dänemark,  Laury  Livsey, 

Mai,  20 

Freunde  aufVava'u,  Janet  Thomas,  Juni,  26 
Freundinnen  in  Neuseeland,  Shanna 

Ghaznavi,  August,  8 
Gebietsautorität- Siebziger:  „Damit  sie  in  aller 

Welt  von  meinem  Namen  Zeugnis  geben", 

Earl  C.  Tingey,  Oktober,  26 
Guatemala:  Für  die  Zukunft  bauen,  Don  L. 

Searle,  Mai,  40 
Neues  von  Freunden  aus  aller  Welt,  März,  KL  12 
Russisches  Duett,  Swen  Nielsen,  Oktober,  46 
Tonga:  Ein  Land  voll  gläubiger  Menschen, 

LaRene  Porter  Gaunt,  Aptil,  40 
Wenn  das  Leben  schwierig  wird 

John  B.  Dickson,  Mai,  28 
„Wenn  ich  schwach  bin,  dann  bin  ich  stark" 
Carry  Prudencio  Fabros,  Februar,  34 
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WHETTEN,  ROBERT  J.  (über) 

Eider  Robert J.  Whetten,  Mai,  KL  14 
Wickman,  Lance  B. 

Tut  er  es  aber  nicht,  November,  30 
Wie  das  Evangelium  wirkt 

Daliin  H.  Oaks,  Juli,  36 
„Wie  ein  bewässerter  Garten" 

Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  37 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  dass  ich  Christ  bin? 

August,  22 

Wie  kann  ich  mit  den  Jugendlichen  in  meiner 
Gemeinde  Freundschaft  schließen,  wo  es 
leichter  für  mich  ist,  mit  Freunden 
außerhalb  der  Kirche  zusammen  zu  sein? 
Juni,  22 

WIE  MAN  DEN  LIAHONA  VERWENDEN 
KANN 

Februar  48;  März  48;  April  48;  Mai  48;  Juni 
48;  August  48;  September  48;  Oktober 
48  und  Dezember  48 
Wie  man  ein  Mann  wird,  in  dem  der  Geist 
Gottes  wohnt 
L.  Tom  Perry,  Juli,  42 
WIEDERHERSTELLUNG  (siehe  auch 
SMITH,  JOSEPH) 

Die  wunderbare  Grundlage  unseres  Glaubens, 
Gordon  B.  Hinckley,  November,  78 
Williams,  Brenda 

Mein  allerschrecklichster  Tag,  September,  22 
Wir  blicken  auf  Christus 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  101 
Wird  er  auf  der  Erde  Glauben  vorfinden.7 

Joseph  B.  Wirthlin,  November,  82 
Wirthlin,  Joseph  B. 

Der  Glaube  unserer  Väter,  Juni,  KL2 

Ein  Schritt  nach  dem  anderen,  Januar,  27 

„Folgt  mir  nach!",  Juli,  15 

Wird  er  auf  der  Erde  Glauben  vorfinden?, 
November,  82 
WISSEN  (siehe  auch  AUSBILDUNG, 

WAHRHEIT) 

Dienen  lernen,  L.  Tom  Perry,  Mai,  10 
Erkenntnis  erlangen  und  die  Kraft,  sie  weise 

anzuwenden,  Richard  G.  Scott,  August,  12 
Schreiben  wir  uns  doch  die  Grundsätze  des 

Evangeliums  ins  Herz,  Walter  F.  Gonzales, 

Januar,  35 


WOHLWOLLEN 

Ganz  gewöhnliche  Menschen,  Maria  Mabilia, 

Oktober,  44 
Jeder  ein  besserer  Mensch,  Gordon  B. 

Hinckley,  November,  99 
Persönlich  würdig  sein,  das  Priestertum 

anzuwenden,  Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  58 
Wondra,  Johann  A. 

Auf  Christus  hoffen,  Dezember,  16 
Workman,  H.  Ross 

Hütet  euch  zu  murren,  Januar,  98 
WORT  DER  WEISHEIT 

Ihr  seid  Gottes  Tempel,  Vicki  F.  Matsumori, 
Mai,  KL4 

Klare,  einfache  Wahrheiten:  Junge  Männer  und 
Frauen  wenden  sie  an  -  die  sechs  Tipps, 
September,  16 

Schweig,  sei  still!,  Thomas  S.  Monson, 
November,  53 
Worte  des  lebenden  Propheten 

März,  8 

Worum  es  bei  diesem  Werk  wirklich  geht 

Gordon  B.  Hinckley,  August,  2 
WÜRDIGKEIT 

Die  großartigste  Generation  von  Missionaren, 
M.  Russell  Ballard,  November,  46 

Persönlich  würdig  sein,  das  Priesterturn 

anzuwenden,  Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  58 

z 

Zavale,  Filipe  S. 

Der  Liahona  war  mein  Führer,  Oktober,  34 
ZEHNTER 

Als  Glaubende  gehen  wir  unseren  Weg, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  80 
Das  Gesetz  des  Zehnten,  Earl  G  Tingey,  Juli,  10 
Das  Opfer  der  Witwe,  Oktober,  KL  12 
Den  Zehnten  zahlen,  Jennifer  M.  Severino, 

Dezember,  46 
Der  Zehnte,  eine  Glaubensprüfung  mit 

Segnungen  für  die  Ewigkeit,  Robert  D. 

Haies,  November,  26 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen,  James  E. 

Faust,  September,  KL2 


Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  83 
„Wie  ein  bewässerter  Garten",  Jeffrey  R. 
Holland,  Januar,  37 
ZEILE  UM  ZEILE 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  März,  42 
ZEUGNIS  (siehe  auch  BEKEHRUNG, 
GLAUBE) 

Das  Zeugnis,  das  ich  gegeben  habe,  ist  wahr, 

Lucy  Mack  Smith,  Dezember,  44 
Die  Macht  eines  starken  Zeugnisses,  Richard 

G.  Scott,  Januar,  100 
Durch  das  Schriftstudium  ein  stärkeres  Zeugnis 

von  Jesus  Christus  erlangen,  März,  25 
Ein  Zeugnis  vom  Sohn  Gottes,  Gordon  B. 

Hinckley,  Dezember,  2 
Ein  Zeugnis  von  Christus:  Künstler  aus  der 

Kirche  geben  Zeugnis  vom  Herrn, 

Dezember,  10 
„Eine  Wolke  von  Zeugen",  Stephen  K.  Iba, 

Dezember,  6 
Ewiges  Leben  in  Jesus  Christus,  John  M. 

Madsen,  Juli,  87 
Ich  gehe,  wohin  du  mich  heißt,  William  R. 

Walker,  Juli,  97 
Meine  Glaubensprüfung,  Aurelia  S.  Diezon, 

Juni,  42 

Segnungen  erlangen,  Angel  Abrea,  Mai,  9 
Wir  blicken  auf  Christus,  Gordon  B. 
Hinckley,  Juli,  101 

Zieh  sie  an 
April,  29 

ZIELE 

Der  Weg,  den  wir  das  Leben  nennen,  Ben  B. 
Banks,  Juli,  46 
Zimmerman,  Sheryl 

Bis  an  die  äußerste  Grenze,  Juni,  KL4 
ZION 

Kommt  nach  Zion!  Kommt  nach  Zion!  Keith 
B.  McMullin,  November,  94 
ZUHAUSE  (siehe  BEZIEHUNGEN 

INNERHALB  DER  FAMILIE) 
ZWEITES  KOMMEN 

Das  Zweite  Kommen,  Dezember,  KL9 
Der  Fürst  des  Friedens,  Vicki  F.  Matsumori, 
Dezember,  KL12 
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BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 


Bereitet  alles  vor,  was  nötig  ist 


Lesen  Sie  das  Folgende  zu- 
sammen mit  den  Schwestern, 
die  Sie  besuchen,  und  be- 
sprechen Sie  die  Fragen,  die  Schrift- 
steilen  und  die  Lehren  der  Führer 
der  Kirche.  Erzählen  Sie  von  eigenen 
Erlebnissen  und  geben  Sie  Zeugnis. 
Bitten  Sie  die  Schwestern,  dies 
ebenfalls  zu  tun. 

LuB  88: 1 1 9:  Der  Herr  gab  den 
Mitgliedern,  die  den  Kirtland-Tempel 
bauten,  einen  Rat,  der  auch  heute 
Gültigkeit  hat,  wenn  es  darum  geht, 
ein  rechtschaffenes  Leben  zu  führen 
und  eine  rechtschaffene  Familie  auf- 
zubauen: „Bereitet  alles  vor,  was 
nötig  ist." 

Wie  bestimmt  man,  was  „nötig"  ist 
bzw.  höchste  Priorität  hat,  um  sich 
und  seine  Familie  bereitzumachen? 

Eider  Daliin  H.  Oaks  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel:  „Jesus 
hat  zu  den  Prioritäten  Folgendes 
j^m^m^,      gesagt:  Trachtet  nicht 

Hk    nach  den  Dingen 
;  P|     dieser  Welt,  sondern 

HTlT     trachtet  zuerst 


danach,  das  Reich  Gottes  aufzubauen 
und  seine  Rechtschaffenheit  auf- 
zurichten, dann  wird  euch  dies  alles 
hinzugefügt  werden.'  (Matthäus  6:38 
-  Übertragung  von  Joseph  Smith.) 
.Trachtet  zuerst  danach,  das  Reich 
Gottes  aufzubauen'  -  damit  ist  ge- 
meint, dass  Gott  und  sein  Werk 
oberste  Priorität  haben  müssen.  Das 
Werk  Gottes  besteht  darin,  das  ewige 
Leben  seiner  Kinder  zustande  zu 
bringen  (siehe  Mose  1:39),  und  dazu 
gehören  das  Geborenwerden,  das 
Umsorgen,  das  Erziehen  und  Siegeln 
der  Kinder  des  himmlischen  Vaters. 
Alles  andere  ist  dem  nachgeordnet." 
(„Konzentration  auf  das  Wesentliche 
und  Prioritäten",  Liahona,  Juli  2001, 
Seite  101.) 

Patricia  T.  Holland,  ehemals  Erste 
Ratgeberin  in  der  JD-Präsident- 
schaft:  „An  einem  schönen,  klaren 
und  sonnigen  Tag  saß  ich  am  See 
Gennesaret  und  schaute  über  ihn 
hin.  Ich  schlug  die  Bibel  auf,  und 
zwar  das  Lukasevangelium,  wo  von 
Marta  die  Rede  ist,  einer  Frau,  die 
sich  wie  ich  .viele  Sorgen  und 
Mühen'  gemacht  hatte.  Aber  anstelle 
der  Worte,  die  auf  der  Seite  vor  mir 
gedruckt  waren,  glaubte  ich  im  Geist 
und  im  Herzen  die  folgenden  Worte 
zu  sehen:  ,Pat,  Pat,  du  machst  dir 
viele  Sorgen  und  Mühen.'  Dann  er- 
griff mich  die  Macht  der  reinen  und 
individuellen  Offenbarung,  als  ich  las: 
,Aber  nur  eines  ist  notwendig.'  (Siehe 
Lukas  10:38-42.)  ... 

Von  Geist  zu  Geist  schien  der 
liebevolle  himmlische  Vater  mir  zu- 
zuflüstern: ,Mach  dir  nicht  so  viele 
Sorgen.  Das  eine,  was  notwendig  ist, 
was  wahrhaftig  notwendig  ist,  ist, 


dass  du  deinen  Blick  auf  meinen 
Sohn  richtest.' 

Er  schien  zu  sagen:  ,Lerne  von  mir, 
und  höre  meinen  Worten  zu;  wandle 
in  der  Sanftmut  meines  Geistes,  dann 
wirst  du  Frieden  haben  in  mir."  (LuB 
19:23.)  (Siehe  „  ,Aber  nur  eines  ist 
wirklich  notwendig'",  Der  Stern,  März 
1988,  Seite  35.) 

Wie  können  wir  verhindern,  dass 
wir  uns  ablenken  lassen,  wenn  wir 
uns  selbst  und  unsere  Familie 
bereitmachen? 

Eider  Richard  G.  Scott  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel: 
„Manche  Orte  sind  heilig  und  es  fällt 
einem  dort  leichter,  die  Weisung  des 
Heiligen  Geistes  zu  erkennen.  Der 
Tempel  ist  solch  ein  heiliger  Ort.  Su- 
chen Sie  sich  einen  ruhigen  und 
friedlichen  Platz,  an  dem  Sie  regel- 
mäßig nachdenken  können,  und 
lassen  Sie  den  Herrn  die  Richtung  be- 
stimmen, die  Ihr  Leben  nimmt.  Jeder 
von  uns  muss  regelmäßig  sein  Ver- 
halten überprüfen  und  sicherstellen, 
dass  er  auf  dem  richtigen  Kurs  ist. 
Schon  bald  werden  Sie  aus  dieser 
persönlichen  Bestandsaufnahme 
Nutzen  ziehen: 

Welches  sind  meine  höchsten 
Prioritäten,  die  ich  hier  auf  der 
Erde  verwirklichen  will? 

Wie  verbringe  ich  meine  freie 
Zeit?  Nutze  ich  einen  Teil  davon 
konsequent  für  die  Verwirklichung 
dessen,  was  mir  am  wichtigsten  ist? 

Gibt  es  irgendetwas,  von  dem  ich 
weiß,  dass  ich  es  nicht  tun  sollte? 
Dann  werde  ich  umkehren  und  jetzt 
damit  aufhören. 

Schreiben  Sie  Ihre  Antworten  in 
einem  stillen  Augenblick  auf.  Ana- 
lysieren Sie  sie.  Nehmen  Sie  die 
nötigen  Änderungen  vor. 

Setzen  Sie  das  Wichtigste  an  die 
erste  Stelle."  („Das  Wichtigste  zuerst", 
Liahona,  Juli  2001,  Seite  9.)  ■ 
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„Erlasst  einander  die  Schuld,  dann  wird  auch  euch  die 
Schuld  erlassen  werden. "  (Lukas  6:37.) 


Wenn  uns  bewusst  ist, 
dass  wir  tief  in  der 
Schuld  des  Königs  im 
Himmel  stehen,  tut  sich 
die  Tür  zur  Umkehr  auf 
und  uns  kann  vergeben 
werden. 


ELDER  CECIL  0.  SAMUELSON  JUN. 

von  der  Präsidentschaft  der  Siebziger 

Der  Erretter  möchte,  dass  jeder 
von  uns  seinen  Frieden  spürt.  Er 
hat  gesagt:  „Frieden  hinterlasse  ich 
euch,  meine  Frieden  gebe  ich  euch.  ...  Euer 
Herz  beunruhige  sich  nicht  und  verzage 
nicht."  (Johannes  14:27.)  In  unserer 
schwierigen  Zeit  bestätigt  ein  bekanntes 
Lied: 

Süß,  süß  ist  der  Friede  des  Herrn, 
er  dringt  uns  in  die  SeeV. 
Sein  strahlend  Licht  schau  'n  wir  so  gern 
Es  macht  den  Sinn  uns  hell. 1 

Es  mag  vieles  geben,  womit  wir  uns  in 
Gedanken  beschäftigen,  und  wir  finden 
sicher  viele  Gründe,  uns  Sorgen  zu  machen. 
Doch  wie  Präsident  Spencer  W.  Kimball 
(1895-1985)  gesagt  hat,  sind  Frieden  und  die 
Lehre  des  Erretters  von  der  Vergebung  un- 
trennbar miteinander  verbunden:  „Das 
Wesentliche  ...  bei  der  Vergebung  ist  doch, 
dass  sie  der  zuvor  ängstlichen,  ruhelosen, 
enttäuschten  und  vielleicht  sogar  gequälten 
Seele  Frieden  schenkt."2 

Lukas  erzählt  eine  Begebenheit  aus  dem 
Leben  des  Erretters,  die  deutlich  macht, 
welcher  Art  der  Friede  ist,  den  der  Erretter 
uns  schenkt,  wenn  er  uns  vergibt  (siehe 
Lukas  7:36-50).  Jesus  war  bei  Simon,  einem 
Pharisäer,  zum  Essen  eingeladen.  Eine  Frau, 
die  als  Sünderin  bezeichnet  wird,  erfuhr, 


dass  Jesus  dort  war.  Sie  kam  und  brachte 
Salböl  mit.  Jesus  hatte  sich  zu  Tisch  gelegt; 
die  Füße  wiesen  vom  Esstisch  fort.  Da  trat 
die  Frau  von  hinten  an  ihn  heran.  Sie 
weinte  und  wusch  ihm  mit  ihren  Tränen  die 
Füße.  Dann  trocknete  sie  die  Füße  mit 
ihrem  Haar,  küsste  sie  und  goss  Öl  darauf, 
das  sie  vorsichtig  einmassierte.  Dem  Gast- 
geber war  es  nicht  recht,  dass  Jesus  sich 
von  einer  Sünderin  eine  solche  Freundlich- 
keit gefallen  ließ.  Jesus  aber  sah,  was  er 
dachte,  und  legte  -  um  ihn  zurecht- 
zuweisen -  die  Lehre  von  der  Vergebung 
so  deutlich  wie  selten  dar. 

Er  erzählte  von  einem  Geldverleiher,  der 
zwei  Schuldner  hatte.  Der  eine  schuldete 
ihm  zehnmal  mehr  als  der  andere.  Beide 
hatten  kein  Geld,  um  ihre  Schulden  zu 
bezahlen,  deshalb  erließ  der  Geldverleiher 
beiden  großzügigerweise  die  Schuld.  ,Wer 
von  ihnen  [den  Schuldnern]",  fragte  der 
Erretter,  „wird  ihn  [den  Geldverleiher]  nun 
mehr  lieben?"  (Lukas  7:42.)  Simon  gab  ganz 
richtig  zur  Antwort,  dass  der  Schuldner,  der 
die  höchsten  Schulden  hatte,  ihn  wohl  am 
meisten  lieben  würde. 

Dann  verglich  Jesus  Simons  mangelnde 
Fürsorge  und  Gastfreundschaft  ihm  gegen- 
über mit  dem  Verhalten  der  Frau.  Der 
Meister  wollte,  dass  Simon  sich  in  der 
Geschichte  wiedererkannte:  er  war  der 
Schuldner,  der  weniger  schuldete,  und  die 
Frau  war  der  Schuldner,  der  mehr  schuldete. 
Er  hob  diesen  Punkt  noch  einmal  hervor, 
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indem  er  sagte:  „Deshalb  sage  ich  dir:  Ihr 
sind  ihre  vielen  Sünden  vergeben,  weil  sie 
(mir)  so  viel  Liebe  gezeigt  hat.  Wem  aber  nur 
wenig  vergeben  wird,  der  zeigt  auch  nur 
wenig  Liebe."  (Lukas  7:47.) 

Dann  wandte  Jesus  seine  Aufmerksamkeit 
der  Frau  zu.  Er  schaute  ihr  in  die  Augen, 
schenkte  ihr  seinen  Frieden  und  sagte: 

„Deine  Sünden  sind  dir  vergeben  Dein 

Glaube  hat  dir  geholfen.  Geh  in  Frieden!" 
(Lukas  7:48,50.) 

Wir  wissen  nicht,  welche  Übertretungen  die 
Frau  begangen  hatte,  aber  wir  können  nach- 
vollziehen, wie  groß  die  Dankbarkeit,  die 
Freude  und  der  Frieden  gewesen  sein  müssen, 
die  sie  in  diesem  Augenblick  empfand. 

Frieden  in  Christus 

Wenn  wir  uns  Frieden  und  Vergebung 
wünschen,  müssen  wir  unser  Augenmerk  auf 
den  Erretter  richten  und  nicht  auf  die 
Weisheit  der  Welt.  Vielleicht  erinnern  Sie  sich 
noch  an  die  Geschichte  von  dem  Gelähmten 


(siehe  Matthäus  9:1-8;  Markus  2:1-12;  Lukas 
5:17-26). 

Der  Erretter  befand  sich  in  Kafarnaum 
und  lehrte  in  einem  Haus,  das  bei  weitem 
nicht  alle  Zuhörer  fasste.  Da  kamen  vier 
Männer,  die  auf  einer  Tragbahre  ihren 
gelähmten  Freund  brachten,  weil  sie  hofften, 
Jesus  würde  ihn  heilen.  Weil  die  Menschen- 
menge die  Tür  versperrte,  trugen  sie  ihn  auf 
das  Dach  hinauf,  deckten  die  Ziegel  ab  und 
ließen  die  Tragbahre  vorsichtig  in  den  Raum 
hinab,  in  dem  Jesus  sich  befand.  Jesus  nahm 
ihnen  diese  Störung  nicht  übel;  ihr  Glaube 
rührte  ihn  vielmehr.  Unerschocken  und  so, 
dass  alle  es  hören  konnten,  sagte  er  dem 
Kranken:  „Hab  Vertrauen,  mein  Sohn,  deine 
Sünden  sind  dir  vergeben!"  (Matthäus  9:2.) 
Dann  ermahnte  er  ihn,  nicht  mehr  zu 
sündigen  (siehe  Matthäus  9:2  -  Übertragung 
von  Joseph  Smith). 

Weil  der  Mann  danach  noch  immer  auf 
der  Tragbahre  lag,  dachten  einige  der 
Schriftgelehrten  und  Pharisäer  bei  sich, 


Jesus  legte  die 
Lehre  von  der 
Vergebung  so 
deutlich  wie  selten 
dar,  als  er  sagte: 
„Ihr  sind  ihre  vielen 
Sünden  vergeben, 
weil  sie  (mir)  so  viel 
Liebe  gezeigt  hat 
Wem  aber  nur  wenig 
vergeben  wird,  der 
zeigt  auch  nur  wenig 
Liebe."  (Lukas  7:47.) 
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Jesus  habe  gerade  eine  Gotteslästerung  begangen.  Er 
aber  hielt  ihrem  Unglauben  die  Frage  entgegen,  was 
größere  Macht  erfordere  -  Sünden  zu  vergeben  oder 
Kranke  zu  heilen  (siehe  Lukas  5:23  -  Übertragung  von 
Joseph  Smith).  Der  Erretter  sagte  dies,  damit  seine  Zu- 
hörer wussten,  dass  „der  Menschensohn  die  Vollmacht 
hat,  hier  auf  der  Erde  Sünden  zu  vergeben"  (Matthäus  9:6; 
siehe  Matthäus  9:6  -  Übertragung  von  Joseph  Smith). 

Dann  wandte  sich  Jesus  dem  Gelähmten  zu  und  sprach: 
„Steh  auf,  nimm  deine  Tragbahre,  und  geh  nach  Hause!" 
(Markus  2:11.)  Sofort  stand  dieser  auf  und  tat,  wie  Jesus 
ihm  geboten  hatte.  Die  Ankläger  und  Kritiker  konnten  das 
klar  ersichtliche  Wunder  und  die  daraus  zu  ziehende 
Folgerung  nicht  wegdiskutieren:  Jesus  hatte  wirklich  die 
Macht,  Sünden  zu  vergeben.  Und  .Vertrauen"  bzw.  Frieden 
wird  uns  zuteil,  wenn  wir  wissen,  dass  der  Herr  uns  unsere 
Sünden  wirklich  vergeben  hat. 

Den  Mitmenschen  vergeben 

Als  der  Meister  seinen  Jüngern  erklärte,  was  sie  tun 
sollten,  wenn  jemand  sie  kränkte  oder  gegen  sie  sündigte 
(siehe  Matthäus  18:15-35),  schien  diese  Lehre  für  sie  ganz 
neu  zu  sein.  ,Wenn  dein  Bruder  sündigt,  dann  geh  zu  ihm 
und  weise  ihn  unter  vier  Augen  zurecht.  Hört  er  auf  dich, 
so  hast  du  deinen  Bruder  zurückgewonnen."  (Matthäus 
18:15.)  Was  der  Erretter  über  Vergebung  sagte,  verlangte 
ihnen  eine  grundlegende  Änderung  der  Einstellung  ab.  Sie 
hatten  gelernt,  dass  es  heißt:  „Auge  für  Auge"  (Matthäus 
5:38;  siehe  Levitikus  24:20).  Petrus,  der  sichergehen  woll- 
te, dass  er  die  Bedeutung  dieser  Lehre  auch  wirklich  ver- 
standen hatte,  fragte:  „Herr,  wie  oft  muss  ich  meinem 
Bruder  vergeben,  wenn  er  sich  gegen  mich  versündigt? 
Siebenmal?"  (Matthäus  18:21.)  Petrus  kannte  wahr- 
scheinlich die  mosaische  Sitte,  dass  der  Missetäter  den 
ersten  Schritt  macht,  um  die  Angelegenheit  aus  der  Welt 
zu  schaffen,  und  dass  das  Opfer  ihm  nur  zwei-,  dreimal 
vergibt.3 

Jesus  gab  ihm  eine  deutliche  Antwort:  „Nicht 
siebenmal,  sondern  siebenundsiebzigmal."  (Matthäus 
18:22.)  Oder  anders  ausgedrückt:  Es  gibt  keine  Be- 
schränkungen -  weder  zahlenmäßig  noch  in  anderer 
Form    wenn  es  darum  geht,  anderen  zu  vergeben. 

Dann  erzählte  der  Erretter  seinen  Jüngern  ein  Gleichnis, 
damit  sie  den  Grundsatz,  dass  wir  jedem  Menschen  ver- 
geben müssen  (siehe  Matthäus  18:23-32),  noch  besser  zu 
schätzen,  zu  bedenken  und  anzuwenden  wussten.  Er  er- 
zählte von  einem  König,  der  beschloss,  von  seinen 
Dienern  Rechenschaft  zu  verlangen.  Der  erste  Diener 


schuldete  ihm  zehntausend  Talente,  was  heute  einer 
Summe  von  mehreren  Millionen  Euro  entspräche.  Der 
Diener  war  nicht  in  der  Lage,  die  Schuld  zu  begleichen; 
deshalb  befahl  der  König,  ihn  mit  Frau  und  Kindern  als 
Sklaven  zu  verkaufen.  Der  verzweifelte  Diener  bat  um  Zeit 
und  Geduld  und  versprach,  er  werde  alles  zurückzahlen. 
Der  König  war  von  seiner  Aufrichtigkeit  gerührt;  er  hatte 
Mitleid  mit  ihm  und  erließ  ihm  diese  große  Schuld.  Der 
Diener  fiel  nieder  und  dankte  seinem  Herrn. 

Derselbe  Diener,  dem  der  König  gerade  Mitleid  und 
Güte  erwiesen  und  die  Schuld  erlassen  hatte,  machte  sich 
umgehend  auf  die  Suche  nach  einem  anderen  Diener,  der 
ihm  einhundert  Denare  schuldig  war,  was  nur  wenigen 
Euro  entspricht.  Grob  erinnerte  er  ihn  an  die  Rückzahlung 
des  Geldes.  Als  der  Mitdiener  ihn  um  Zeit  und  Geduld  bat, 
war  er  nicht  bereit,  ihm  dieselbe  Güte  zu  erweisen,  wie  sie 
der  König  ihm  gerade  erst  erwiesen  hatte.  Er  ließ  den 
Diener  ins  Gefängnis  werfen,  bis  er  die  Schuld  bezahlt 
hatte.  Die  übrigen  Diener  sahen,  wie  er  sich  verhielt,  und 
berichteten  alles  dem  König.  „Und  in  seinem  Zorn  über- 
gab ihn  der  Herr  den  Folterknechten,  bis  er  die  ganze 
Schuld  bezahlt  habe."  Dann  fügte  Jesus  noch  hinzu: 
„Ebenso  wird  mein  himmlischer  Vater  jeden  von  euch  be- 
handeln, der  seinem  Bruder  nicht  von  ganzem  Herzen 
vergibt."  (Matthäus  18:34,35.) 

Wer  sich  als  Jünger  des  Meisters  sieht,  muss  verstehen, 
dass  wir  -  wie  der  erste  Knecht  -  tief  in  der  Schuld  des 
himmlischen  Vaters  stehen,  und  zwar  wegen  der  vielen 
Gaben,  die  wir  von  ihm  erhalten  haben.  Wenn  uns  das 
bewusst  ist,  tut  sich  die  Tür  zur  Umkehr  auf  und  uns  kann 
vergeben  werden.  Ob  uns  diese  Gaben  zuteil  werden, 
hängt  davon  ab,  wie  getreu  wir  denen  vergeben,  die 
gegen  uns  gesündigt  haben.  Der  Erretter  hat  gesagt:  „Selig 
die  Barmherzigen,  denn  sie  werden  Erbarmen  finden" 
(Matthäus  5:7)  und  „Denn  wie  ihr  richtet,  so  werdet  ihr 
gerichtet  werden"  (Matthäus  7:2). 

Dass  wir  anderen  vergeben,  heißt  aber  nicht  auto- 
matisch, dass  wir  damit  ihr  Verhalten  bzw.  ihre  Übertretung 
gutheißen.  Im  Gegenteil  -  es  gibt  viele  Taten  und  An- 
sichten, die  klar  verurteilt  werden  müssen.  Doch  dem 
Missetäter  selbst  müssen  wir  vollständig  vergeben.  „Erlasst 
einander  die  Schuld,  dann  wird  auch  euch  die  Schuld  er- 
lassen werden."  (Lukas  6:37.) 

Alle  Sünden  bis  auf  eine 

Der  Erretter  hat  klar  gesagt,  dass  uns  alle  Sünden 
vergeben  werden  können,  sofern  wir  umkehren,  und 
zwar  seines  heiligenden  und  sühnenden  Opfers  wegen. 
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Die  einzige  Ausnahme  bildet  die  Sünde, 
die  er  als  „Lästerung  gegen  den  Geist" 
bezeichnet  hat  (siehe  Matthäus  12:31; 
siehe  auch  Markus  3:28,29).  Der  Prophet 
Joseph  Smith  hat  dazu  Folgendes  gesagt: 
„Jesus  errettet  alle  außer  den  Söhnen  des 
Verderbens.  Was  muss  man  tun,  um  die  un- 
verzeihliche Sünde  zu  begehen?  Man  muss 
den  Heiligen  Geist  empfangen,  es  müssen 
sich  einem  die  Himmel  öffnen,  man  muss 
Gott  erkannt  haben  und  dann  gegen  ihn 
sündigen."4 

Die  Worte  des  Erlösers  zeigen:  Wir 
können  darauf  vertrauen,  dass  „alle  Ver- 
gehen" vergeben  werden  (siehe  Markus 
3:28),  sofern  wir  umkehren,  denn  die 
Mission  des  Erretters  bestand  ja  darin, 
Umkehr  zu  predigen  (siehe  Markus  3:22  - 
Übertragung  von  Joseph  Smith;  siehe  auch 
Mosia  26:29,30). 

Die  Gabe  der  Vergebung 

Der  Erretter  erklärte  seinen  Jüngern 
zweimal  an  verschiedenen  Stellen,  dass  wir 
Gott  um  Vergebung  unserer  Sünden  bzw. 
unserer  Schuld  bitten  müssen.  Außerdem 
müssen  wir  unter  Beweis  stellen,  dass 
unser  Beten  aufrichtig  gemeint  ist,  indem 
wir  denjenigen  vergeben,  die  gegen  uns 
gesündigt  haben.  Er  wies  sie  an, 
folgendermaßen  zu  beten:  „Erlass  uns 
unsere  Schulden,  wie  auch  wir  sie  unseren 
Schuldnern  erlassen  haben"  (Matthäus  6:12), 
und  „erlass  uns  unsere  Sünden;  denn  auch 
wir  erlassen  jedem,  was  er  uns  schuldig  ist" 
(Lukas  11:4).  Diese  Lehre  macht  deutlich, 
dass  es  eine  direkte  Verbindung  zwischen 
der  Bitte  um  Vergebung  und  unserem 
Bemühen  gibt,  von  all  unseren  Sünden 
umzukehren. 

Doch  auch  wenn  wir  vergeben  und  selbst 
nach  Vergebung  trachten,  müssen  wir  uns 
vor  Augen  halten,  dass  -  was  immer  wir  an 
Wiedergutmachung  leisten  bzw.  empfangen 
mögen  -  unsere  Anstrengungen  und  die  An- 
strengungen anderer  doch  bei  weitem  nicht 
ausreichen,  um  die  Forderungen  der  ewigen 
Gerechtigkeit  zu  befriedigen.  Wie  kann  uns 


dann  aber  wirkliche  Vergebung  zuteil 
werden?  Paulus  schrieb  an  die  Epheser,  dies 
sei  nur  durch  Christus  möglich,  denn  „durch 
sein  Blut  haben  wir  die  Erlösung,  die  Ver- 
gebung der  Sünden  nach  dem  Reichtum 
seiner  Gnade"  (Epheser  1:7). 

Der  Gabe  der  Vergebung  entspringen 
zahlreiche  Segnungen,  deren  wichtigste  in- 
nerer Frieden  ist.  Der  Erretter  möchte,  dass 
wir  alle  seinen  Frieden  spüren.  Er  hat  gesagt: 
„Frieden  hinterlasse  ich  euch,  meinen 
Frieden  gebe  ich  euch.  ...  Euer  Herz 
beunruhige  sich  nicht  und  verzage  nicht." 
(Johannes  14:27.)  Die  Vergebung,  die  wir 
anderen  anbieten,  und  die  Vergebung,  die 
Jesus  Christus  uns  zuteil  werden  lässt,  führt 
uns  zu  ihm  und  hält  uns  auf  dem  Pfad  zum 
ewigen  Leben.  ■ 

ANMERKUNGEN 

1.  Hymns,  Nr.  14. 

2.  The Miracle  of  Forgiveness,  1969,  Seite  363. 

3.  Siehe  James  E.  Talm&ge,Jesus  the  Christ,  3.  Auflage, 
1916,  Seite  391ff. 

4.  Lehren  des  Propheten  Joseph  Smith,  Seite  364. 


Als  die  Trage, 
auf  der  ein 
Gelähmter  lag, 
von  Freunden  in  den 
Raum  hinabgelassen 
wurde,  in  dem  Jesus 
sich  aufhielt, 
erklärte  der  Erretter 
seinen  Zuhörern, 
er  habe  die  Macht, 
Sünden  zu  vergeben, 
und  sprach 
unerschrocken  die 
folgenden  Worte: 
„Hab  Vertrauen,  ... 
deine  Sünden  sind 
dir  vergeben. " 
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Das 

Gleichnis  vom 


Samenkorn, 


Im  Gleichnis  des 
Erretters  sät  der 
Sämann  voller  Glauben 
und  erntet  voller 
Freude. 


das  im 
Geheimen 
wächst 


ELDER  WILFREDO  R.  LOPEZ 

Gebietsautorität-Siebziger 


M 


ein  Großvater  war  Bauer.  Als  ich 
noch  ziemlich  klein  war,  begleitete 
ich  ihn  immer  aufs  Feld,  wenn  es 
Pflanzzeit  war.  Ich  fand  es  spannend,  wenn 
er  die  Tiere  anschirrte,  ihnen  das  Joch  um- 
legte und  sie  vor  Egge  und  Pflug  spannte. 
,Wo  pflanzen  wir  denn  heute?",  fragte  ich 
dann.  „Dort  drüben",  gab  er  zur  Antwort. 
Er  wusste  sehr  gut,  wo  der  Boden  frucht- 
bar war. 

Ich  liebte  den  feuchten,  schweren 
Geruch,  der  aus  der  Erde  aufstieg,  wenn 
der  Pflug  die  Erde  durchbrach.  Großvater 
zog  die  Furchen  und  ich  säte  den  Samen. 
„Diese  Erde  ist  fruchtbar",  pflegte  er  zu 
sagen.  Später  gingen  wir  wieder  aufs  Feld, 
um  die  ersten  grünen  Triebe  zu  begut- 
achten. Schon  bald  wuchsen  die  Schöß- 
linge heran  und  entwickelten  Halme. 
Dann  sah  man  die  Getreidekörner.  Die 
Pflanzen  wuchsen  weiter,  bis  das  Getreide 
reif  war. 

Wenn  es  Erntezeit  war,  schnitten  die 


Arbeiter  die  Ähren  und  brachten  sie  zum 
Dreschplatz.  Dort  waren  miteinander  ver- 
drahtete Stangen  im  Kreis  aufgestellt.  Die 
Ähren  wurden  außerhalb  des  Kreises  auf 
den  Boden  gelegt.  Dann  kamen  die  Pferde 
und  rannten  an  den  Stangen  entlang  im 
Kreis  herum.  Dabei  zertrampelten  sie  die 
Ähren.  Die  Getreidekörner  lösten  sich  und 
die  Schale  wurde  zerdrückt.  Dann  kamen 
die  Arbeiter  mit  ihren  Werkzeugen,  um  die 
Spreu  fortzublasen  und  vom  Getreide  zu 
trennen.  Wenn  die  Arbeit  getan  war, 
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sangen  die  Arbeiter  und  tanzten  und  aßen  gegrilltes 
Lammfleisch.  Das  war  so  Tradition.  Es  gab  eine 
schöne  ländliche  Feier.  Das  Getreide  wurde  in  Säcke 
verpackt  und  später  zu  verschiedenen  Produkten 
weiterverarbeitet. 

Und  doch  -  trotz  allem,  was  wir  taten,  um  zu 
pflanzen  und  zu  ernten,  hing  der  Erfolg  des  Ganzen 
in  erster  Linie  von  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  vom 
Wetter  und  von  weiteren  Faktoren  ab,  auf  die  wir 
keinen  Einfluss  hatten.  Aber  ohne  diese  Faktoren 
wäre  die  Saat  nicht  gekeimt  und  es  hätte  keine  Ernte 
gegeben. 


Das  Gleichnis  des  Erretters 

Als  Jesus  in  Galiläa  wirkte,  versammelte  sich  eine 
große  Menschenmenge  am  See,  um  ihn  lehren  zu 
hören.  Er  erzählte  ihnen  von  einem  Sämann,  der  auf 
unterschiedlichem  Boden  säte  -  auf  felsigem,  dornigem 
und  fruchtbarem  Boden  -  und  auch  unterschiedliche 
Ernte  einbrachte. 

Dann  erzählte  er  ihnen  ein  weiteres  Gleichnis,  das  nur 
im  Markusevangelium  festgehalten  ist  und  in  dem  es 
darum  geht,  was  ein  Samenkorn  wachsen  lässt.  Er  sagte: 

„Mit  dem  Reich  Gottes  ist  es  so,  wie  wenn  ein  Mann 
Samen  auf  seinen  Acker  sät; 
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dann  schläft  er  und  steht  wieder  auf,  es  wird  Nacht  und 
wird  Tag,  der  Samen  keimt  und  wächst  und  der 
Mann  weiß  nicht,  wie. 

Die  Erde  bringt  von  selbst  ihre  Frucht,  zuerst 
den  Halm,  dann  die  Ähre,  dann  das  volle 
Korn  in  der  Ähre. 

Sobald  aber  die  Frucht  reif  ist,  legt 
er  die  Sichel  an;  denn  die  Zeit  der 
Ernte  ist  da."  (Markus  4:26-29.) 

In  diesem  Gleichnis  sät  der 
Sämann  voll  Glauben  und  erntet 
voller  Freude.  Er  sät  und  stellt  eines 
Tages  fest,  dass  der  Samen  gewachsen 
und  das  Getreide  reif  geworden  ist.  Der 
fruchtbare  Boden  sowie  Sonne,  Regen, 
Wind  und  Tau  und  weitere  Faktoren,  auf  die 
er  keinen  Einfluss  hat,  haben  das  Getreide 
wachsen  und  reifen  lassen.1 


D 


Geistiges  Wachstum 

Aus  diesem  Gleichnis  können  vor  allem 
diejenigen  unter  uns  etwas  Wichtiges  lernen, 
die  lehren  -  entweder  zu  Hause  oder  in  der 
Kirche  -  bzw.  die  mit  Missionsarbeit  zu  tun 
haben.  Das  Keimen  und  das  vollständige 
Reifen  des  lebendigen  Samens  des  Evan- 
geliums im  Herzen  und  im  Sinn  derer,  die  wir 
unterweisen,  hängt  von  Faktoren  ab,  auf  die 
wir  unter  Umständen  nur  wenig  Einfluss 
haben.  Die  Entscheidung,  ob  jemand,  den  wir 
unterweisen,  über  die  Wahrheiten  des  Evan- 
geliums nachdenkt  und  sie  annimmt,  muss  er  selbst 
treffen,  denn  er  besitzt  ja  Entscheidungsfreiheit.  Wenn  das 
Zeugnis  eines  Menschen  wachsen  soll,  bis  es  reif  ist  und 
Frucht  trägt,  dann  muss  in  erster  Linie  Gott  der  Vater  des 
Erfolgs  sein.  Doch  unter  dem  Einfluss  des  Heiligen 
Geistes  können  wir  zur  Erziehung  derjenigen  beitragen, 
die  reifen  und  Frucht  tragen  sollen.  In  unserer  Eigenschaft 
als  „bevollmächtigter  Sämann"  müssen  wir  wissen  und 
darauf  vertrauen,  dass  das  wiederhergestellte  Evangelium 
Jesu  Christi  der  lebendige  Samen  ist.  Wenn  wir  dieses 


as  wiederher 
gestellte 
Evangelium 
Jesu  Christi  ist  der 
lebendige  Samen. 
Wenn  wir  dieses 
Evangelium  lehren, 
senkt  sich  die 
Gnade  Gottes  auf 
diejenigen  herab, 
die  wir 
unterweisen. 


Evangelium  lehren,  senkt  sich  die  Gnade  Gottes  auf 
diejenigen  herab,  die  wir  unterweisen,  so  dass  sie  geistig 
reifen  und  gute  Werke  hervorbringen.  Am  Tag  der  Ernte 
dann  wird  unsere  Freude  voll  sein. 

Als  ich  Missionsleiter  der  Gemeinde 
Independencia  in  Santiago  in  Chile  war, 
konzentrierten  wir  uns  darauf,  den  Ein- 
fluss des  Geistes  in  das  Leben  der 
neuen  Mitglieder  zu  tragen.  Aus  dieser 
Epoche  der  Gemeinde  stammen  ei- 
nige der  größten  Priestertumsführer 
Chiles:  sieben  Pfahlpräsidenten,  zwei 
Missionspräsidenten,  zwei  Regionalre- 
präsentanten, ein  Mitglied  einer  Tempel- 
präsidentschaft und  eine  ganze  Reihe  von 
Bischöfen. 

Warum  war  die  Ernte  so  reich?  Weil  der 
Boden  so  fruchtbar  war.  Und  weil  Gott  da  war. 
Die  Freude,  die  ich  empfinde,  entspringt 
daher  der  Gewissheit,  dass  die  Erde  von  selbst 
ihre  Frucht  bringt  (siehe  Markus  4:28).  Ein 
bekanntes  Lied  hält  uns  vor  Augen,  dass  wir 
nicht  allein  sind,  wenn  wir  für  den  Meister 
säen.  Ja,  wenn  wir  uns  bemühen,  den  kost- 
baren Samen  der  Evangeliumswahrheit  zu 
säen,  können  wir  sicher  sein,  dass  Gott  uns 
zur  Seite  steht. 


Herr,  du  weißt  um  unsre  Schwachheit, 
lass  beim  Sä'n  uns  nicht  allein; 
liegt  der  Same  in  den  Furchen, 
mögen  Engel  Wächter  sein, 
bis  das  Feld  mit  Heil  gekrönet 
und  die  Ähren  reich  gefüllt, 
mit  der  Frucht  des  ewgen  Lebens, 
die  aus  unsrer  Saat  einst  quillt  2  ■ 

Eider  Wilfredo  R.  Lopez  ist  Gebietsautorität-Siebziger  im 
Gebiet  Chile. 

ANMERKUNGEN 

1.  Siehe  James  E.  Talmage,/<?sws  the  Christ,  3.  Auflage,  1916,  Seite  289- 

2.  „Täglich  säend",  Gesangbuch,  Nr.  145. 
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WENN  DU  NICHT  ACHT 
GIBST,  VERKAUFT  DIR  DIE  WELT  SO 
LANGE  IHRE  WAREN,  BIS  DU  IHR  GEHÖRST. 
(Siehe  Matthäus  6:19-21.) 


0 


urch  das 
Seminar  fiel 
es  mir  viel 
leichter,  das  Buch 
Mormon  zu  lesen  und 
zu  verstehen.  Es 
dauerte  nicht  lange, 
bis  ich  ein  Zeugnis 
davon  empfing,  dass 
das  Buch  Mormon 
wahr  ist. 


Um  halb  fünf  aufstehen,  um  zum  Seminar  zu 
gehen?  Ich  war  doch  nicht  einmal  Mitglied  der 
Kirche!  Dennoch  -  ich  hatte  nichts  zu  verlieren, 
aber  eine  Menge  zu  gewinnen. 

ISAAC  KOFI  MORRISON 

JV     ls  ich  siebzehn  Jahre  alt  war,  wohnte 
lA  ich  bei  meiner  Tante  und  meinem 
Ii    V*  Onkel,  die  meine  Ausbildung 

bezahlten.  Bei  meiner  Ankunft  in  Sekondi  in 
Ghana,  wo  sie  wohnten,  fielen  mir  sofort  ei- 
nige ungewöhnliche  Sitten  auf.  Sie  beteten 
morgens  und  abends  zusammen  und  am 
Montagabend  gab  es  eine  Familien- 
zusammenkunft. Anschließend  schienen  alle 
das  Gefühl  zu  haben,  sie  würden  geliebt  und 
geschätzt.  Ich  war  zwar  in  einer  anderen 
Kirche  aktiv,  aber  ich  wollte  doch  mehr  über 
ihren  Glauben  erfahren. 

Als  ich  Onkel  Sarfo  Fragen  über  die 
Kirche  stellte,  erklärte  er  mir  viele  ihrer 
Lehren.  Manche  glaubte  ich,  andere 
verstand  ich  nicht. 

Dann  bat  mein  Onkel 
die  Missionare, 
mit  mir  die 
Lektionen 
durch- 
zunehmen. 
Sie  nahmen 
auch  alle 
sechs 


Lektionen  mit  mir 
durch.  Doch  als  die 
Missionare  mich  zur 
Taufe  aufforderten, 
lehnte  ich  ab,  weil 
ich  kein  Zeugnis  vom 
Buch  Mormon  hatte. 
Ich  fand,  es  sei 
schwer  zu  lesen  und 
zu  verstehen. 

Tante  Evelyn  und 
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Onkel  Sarfo  zu  Gefallen  war 
ich  schon  mit  ihnen  zur 
Abendmahlsversammlung 
gegangen.  Nun  forderten 
sie  mich  auf,  mich  beim 
Seminar  am  frühen 
Morgen  einzuschreiben, 
das  zwei  Wochen  später 
beginnen  sollte. 

Um  halb  fünf  aufzustehen 
war  eine  große  Heraus- 
forderung für  mich,  aber 
Solomon  Agbo,  der 
Seminarlehrer,  besuchte 
mich,  machte  mir  Mut 
zur  Teilnahme  und  gab 
mir  das  Gefühl,  dass  ich 
ihm  bereits  jetzt  am 
Herzen  lag.  Ich  beschloss 
also,  zum  Seminar  zu 
gehen,  und  als  ich  diese 
Entscheidung  einmal 


getroffen  hatte,  nahm  ich  mir  vor,  keinen  einzigen  Tag  zu 
fehlen.  Im  Unterricht  wurde  das  Buch  Mormon  be- 
sprochen und  ich  wollte  feststellen,  ob  ich  ein  Zeugnis 
von  diesem  Buch  erlangen  konnte. 

Als  ich  anfing,  für  das  Seminar  das  Buch  Mormon  zu 
studieren,  hatte  ich  das  gleiche  Gefühl  wie  Eider  Parley  P 
Pratt  (1807-1857)  vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel,  als  er 
das  Buch  Mormon  gefunden  hatte:  „Ich  schlug  es  voller 
Eifer  auf  und  las  das  Titelblatt",  schrieb  er.  „Dann  las  ich 
das  Zeugnis  von  mehreren  Zeugen,  die  berichteten,  wie 
es  gefunden  und  übersetzt  worden  war.  Anschließend  fing 
ich  an,  es  ganz  durchzulesen.  Ich  las  den  ganzen  Tag;  das 
Essen  war  mir  eine  Last.  Ich  hatte  kein  Verlangen  nach 
Nahrung;  der  Schlaf  war  mir  eine  Last,  als  es  Nacht  wurde, 
denn  ich  wollte  lieber  lesen  als  schlafen."  (Autobiography 
of  Parley  E  Pratt,  1985,  Seite  18.) 

Während  ich  las,  bezeugte  mir  der  Geist  des  Herrn, 
dass  das  Buch  Mormon  wirklich  ein  weiterer  Zeuge  für 
Jesus  Christus  ist.  Durch  das  Seminar  fiel  es  mir  viel 
leichter,  das  Buch  Mormon  zu  lesen.  Und  immer,  wenn 
ich  etwas  nicht  verstehen  konnte,  half  mein  Lehrer  mir. 
Ich  empfing  ein  Zeugnis  davon,  dass  das  Buch  Mormon 
„das  richtigste  aller  Bücher  auf  Erden"  ist 
„und  wenn  man  sich  an  dessen 
Weisungen  hielte,  würde  man  dadurch 
näher  zu  Gott  kommen  als  durch  jedes 
andere  Buch"  (Lehren  des  Propheten 
Joseph  Smith,  Seite  198). 

Ich  ließ  mich  am  5.  März  1995  taufen. 
Als  ich  21  Jahre  alt  war,  diente  ich  bereits 
selbst  als  Seminarlehrer  und  zeigte 
anderen,  dass  das  Buch,  das  mein 
Leben  verändert  hatte,  von  Gott 
stammt  und  wahr  ist.  ■ 

Isaac  Kofi  Morrison  dient  als  Vollzeitmissionar 
in  der  Mission  Uyo  in  Nigeria. 
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KLASSIKER   DES  EVANGELIUMS 


Drei 


Gleichnisse 


Drei  Geschichten  aus 
dem  Erfahrungsschatz 
von  Eider  James  E. 
Tafmage  zeigen  uns, 
dass  wir  auf  den  Herrn 
vertrauen  können. 


Die  törichte  Biene,  der  Nachtexpress 
und  die  beiden  Lampen 

ELDER  JAMES  E.  TALMAG E  (1  862-1  933) 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 


Eider  Talmage  diente 22 Jahre  lang  als 
Apostel  und  schrieb  zwei  Bücher  für 
die  Kirche,  die  auch  heute  noch  viel 
gelesen  werden:  Jesus  der  Christus  und  Die 
Glaubensartikel.  Ab  Januar  1914  veröffent- 
lichte Eider  Talmage  auch  eine  Serie  mit 
Gleichnissen  -  Geschichten  aus  seinem  per- 
sönlichen Erfahrungsschatz,  die  Evan- 
geliumsgrundsätze veranschaulichen.  Im 
Folgenden  sind  drei  seiner  besten  Gleich- 
nisse abgedruckt. 

Das  Gleichnis  von  der  törichten  Biene 

Manchmal  macht  es  meine  Arbeit  er- 
forderlich, dass  ich  mich  an  einen  Ort  zu- 
rückziehe, der  mir  Stille  und  Abge- 
schiedenheit bietet,  was  weder  in  meinem 
gemütlichen  Büro  noch  in  meinem  Arbeits- 
zimmer zu  Hause  der  Fall  ist.  Dann  suche 
ich  am  liebsten  ein  Zimmer  im  obersten 
Stockwerk  eines  hohen  Gebäudes  auf,  wo 
der  Straßenlärm  der  Stadt  kaum  noch  zu 
hören  ist.  Dieses  Zimmer  ist  nicht  so  leicht 
zugänglich  und  man  ist  vor  Störungen 
relativ  sicher.  Dort  habe  ich  mit  Buch  und 
Feder  schon  viele  friedliche  und  produktive 
Stunden  verbracht. 

Trotzdem  kommen  manchmal  Besucher, 
vor  allem  im  Sommer.  Wenn  die  Fenster 
offen  sind,  kommt  gelegentlich  ein  Insekt 
hereingeflogen  und  leistet  mir  Gesell- 
schaft. Diese  uneingeladenen  Gäste  sind 
auch  ganz  willkommen.  Schon  oft  habe  ich 
dann  die  Feder  aus  der  Hand  gelegt,  mein 


eigentliches  Thema  vergessen  und  interes- 
siert angeschaut,  was  meine  geflügelten 
Besucher  so  machten.  Die  so  verbrachte 
Zeit  war  ja  auch  eigentlich  nicht  ver- 
schwendet, denn  stimmt  es  nicht,  dass  der 
aufmerksame  Zuschauer  selbst  von  einem 
Schmetterling,  einem  Käfer  oder  einer 
Biene  noch  etwas  lernen  kann? 

Einmal  kam  eine  wilde  Biene  aus  den 
nahegelegenen  Bergen  ins  Zimmer  ge- 
flogen. Während  der  nächsten  Stunde  oder 
so  erfreute  ich  mich  immer  wieder  an 
ihrem  Summen.  Das  kleine  Insekt  spürte, 
dass  es  gefangen  war,  fand  aber  trotz  aller 
Anstrengungen  nicht  den  Weg  durch  das 
nur  teilweise  geöffnete  Fenster  nach 
draußen.  Als  ich  das  Zimmer  verlassen  und 
abschließen  wollte,  machte  ich  vorher  das 
Fenster  weit  auf  und  versuchte  -  erst  ein- 
mal vorsichtig  und  dann  immer  nachdrück- 
licher -  die  Biene  durch  das  Fenster  in 
Freiheit  und  Sicherheit  zu  scheuchen.  Mir 
war  nämlich  klar,  dass  sie  sterben  musste, 
wenn  sie  im  Zimmer  blieb,  so  wie  andere 
Insekten  gestorben  waren,  die  in  diesem 
Zimmer  mit  seiner  trockenen  Luft  gefangen 
gewesen  waren.  Doch  je  mehr  ich  mich 
bemühte,  die  Biene  nach  draußen  zu 
scheuchen,  desto  heftiger  widersetzte  sie 
sich.  Ihr  vorher  friedliches  Summen  ver- 
wandelte sich  in  ein  wütendes  Brummen; 
ihre  hektischen  Flugbewegungen  wurden 
feindselig  und  bedrohlich. 

Als  meine  Aufmerksamkeit  einmal  kurz 
nachließ,  stach  sie  mir  in  die  Hand  -  in  die 
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Hand,  die  ihr  den  Weg  in  die  Freiheit  zeigen  wollte. 
Schließlich  ließ  sie  sich  auf  einer  Lampe  an  der  Decke 
nieder,  wo  ich  sie  nicht  mehr  erreichen  und  ihr  nicht 
mehr  helfen  konnte.  Der  Stich  verursachte  einen  scharfen 
Schmerz,  erweckte  in  mir  aber  eher  Mitleid  als  Zorn.  Ich 
kannte  ja  die  unausweichliche  Strafe  für  ihren  törichten 
Widerstand  und  Trotz  und  musste  sie  nun  ihrem  Schicksal 
überlassen.  Drei  Tage  später  ging  ich  wieder  in  das 
Zimmer  und  fand  den  vertrockneten,  leblosen  Körper  der 
Biene  auf  dem  Schreibtisch.  Sie  hatte  ihren  Eigensinn  mit 
dem  Leben  bezahlt. 

Die  Biene  war  zu  kurzsichtig  und  egoistisch  gewesen, 
um  meine  Absicht  zu  verstehen.  In  ihren  Augen  war  ich 
ein  Tor,  ein  hartnäckiger  Verfolger,  ein  Todfeind,  der  ihr 
schaden  wollte,  während  ich  in  Wirklichkeit  ihr  Freund 
war  und  ihr  das  Leben  retten  wollte,  das  sie  durch  eigene 
Schuld  in  Gefahr  gebracht  hatte.  Ich  wollte  sie  aus  dem 
Gefängnis  retten,  das  ihr  den  Tod  brachte,  und  ihr  die 
Freiheit  zurückgeben,  obwohl  sie  sich  dagegen  wehrte. 


Sind  wir  denn  so  viel  klüger  als  die  Biene?  Gibt  es  denn 
keine  Parallele  zwischen  ihrem  törichten  Verhalten  und 
unserem  Leben?  Wir  sind  doch  auch  geneigt,  gegen  ein 
Unglück  zu  kämpfen  -  manchmal  voller  Heftigkeit  und 
Zorn  -,  das  in  Wirklichkeit  vielleicht  nur  höhere  Weisheit 
und  liebevolle  Fürsorge  deutlich  macht  und  sich  nur 
gegen  unsere  zeitliche  Bequemlichkeit  richtet,  uns  aber 
auf  die  Dauer  zum  Segen  gereichen  soll.  Bei  allen 
Schwierigkeiten  und  allem  Leid  hier  auf  der  Erde  zeigt 
sich  doch  das  Wirken  Gottes,  das  nur  die  gottlose  Seele 
vollständig  leugnen  kann.  Für  viele  Menschen  hat  sich  der 
Verlust  ihres  Reichtums  als  Segen  erwiesen  und  sie  aus 
den  engen  Grenzen  egoistischer  Genusssucht  zu  Sonnen- 
schein und  Freiheit  geführt,  wo  unzählige  Chancen  auf  sie 
warten  -  sofern  sie  sie  ergreifen.  Enttäuschung,  Kummer 
und  Leid  sind  vielleicht  nur  ein  Beweis  für  die  Güte  des 
allweisen  Vaters. 

Überlegen  Sie  einmal,  was  man  von  der  törichten 
Biene  lernen  kann! 


Die  Biene  war  zu 
kurzsichtig  und  zu 
egoistisch  gewesen, 
um  meine  Absicht  zu 
verstehen.  In  ihren  Augen 
war  ich  ein  Tor,  während 
ich  in  Wirklichkeit  ihr 
Freund  war  und  ihr  das 
Lehen  retten  wollte,  das 
sie  durch  eigene  Schuld 
in  Gefahr  gebracht  hatte. 
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„Mit  ganzem  Herzen  vertrau  auf  den  Herrn,  bau  nicht 
auf  eigene  Klugheit;  such  ihn  zu  erkennen  auf  all  deinen 
Wegen,  dann  ebnet  er  selbst  deine  Pfade."  (Sprichwörter 

3:5,6.) 

Das  Gleichnis  vom  Nachtexpress 

Während  meines  Studiums  nahm  ich  an  einem  Seminar 
teil,  wo  die  Studenten  im  Rahmen  ihrer  vorgeschriebenen 
Geologieseminare  draußen  in  der  freien  Natur  arbeiten 
mussten.  Die  Geologie  ist  die  Wissenschaft,  die  sich  mit 
der  Erde  in  ihren  unterschiedlichen  Erscheinungsformen 
und  Entstehungsphasen  befasst,  vor  allem  aber  mit  den 
verschiedenen  Gesteinsarten  und  Aufbaustrukturen  sowie 
den  Veränderungen,  die  die  Erde  durchlaufen  hat  und 
weiter  durchläuft.  Also  sozusagen  die  Wissenschaft  von 
den  Welten. 


Eine  bestimmte  Aufgabe  hatte  uns  mehrere  Tage 
draußen  festgehalten.  Wir  hatten  einige  Meilen  Tiefland 
und  Hochland,  Täler  und  Anhöhen,  Berggipfel  und 
Schluchten  durchquert,  untersucht  und  kartografisch  auf- 
genommen. Als  sich  die  Zeit,  die  uns  für  die  Unter- 
suchungen zur  Verfügung  stand,  dem  Ende  näherte, 
wurden  wir  von  einem  heftigen  Sturm  überrascht,  der 
von  schwerem  Schneefall  abgelöst  wurde.  Weil  es  nicht 
die  richtige  Jahreszeit  war,  hatten  wir  nicht  mit  Schnee  ge- 
rechnet. Doch  der  Schnee  fiel  zunehmend  dichter,  so 
dass  wir  Gefahr  liefen,  in  dem  hügeligen  Gelände  einge- 
schneit zu  werden.  Der  Schneesturm  erreichte  seinen 
Höhepunkt,  als  wir  gerade  einen  langen,  steilen  Hang 
mehrere  Meilen  von  dem  kleinen  Bahnhof  entfernt  hinab- 
stiegen, wo  wir  [einen]  Zug  zu  erreichen  hofften,  der  uns 
noch  in  derselben  Nacht  nach  Hause  bringen  sollte.  Nach 
großen  Schwierigkeiten  kamen  wir  spätabends  am 
Bahnhof  an.  Der  Schneesturm  tobte  noch  immer.  Wir 
litten  unter  der  eisigen  Kälte,  die  durch  den  beißenden 


Wind  und  den  Schnee,  der  uns  ins  Gesicht  trieb,  noch 
verstärkt  wurde.  Zu  allem  Überfluss  erfuhren  wir  dann 
noch,  dass  der  erwartete  Zug  ein  paar  Meilen  vor  dem 
Bahnhof,  in  dem  wir  uns  befanden,  im  dichten  Schnee- 
treiben stecken  geblieben  war. 

Der  Zug,  nach  dem  wir  so  erwartungs-  und  hoffnungs- 
froh Ausschau  hielten,  hieß  „Nachteule".  Das  war  ein 
Nachtschnellzug,  der  größere  Städte  miteinander  ver- 
band. Laut  Fahrplan  hielt  er  nur  an  wenigen  wichtigen 
Bahnhöfen,  aber  wir  wussten,  dass  er  hier  draußen  in  der 
Einöde  anhalten  musste,  um  das  für  die  Lokomotive 
benötigte  Wasser  aufzufüllen. 

Lange  nach  Mitternacht  kam  der  Zug  endlich  in  einer 
dicken  Schneewolke  herangedampft.  Ich  blieb  hinter 
meinen  Kameraden  zurück,  die  eiligst  einstiegen,  denn 
ich  wollte  mich  während  des  kurzen  Aufenthalts  mit  dem 
Lokführer  unterhalten, 

derweil  der  Heizer  das         T  m  Großen  und 
Wasser  auffüllte,  die  I  Ganzen  sagte  der 

A.  Lokomotivführer: 
„Schauen  Sie  sich  den 
Frontscheinwerfer  an. 
Leuchtet  er  nicht 
mindestens  100  Meter 
oder  mehr  voraus?  Im 
Grund  mache  ich  nichts 
anderes,  als  die  100 
Meter  zu  fahren,  die 
beleuchtet  sind.  So  weit 
kann  ich  sehen  und  ich 
weiß,  dass  das  Gleis  auf 
dieser  Strecke  frei  und 
sicher  ist. " 


Lokomotive  untersuchte,  den  Motor  ölte,  hier  und  da 
etwas  zurechtrückte  und  die  Lokomotive  nach  der 
schwierigen  Fahrt  insgesamt  überprüfte.  Ich  wagte  es,  ihn 
anzusprechen,  auch  wenn  er  sehr  beschäftigt  war.  Ich 
fragte  ihn,  wie  einem  in  einer  solchen  Nacht  zumute  sei  - 
einer  solch  wilden,  ungewöhnlichen,  ungestümen  Nacht, 
wo  es  einem  vorkam,  als  seien  alle  Naturgewalten  unkon- 
trolliert losgebrochen,  wo  der  Sturm  heulte  und  wo  von 
allen  Seiten  Gefahr  drohte.  Ich  dachte  daran,  dass  es  ja 
möglich  -  und  sogar  wahrscheinlich  -  war,  dass  Schnee- 
wehen oder  Lawinen  die  Gleise  blockierten,  dass  wir  über 
Brücken  bzw.  hohe  Gerüstkonstruktionen  fahren 
mussten,  die  der  Sturm  womöglich  aus  der  Verankerung 
gerissen  hatte,  und  dass  Felsbrocken  von  den  Bergen  her 
auf  uns  herabstürzten.  Ich  dachte  an  die  genannten  und 
weitere  mögliche  Hindernisse.  Außerdem  wurde  mir 
bewusst,  dass  der  Lokführer  und  der  Heizer  bei  einem 
Aufprall  auf  ein  Hindernis  bzw.  bei  einem  schadhaften 
Gleis  der  größten  Gefahr  ausgesetzt  waren;  ein  heftiger 
Aufprall  musste  sie  wohl  das  Leben  kosten. 
All  dies  und  noch  vieles  mehr  sprudelte  ich 
schnell  hintereinander  hervor,  denn  der  Lok- 
führer war  ja  beschäftigt  und  sah  mich 
ziemlich  ungeduldig  an. 

Seine  Antwort  erteilte  mir  eine  Lehre, 
die  ich  bis  heute  nicht  vergessen  habe.  Im 
Großen  und  Ganzen  sagte  er  in  abge- 
rissenen, unzusammenhängenden  Sätzen: 
„Schauen  Sie  sich  den  Frontscheinwerfer  an. 
Leuchtet  er  nicht  mindestens  100  Meter  oder 
mehr  voraus?  Im  Grund  mache  ich  nichts 
anderes,  als  die  100  Meter  zu  fahren,  die  be- 
leuchtet sind.  So  weit  kann  ich  sehen  und 
ich  weiß,  dass  das  Gleis  auf  dieser  Strecke 
frei  und  sicher  ist.  Und",  so  fügte  er  noch 
hinzu,  und  ich  sah  durch  den  wirbelnden 
Schnee  im  trüben  Schein  der  Lampe,  die  die 
finstere  Nacht  erhellte,  dass  ein  Lächeln 
seine  Lippen  umspielte  und  er  fröhlich  mit 
den  Augen  zwinkerte,  „Sie  können  mir 
glauben,  dass  ich  mit  dieser  alten  Lokomotive 
-  Gott  segne  sie  -  niemals  so  schnell  fahren 
könnte,  dass  ich  den  Lichtschein  überholen 
würde.  Das  Scheinwerferlicht  ist  mir  immer 
voraus!" 

Damit  kletterte  er  in  das  Führerhaus  der 
Lok,  und  ich  stieg  eilig  in  den  ersten 
Passagierwaggon,  wo  ich  mich  in  den 
weich  gepolsterten  Sitz  sinken  ließ  und  die 
Wärme  und  Behaglichkeit  genoss,  die  im 
krassen  Gegensatz  zu  den  tobenden 
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Elementen  draußen  standen.  Dann  dachte  ich  intensiv 
über  die  Worte  des  rußgeschwärzten,  ölverschmierten 
Lokführers  nach.  Sie  zeugten  von  Glauben  -  von  einem 
Glauben,  der  Großes  bewirkt,  einem  Glauben,  der  uns 
Mut  und  Entschlossenheit  schenkt,  einem  Glauben,  der 
Taten  nach  sich  zieht.  Was  wäre  gewesen,  wenn  der  Lok- 
führer versagt  hätte,  wenn  er  Angst  und  Furcht  nach- 
gegeben hätte,  wenn  er  sich  geweigert  hätte,  weiter- 
zufahren, weil  so  viele  Gefahren  drohten?  Wer  weiß, 
welche  Taten  verhindert  worden  wären,  welche  großen 
Pläne  zuschanden  gemacht  worden  wären,  welche  von 
Gott  vorgesehenen  Aufgaben  der  Barmherzigkeit  und  der 
Hilfe  nicht  erfüllt  worden  wären,  wenn  der  Lokführer 
schwach  geworden  wäre  und  den  Mut  verloren  hätte? 

Ein  bestimmter  Abschnitt  der  Strecke,  über  die  der 
Sturm  hinwegfegte,  war  erleuchtet;  diese  kurze  Strecke 
befuhr  der  Lokführer! 

Wir  wissen  nicht,  was  uns  die  kommenden  Jahre 
bringen.  Wir  wissen  noch  nicht  einmal,  was  die  nächsten 
Tage,  die  nächsten  Stunden  bringen.  Doch  ein  paar 
Meter  oder  vielleicht  auch  nur  ein  paar  Schritte  weit 
ist  das  Gleis  beleuchtet;  unsere  Aufgabe  liegt  klar  vor 
uns,  der  Weg  ist  erhellt.  Die  nächste  kurze  Strecke, 


der  nächste  Schritt  ist  von  der  Inspiration  Gottes  erhellt. 
Gehen  Sie  weiter! 

Das  Gleichnis  von  den  beiden  Lampen 

Zu  den  Stücken  aus  der  Vergangenheit,  die  ich  ihres 
Erinnerungswerts  wegen  in  Ehren  halte  und  die  mich  an 
die  schöne,  längst  vergangene  Zeit  erinnern,  gehört  auch 
eine  Lampe.  ... 

Die  Lampe,  die  ich  meine,  nämlich  die  Lampe  aus 
meiner  Schüler-  und  Studentenzeit,  gehörte  zu  den 
besten,  die  es  damals  gab.  Ich  hatte  sie  von  meinem  sauer 
verdienten  Geld  gekauft;  sie  gehörte  zu  meinem  kost- 
barsten Besitz.  ... 

Eines  Abends  im  Sommer  saß  ich  draußen  vor  der  Tür 
des  Zimmers,  in  dem  ich  wohnte  und  arbeitete,  und  hing 
meinen  Gedanken  nach.  Da  trat  ein  Fremder  auf  mich  zu. 
Ich  sah,  dass  er  eine  Tasche  bei  sich  hatte.  Der  Fremde 


war  nett  und  unterhaltsam.  Ich  holte  ihm  einen  Stuhl  von 
drinnen,  und  dann  unterhielten  wir  uns,  bis  die 
Dämmerung  immer  tiefer  wurde  und  die  Dunkelheit 
hereinbrach. 

Da  sagte  er  dann:  „Sie  sind  Student  und  müssen 
abends  bestimmt  oft  lernen.  Was  für  eine  Lampe  haben 
Sie?"  Und  ohne  meine  Antwort  abzuwarten,  fuhr  er  fort: 
„Ich  habe  eine  Lampe,  die  allen  anderen  überlegen  ist. 
Die  würde  ich  Ihnen  gerne  zeigen.  Diese  Lampe  ist  nach 
den  neuesten  wissenschaftlichen  Erkenntnissen  ent- 
worfen und  konstruiert  worden  und 
übertrifft  alles,  was  es  bisher  an  künst- 
lichem Licht  gab." 

Ich  antwortete  voller  Überzeugung 
und  -  wie  ich  zugeben  muss  -  nicht  ohne 
Schadenfreude:  „Mein  Freund,  ich  besitze 
eine  Lampe,  die  geprüft  und  getestet 
worden  ist.  Sie  hat  mich  schon  durch  so 
manche  lange  Nacht  begleitet.  Es  ist  eine 
Lampe  von  Argand,  und  zwar  eine  der 
besten.  Ich  habe  gerade  heute  den  Docht 
eingestellt  und  sie  gereinigt.  Nun  wartet 
sie  nur  darauf,  dass  ich  sie  anzünde. 
Kommen  Sie  herein;  ich  zeige  Ihnen 
meine  Lampe.  Und  dann  sagen  Sie  mir, 
ob  Ihre  überhaupt  besser  sein  kann." 

Wir  gingen  in  mein  Zimmer.  Wie  ein 
Sportler,  der  im  Begriff  ist,  den  Wettkampf 
mit  jemandem  zu  beginnen,  den  er  als  bedauernswerten 
Konkurrenten  ohne  Chance  betrachtet,  hielt  ich  ein 
Streichholz  an  meine  so  gut  gepflegte  Lampe  von  Argand. 

Mein  Besucher  erging  sich  in  lautem  Lob.  Dies  sei  die 
beste  Lampe  ihrer  Art,  erklärte  er.  Er  gab  zu,  dass  er  noch 
nie  eine  besser  gepflegte  Lampe  gesehen  habe.  Er  drehte 
die  Flamme  auf  und  wieder  herunter  und  sagte,  sie  sei 
genau  richtig  eingestellt.  Außerdem  erklärte  er,  es  sei  ihm 
zuvor  gar  nicht  richtig  bewusst  gewesen,  wie  zufrieden- 
stellend eine  Studierlampe  funktionieren  könne. 

Der  Mann  gefiel  mir;  er  schien  nicht  dumm  zu  sein 
und  hatte  ein  sehr  einnehmendes  Wesen.  „Liebst  du 
mich,  liebst  du  meine  Lampe",  dachte  ich  in  Abwandlung 
eines  damals  beliebten  Spruchs. 

„Also",  sagte  er,  „mit  Ihrer  Erlaubnis  werde  ich  jetzt 
meine  Lampe  anzünden."  Er  nahm  eine  Lampe  aus  seiner 
Tasche,  die  unter  der  Bezeichnung  „Rochester"  verkauft 
wurde.  Neben  meiner  Lampe  sah  ihr  Glasröhrchen  aus 
wie  ein  Fabrikschornstein  neben  einem  Wohnhausschorn- 
stein. Der  hohle  Docht  war  so  dick,  dass  ich  vier  Finger 
hätte  hineinstecken  können.  Ihr  Lichtschein  erhellte  auch 
den  letzten  Winkel  meines  Zimmers.  Im  Gegensatz  zu 
ihrem  strahlend  hellen  Licht  wirkte  der  Lichtschein 


Im  Gegensatz  zum 
strahlend  hellen  Licht 
der  „Rochester"  wirkte 
der  Lichtschein  meiner 
kleinen  Argand  schwach 
und  gelb.  Bis  zu  diesem 
Augenblick  war  mir  gar 
nicht  bewusst  gewesen, 
in  welchem  Zwielicht  ich 
gelebt,  gearbeitet,  gelernt 
und  mich  abgemüht 
hatte. 


meiner  kleinen  Lampe  schwach  und  gelb.  Bis  jetzt,  zu 
seiner  überzeugenden  Vorführung,  war  mir  gar  nicht 
bewusst  gewesen,  in  welchem  Zwielicht  ich  gelebt, 
gearbeitet,  gelernt  und  mich  abgemüht  hatte. 

„Ich  kaufe  Ihre  Lampe",  sagte  ich.  „Sie  brauchen  mir 
nichts  weiter  zu  erklären  und  auch  nicht  weiter  zu 
argumentieren."  Noch  am  selben  Abend  nahm  ich  meine 
Neuerwerbung  mit  ins  Laboratorium  und  testete  ihre 
Leuchtkraft.  Sie  leuchtete  heller  als  48  Kerzen  zu- 
sammengenommen -  und  damit  viermal  so  hell  wie 
meine  Studierlampe. 

Zwei  Tage  später  traf  ich  den  Lampen- 
verkäufer gegen  Mittag  auf  der  Straße. 
Auf  meine  Frage  antwortete  er,  die  Ge- 
schäfte gingen  gut;  die  Nachfrage  nach 
seiner  Lampe  sei  größer  als  die  Pro- 
duktionskapazität der  Herstellerfirma. 
„Aber",  fragte  ich,  „arbeiten  Sie  heute 
denn  nicht?"  Seine  Antwort  erteilte  mir 
eine  Lehre.  „Glauben  Sie  denn,  ich  bin  so 
dumm  und  laufe  tagsüber  herum  und 
versuche,  Lampen  zu  verkaufen?  Hätten 
Sie  die  Lampe  gekauft,  wenn  ich  sie 
gerade  beim  hellsten  Sonnenschein 
angezündet  hätte?  Ich  habe  den  richtigen 
Zeitpunkt  abgewartet,  um  Ihnen  zu  de- 
monstrieren, dass  meine  Lampe  der  Ih- 
rigen überlegen  ist.  Und  dann  wollten  Sie 
mir  unbedingt  die  bessere  Lampe  abkaufen,  nicht  wahr?" 

Das  ist  die  Geschichte.  Nun  überlegen  Sie  einmal,  was 
ein  kleiner  Teil,  ein  ganz  kleiner  Teil  dieser  Geschichte 
bedeuten  könnte. 

„So  soll  euer  Licht  vor  den  Menschen  leuchten,  damit 
sie  eure  guten  Werke  sehen  und  euren  Vater  im  Himmel 
preisen."  (Matthäus  5:16.) 

Der  Mann,  der  mir  eine  Lampe  verkaufen  wollte, 
machte  meine  Lampe  nicht  schlecht.  Er  stellte  einfach 
seine  hellere  Lampe  neben  meine  schwächere,  und  ich 
griff  sofort  zu,  um  mir  die  bessere  Lampe  zu  sichern. 

Die  Missionare  der  Kirche  Jesu  Christi,  die  heute  aus- 
gesandt werden,  sollen  nicht  den  Glauben  der  Menschen 
anprangern  oder  verspotten,  sondern  der  Welt  ein  hel- 
leres Licht  schenken,  das  deutlich  macht,  wie  diffus  und 
schwach  das  flackernde  Flämmchen  der  von  Menschen 
erdachten  Glaubensbekenntnisse  ist.  Das  Werk  der  Kirche 
ist  konstruktiv,  nicht  destruktiv. 

Was  die  weitere  Bedeutung  des  Gleichnisses  betrifft,  so 
gilt:  Wer  Augen  hat  und  ein  Herz,  der  sehe  und  verstehe!  ■ 

Veröffentlicht  in  Improvement  Era,  September  1914,  Seite  1008f; 
Januar  1914,  Seite  256ff.;Juli  1914,  Seite  807 ff.;  Zeichensetzung  und 
Rechtschreibung  wurden  überarbeitet. 
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STIMMEN  VON   HEILIGEN   DER   LETZTEN  TAGE 


Ein  besonderer  Zeuge 
für  Jesus  Christus 


Irene  Coimbra  de  Olivelra  Claudio 


Als  ich  die  große  Halle  betrat, 
wo  die  Regionskonferenz 
stattfinden  sollte,  sah  ich 
liebevoll  arrangierte  Blumen  und  - 
was  noch  viel  beeindruckender  war  - 
viele  tausend  Menschen,  die  in  an- 
dächtiger Stille  warteten.  Alles  schien 
perfekt  zu  sein.  Ich  fand  einen  Platz 
und  schaute  mich  interessiert  um, 
während  ich  still  wartete. 

Da  ich  mich  erst  vor  kurzem  zur 
Kirche  bekehrt  hatte,  war  dies  meine 
erste  Regionskonferenz.  Ich  freute 
mich  sehr  darauf,  zusammen  mit 
Mitgliedern  aus  der  Region 
Brasiliens,  der  ich  angehörte,  Gott 
zu  verehren  und  zu  singen.  Am 
meisten  aber  freute  ich  mich  darauf, 
zum  ersten  Mal  einen  leibhaftigen 
Apostel  zu  sehen  und  zu  hören.  Ich 
fragte  mich,  wie  Eider  Jeffrey  R.  Hol- 
land, die  besuchende  General- 
autorität, wohl  sein  mochte.  Ob  ein 
Mitglied  des  Kollegiums  der  Zwölf 
Apostel  wohl  einen  anderen  Ein- 
druck machte  als  andere  Führungs- 
persönlichkeiten innerhalb  und 
außerhalb  der  Kirche?  Ob  er  wirklich 
ein  besonderer  Zeuge  für  Jesus 
Christus  war? 

Ehe  ich  mich  auf  den  Weg  zu  der 
Konferenz  begeben  hatte,  hatte  mein 
Mann,  der  nicht  zur  Kirche  gehört, 
ironisch  gesagt:  „Du  gehst  also  jetzt 
los,  um  einen  Apostel  Jesu  Christi 
sprechen  zu  hören.  Ist  das  ein 
Heiliger?" 

„Ich  weiß  nicht",  hatte  ich  zur 
Antwort  gegeben.  „Das  kann  ich  dir 
sagen,  wenn  ich  wieder  zu  Hause 
bin." 


Während  ich  so  dasaß  und  auf 
Eider  Holland  wartete,  wünschte  ich 
mir  ein  Zeugnis  davon,  dass  dieser 
Mann  wirklich  ein  Apostel  Jesu 
Christi  war.  Ich  betete  zum  himm- 
lischen Vater,  er  möge  mich  wissen 
lassen,  wie  ich  mit  meinem  Mann 
über  dieses  Erlebnis  sprechen  sollte, 
wenn  ich  wieder  zu  Hause  war. 

Als  die  örtlichen  Führer  und  die 
Generalautoritäten  die  Halle  be- 
traten, konnte  ich  nicht  gleich  aus- 
machen, wer  von  ihnen  der  Apostel 
war.  An  seiner  äußeren  Erscheinung 
gab  es  nichts,  was  ihn  von  den 
anderen  unterschied.  Als  ich  Eider 
Holland  schließlich  erkannt  hatte, 
fragte  ich  mich:  ,Was  ist  an  diesem 
Mann  anders?" 

Nach  dem  Eröffnungslied,  dem 
Anfangsgebet  und  einigen  ein- 
leitenden Sätzen  unserer  örtlichen 
Führer  wurde  uns  Schwester  Patricia 
T.  Holland,  die  Frau  des  Apostels, 
vorgestellt.  Ihr  stand  zwar  eine 
Dolmetscherin  zur  Seite,  aber  ich 
hatte  trotzdem  das  Gefühl,  ihre 
Worte  verstehen  zu  können,  denn 
sie  sprach  nicht  nur  zu  den  Ohren. 
Sie  sprach  auch  zum  Herzen. 

Nach  ihrer  Ansprache  trat  Eider 
Holland  ans  Rednerpult.  Als  er  zu 
sprechen  begann,  nahm  ich  erstaunt 
wahr,  wie  normal  seine  Stimme 
klang.  Doch  während  seiner  An- 
sprache wuchs  in  mir  das  Gefühl, 
dass  dieser  Mann  wirklich  den 
Herrn  vertrat  und  dass  seine 
Worte  wahr  waren.  Ich  dachte  . 
an  Jesus  Christus,  der  äußerlich 
auch  nicht  anders  ausgesehen 


hat  als  andere  Menschen,  der  aber 
trotzdem  die  erhabene  Aufgabe 
hatte,  die  Welt  zu  erretten.  Als  Eider 
Holland  zu  Ende  gesprochen  hatte, 
gab  er  Zeugnis,  dass  Jesus  Christus 
lebt  und  dass  diese  Kirche  seine 
wahre  Kirche  ist.  Der  Geist  bezeugte 
mir,  dass  Eider  Holland  beauftragt 
war,  im  Namen  des  Herrn  zu 
sprechen,  und  dass  er  wirklich  ein 
Apostel  des  Herrn  war. 

Als  ich  nach  Hause  kam,  fragte 
mein  Mann:  „Und,  was  für  ein 
Mensch  ist  dieser  Apostel  nun?" 

„Äußerlich  sieht  er  nicht  anders 
aus  als  andere  auch",  gab  ich  zur  Ant- 
wort. „Aber  in  Wirklichkeit  ist  er  viel 
mehr  -  er  ist  nämlich  ein  besonderer 
Zeuge  für  Jesus  Christus."  ■ 

Irene  Coimbra  de  Oliveira  Claudio  gehört 
zur  Gemeinde  Independencia,  Jardim, 
Pfahl  Preto,  Ribeiräo,  Brasilien. 


Als  Eider  Holland,  ein 
Apostel,  zu  sprechen 
begann,  bezeugte  mir 
der  Geist,  dass  er  wirklich  den 
Herrn  vertrat  und  dass  seine 
Worte  wahr  waren. 
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LLUSTRATIONEN  VON  BRIAN  £AIL 


Es  gab  keine  Frage 

Giuseppe  Martinengo 

Als  die  Missionare  mir  den  Film 
von  der  ersten  Vision  des  Pro- 
pheten Joseph  Smith  zeigten, 
konnte  ich  die  Tränen  kaum  zurück- 
halten. Die  Geschichte  seiner  Suche 
nach  der  Wahrheit  ähnelte  in  gewisser 
Weise  meinen  eigenen  Erfahrungen. 

Damals  war  ich  20  Jahre  alt  und 
wohnte  in  Italien,  wo  ich  geboren 
bin.  Seit  fünf  Jahren  schon  suchte 
ich  nach  Antworten,  die  mir  die 
Religion  meiner  Eltern  nicht  geben 
konnte.  Ich  hatte  in 

anderen  Religionen 


und  Weltanschauungen  nach  diesen 
Antworten  gesucht,  aber  irgendwie 
schien  allen  etwas  zu  fehlen. 
Während  des  Jahres,  ehe  ich  die 
Missionare  traf,  war  diese  Suche  zur 
höchsten  Priorität  in  meinem  Leben 
geworden.  Ich  zog  mich  von  meinen 
Freunden  zurück  und  verließ  sogar 
die  Universität,  an  der  ich  studiert 
hatte.  Meine  Verwandten  konnten 
mein  Verhalten  nicht  verstehen. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1984 
lernte  ich  die  Missionare  auf  der 
Straße  kennen  und  gab  ihnen  meine 
Adresse.  Ich  wusste  nur  sehr  wenig 
über  die  Kirche,  aber  aus  irgend- 
einem Grund  wollte  ich  mich  mit 
ihnen  unterhalten. 

Einige  Tage  später  schüttete  ich 
Gott  in  meinem  Zimmer  das  Herz 
aus  und  bat  ihn,  mir  zu  zeigen,  was 
ich  tun  sollte.  Beim  Beten  spürte 


ich,  wie  großer  Frieden  mich  umgab. 
Genau  in  dem  Augenblick  klingelte 
es.  Als  die  Missionare  eintraten, 
wusste  ich,  dass  ich  die  Antworten 
gefunden  hatte,  die  ich  suchte. 

Während  der  zweiten  Lektion 
forderten  die  Missionare  meine 
Mutter  und  mich  zur  Taufe  auf.  Wir 
reagierten  aber  sehr  verschieden.  Ich 
hatte  das  Buch  Mormon  bereits  zum 
größten  Teil  gelesen  und  hatte 
gefastet  und  gebetet  und  die  Be- 
stätigung erhalten,  dass  das,  was  die 
Missionare  lehrten,  wahr  war.  Meine 
Mutter  jedoch  hatte  nicht  die  ge- 
ringste Absicht,  sich  taufen  zu  lassen. 

Als  die  Missionare  wieder  gegangen 
waren,  stellte  meine  Mutter  mich  vor 
eine  schwere  Entscheidung.  Wenn  ich 
mich  taufen  ließ,  musste  ich  zu  Hause 
ausziehen.  Doch  für  mich  gab  es 
keine  Frage.  Ich  wusste,  was  richtig 


war.  Also  verließ  ich  das  Haus  meiner 
Mutter  noch  am  selben  Abend. 

Am  folgenden  Tag  ging  ich  zu- 
sammen mit  den  Missionaren  und 
dem  Zweigpräsidenten  zu  meiner 
Mutter.  Gemeinsam  versuchten  wir, 
das  Problem  zu  lösen.  Im  Gespräch 
ging  ich  auf  die  Bitte  meiner  Mutter 
ein,  noch  einen  Monat  zu  warten, 
ehe  ich  mich  taufen  ließ.  Das  tat  ich 
aber  nur  aus  Achtung  vor  ihr  und  um 
ihr  zu  beweisen,  dass  es  mir  mit  der 
Taufe  ernst  war. 

Während  dieser  vier  Wochen 
unterwiesen  die  Missionare  uns 
weiter.  Für  meine  Mutter  änderte 
sich  aber  nichts,  und  es  zeigte  sich 
ganz  deutlich,  dass  es  ihr  lieber 
gewesen  wäre,  wenn  ich  meine  Taufe 
wieder  verschoben  hätte.  Ich  konnte 
aber  nicht  mehr  warten  und  ließ 
mich  am  15.  Februar  1985  taufen. 
Das  war  der  bis  dahin  schönste  Tag 
in  meinem  Leben. 

Meine  Mutter  ärgerte  sich  über 
meine  Entscheidung,  und  ich  wusste 
nicht,  was  ich  tun  sollte.  Also  setzte 
ich  mich  mit  dem  Zweigpräsidenten 
zusammen  und  wir  beteten.  Da 
fühlte  ich  mich  inspiriert,  den  Bruder 
meines  Vaters  zu  fragen,  ob  ich  bei 
ihm  wohnen  dürfe. 

Mein  Onkel  war  einverstanden, 
stellte  aber  die  Bedingung,  dass  ich 
mein  Studium  wieder  aufnahm. 


Als  die  Missionare  mir  den 
Film  von  der  ersten  Vision 
des  Propheten  Joseph  Smith 
zeigten,  konnte  ich  die  Tränen 
kaum  zurückhalten.  Ich  wusste, 
dass  diese  Geschichte  wahr  war 
und  was  ich  nun  tun  musste. 


Doch  schon  bald  verschlechterte 
sich  unser  Verhältnis,  weil  er  nicht 
wollte,  dass  ich  zur  Kirche  ging  und 
mit  den  Missionaren  zusammen- 
arbeitete. Einmal,  als  ich  zur 
Distriktskonferenz  gehen  wollte, 
wo  mir  das  Melchisedekische 
Priestertum  übertragen  werden 
sollte,  verbot  er  mir  sogar,  das  Haus 
zu  verlassen. 

Wieder  musste  ich  mich  zwischen 
einem  ruhigen  Leben  und  dem  Evan- 
gelium entscheiden.  Für  mich  gab  es 
keine  Frage.  Am  darauf  folgenden 
Samstag  stand  ich  früh  auf,  packte 
meine  Sachen  und  ging. 

Es  war  nicht  leicht,  Mitglied  der 
Kirche  zu  sein,  aber  der  Herr  segnete 
mich.  Ich  habe  auch  ohne  die  Hilfe 
meiner  Familie  meinen  Weg 
gemacht.  Eine  der  größten  Seg- 
nungen überhaupt  wurde  mir  zuteil, 
als  ich  im  Auftrag  des  Ältesten- 
kollegiums eine  neu  getaufte  Familie 
zu  Hause  besuchte  und  dort  ihre 
Tochter  Giovanna  kennen  lernte. 

Nach  einiger  Zeit  ließ  sich  auch 
Giovanna  taufen.  Nun  wollten  wir  hei- 
raten. Doch  an  unserem  Hochzeitstag 
bekamen  wir  die  offizielle  Nachricht, 
dass  die  Eheschließung  nicht  statt- 
finden konnte.  Meine  Mutter  hatte 
eine  Möglichkeit  gefunden,  unsere 
Heirat  zu  verhindern.  Nach  mehreren 
schwierigen  Monaten  gelang  es  uns, 
das  Problem  zu  lösen.  Wir  konnten 
doch  heiraten.  Inzwischen  haben  wir 
vier  wundervolle  Kinder. 

Unsere  Familie  hatte  auch  immer 
wieder  Schwierigkeiten  durch- 
zustehen, aber  diese  Erfahrungen 
haben  unser  Zeugnis  gefestigt.  Der 
Herr  hat  uns  sehr  gesegnet.  Er  hat 
unsere  Prüfungen  und  Schwierig- 
keiten zum  Anlass  genommen,  uns 
zu  führen  und  zu  segnen.  Da  gibt  es 
keine  Frage.  ■ 

Giuseppe  Martinengo  gehört  zur  Gemeinde 
Timpanogos  Park  5,  Pfahl  Orem  Utah  Nord. 


Ein  ganz 

besonderes 

Tischtuch 

Juan  Aldo  Leone 

1995  kehrte  ich  von  meiner  letzten 
Reise  durch  die  weitläufige  Mission 
Cördoba  in  Argentinien  zurück,  wo 
ich  dem  Missionspräsidenten  acht  un- 
vergessliche  Jahre  lang  als  Ratgeber 
gedient  hatte.  Nun  wartete  die  neue 
Berufung  als  Präsident  des  Zweiges 
Villa  Allende  auf  mich.  Schon  zweimal 
zuvor  hatte  ich  in  anderen  Einheiten 
der  Kirche  als  Zweigpräsident  gedient. 
Wie  immer  war  ich  dankbar  für  die 
Möglichkeit  zum  Dienen.  Meine  neue 
Berufung  ließ  mich  über  das  Wachs- 
tum der  Kirche  in  meinem  Teil 
Argentiniens  nachdenken;  vor  allem 
ein  bestimmtes  Erlebnis  ließ  mich 
noch  mehr  Dankbarkeit  für  mein  Erb- 
teil im  Evangelium  empfinden. 

Vierzig  Jahre  zuvor  war  der  ur- 
sprüngliche Zweig  Cördoba  geteilt 
worden.  Aus  dieser  Teilung  ging  ein 
neuer  Zweig  im  Westen  der  Stadt  her- 
vor (der  heute  eine  Gemeinde  ist  und 
den  Namen  Villa  Belgrano  trägt).  In 
den  darauf  folgenden  Jahren  gingen 
aus  Villa  Belgrano  noch  viele  weitere 
Einheiten  hervor. 

Immer  wenn  ein  neuer  Zweig  ge- 
gründet wurde,  gab  die  Gemeinde 
Villa  Belgrano  -  wie  der  Stamm  eines 
robusten  Baumes  -  einen  Teil  seiner 
zarten,  jungen  Triebe  ab.  Sie  ver- 
zichtete auf  Führer  und  Mitglieder 
und  spendete  außerdem  noch  alles 
Mögliche,  was  für  den  neuen  Zweig 
gebraucht  wurde:  ein  Rednerpult, 
Stühle,  Tische,  Abendmahlsgeschirr 
usw.  Wenn  der  neue  Zweig  dann  voll- 
ständig ausgestattet  war,  wurden  diese 
Gegenstände  wieder  anderen  neuen 
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Zweigen  gespendet.  Auf  diese  Weise 
verteilten  sich  Mobiliar  und  andere 
Gegenstände,  die  allesamt  einem 
guten  Zweck  dienten. 

Heute  hat  sich  der  kleine  Zweig  in 
Villa  Allende  zu  einer  Gemeinde  mit 
einem  schönen  Gemeindehaus  und 
einem  hervorragenden  jungen  Bischof 
entwickelt.  Doch  1995,  als  ich  meinen 
Dienst  als  Zweigpräsident  begann, 
kamen  wir  in  einem  alten,  gemieteten 


Als  mein  Ratgeber  und 
ich  am  Abendmahlstisch 
amtierten,  schenkte 
ich  dem  weißen  Tuch,  das 
das  Abendmahlsgeschirr 
bedeckte,  keine  besondere 
Aufmerksamkeit,  bis  die 
Wörter  santa  cena  eine  Flut  von 
Erinnerungen  auf  mich 
einströmen  ließen. 


Haus  zusammen.  Eines  Sonntags  seg- 
neten einer  meiner  Ratgeber  und  ich 
in  eben  diesem  alten  Gebäude  das 
Abendmahl.  Es  war  schon  viele  Jahre 
her,  dass  ich  diese  heilige  Handlung 
zum  letzten  Mal  vollzogen  hatte; 
meistens  erfüllten  unsere  jungen 
Männer,  die  das  Aaronische 
Priestertum  trugen,  diese  Aufgabe. 

Zuerst  schenkte  ich  dem  weißen 
Tuch,  das  das  Abendmahlsgeschirr  be- 
deckte, keine  Aufmerksamkeit.  Doch 
als  wir  aufstanden,  um  das  Brot  zu 
brechen,  fielen  mir  die  sorgfältig 
eingestickten  Wörter  santa  cena 
(Abendmahl)  ins  Auge.  Mein  Herz  fing 
schnell  zu  klopfen  an  und  meine 
Augen  füllten  sich  mit  Tränen. 

Auf  schlichte,  unspektakuläre  Weise 
erinnerte  der  himmlische  Vater  mich 
an  viele  Segnungen,  die  mir  während 
der  sechzig  Jahre,  in 
denen  ich  Mit- 
glied seiner 
wahren  Kirche 
war,  zuteil 
geworden 
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waren.  Die  eingestickten  Buchstaben 
waren  unverkennbar.  Vierzig  Jahre  zu- 
vor hatte  meine  Mutter,  die  zu- 
sammen mit  meinem  Vater  zu  den 
ersten  Mitgliedern  in  unserer  Stadt 
zählte,  ein  Stück  Leinen  aus  ihrer  Aus- 
steuer genommen  und  mich  gebeten, 
in  die  Mitte  der  Decke  die  Worte 
santa  cena  zu  schreiben  Dann  stickte 
sie  die  Buchstaben  sorgfältig  aus  und 
spendete  das  Tuch  dem  Zweig.  Das 
war  dessen  erstes  Tischtuch. 

Während  der  folgenden  Jahre,  in 
denen  der  Zweig  wuchs,  Verän- 
derungen durchlief  und  umzog  und 
wo  neue  Einheiten  gegründet 
wurden,  fragte  ich  mich  manchmal, 
wo  das  Tischtuch  wohl  geblieben  sein 
mochte.  War  es  mit  verbrannt,  als  das 
Gemeindehaus  von  Villa  Belgrano 
1979  in  Flammen  aufging? 

Hier  lag  es  nun  vor  mir.  Es  brachte 
mir  so  viele  Erlebnisse  ins  Gedächtnis 
zurück  und  ließ  mich  tiefe  Dankbar- 
keit empfinden.  Nachdem  die  Ge- 
meinde so  häufig  geteilt  worden  war 
und  nachdem  es  viele  hundertmal  ge- 
waschen und  gebügelt  worden  und 
durch  so  viele  liebevolle  Hände  ge- 
gangen war,  leistete  es  noch  immer 
seinen  Dienst  -  allerdings  weit  von 
dem  Zweig  entfernt,  dem  es  vor  mehr 
als  vierzig  Jahren  einmal  gespendet 
worden  war.  Aber  es  war  noch  immer 
in  der  Kirche  vorhanden. 

In  jener  längst  vergangenen  Zeit, 
als  das  Tischtuch  angefertigt  worden 
war,  diente  ich  zum  ersten  Mal  als 
Zweigpräsident.  Damals  war  ich  noch 
blutjung.  Vieles  hatte  sich  im  Laufe 
der  folgenden  Jahre  verändert;  vieles 
war  auch  gleich  geblieben.  Ich  dache 
sowohl  an  das,  was  sich  verändert,  als 
auch  an  das,  was  gleich  bleibt.  Beides 
wusste  ich  zu  schätzen.  Und  nun  hatte 
ich  dieses  ganz  besondere  Tischtuch 
wieder  gefunden.  ■ 

Juan  Aldo  Leone  gehört  zur  Gemeinde  Villa 
Allende,  Pfahl  Sierras,  Cördoba,  Argentinien. 


Hätten  Sie 's  gewusst? 


Der  Löwe  des  Herrn 

Präsident  Brigham  Young  (1801- 
1877)  wurde  als  „Löwe  des  Herrn" 
bezeichnet,  aber  er  war  auch  ein 
bemerkenswert  demütiger  Mensch. 


Einmal  wies  der  Prophet  Joseph 
Smith  ihn  scharf  zurecht.  An- 
schließend warteten  alle 
Anwesenden  gespannt  auf  Brigham 
Youngs  Reaktion.  Er  hätte  sich 
entweder  verteidigen  oder 
gekränkt  sein  können,  aber  er 
fragte  nur  aus  ehrlichem  Herzen 
mit  schlichten  Worten:  „Joseph, 
was  soll  ich  tun?" 

Später  sagte  Präsident  Young: 
,Wir  müssen  uns  demütigen  und  in 
unseren  Gefühlen  wie  kleine 
Kinder  werden  -  demütig  und 
kindlich  im  Geist.  ...  Dann  dürfen 
wir  geistig  wachsen  und  an 
Erkenntnis,  an  Weisheit  und  an 
Einsicht  zunehmen."  (Lehren 
der  Präsidenten  der  Kirche: 
Brigham  Young,  Seite  179.) 


Es  geschah  im  Februar 

Im  Februar  1828  brachte  Martin  Harris  eine 
Abschrift  von  Schriftzeichen  auf  den  goldenen 
Platten  zusammen  mit  der  Übersetzung  zu 
Professor  Charles  Anthon  von  der 
Columbia  University  in  New  York. 
Martin  Harris  berichtete  später,  Pro- 
fessor Anthon  habe  gesagt,  die 
Schriftzeichen  seien  „ägyptisch,  chaldäisch,  assyrisch 
und  arabisch.  Er  sagte  auch,  es  handle  sich  um 
echte  Schriftzeichen.  Er  gab  mir  ein  Zertifikat,  das 
bestätigte, ...  dass  es  sich  um  echte  Schriftzeichen 
handelte.  ...  Ich  nahm  das  Zertifikat  und  steckte  es 
in  die  Tasche.  Als  ich  im  Begriff  war,  das  Haus  zu 

verlassen,  rief  Professor  Anthon  mich  zurück  und  fragte  mich,  wie  der  junge 
Mann  darauf  gekommen  sei,  dass  es  an  der  Fundstelle  goldene  Platten  gäbe.  Ich 
antwortete,  ein  Engel  habe  ihm  die  Stelle  gezeigt. 

Da  sagte  er  zu  mir:  ,Geben  Sie  mir  noch  einmal  das  Zertifikat.'  Ich  nahm  es 
also  aus  der  Tasche  und  gab  es  ihm.  Er  nahm  es  und  zerriss  es  in  tausend  Stücke 
und  sagte  dabei,  so  etwas  wie  den  Dienst  von  Engeln  gäbe  es  nicht  und  wenn 
ich  ihm  die  Platten  brächte,  würde  er  sie  übersetzen.  Ich  sagte  ihm  aber,  ein  Teil 
der  Platten  sei  versiegelt  und  ich  dürfe  sie  ihm  nicht  bringen.  Darauf  sagte  er: 
,Ein  versiegeltes  Buch  kann  ich  nicht  lesen.' "  (History  of  the  Church,  1:20.) 

Professor  Anthon  erfüllte  eine  Prophezeiung  Jesajas,  der  von  einem  Buch 
schrieb,  das  versiegelt  sei.  ,Wenn  man  es  einem  Menschen  gibt,  der 
lesen  kann,  und  zu  ihm  sagt:  Lies  es  mir  vor!, 
dann  antwortet  er:  Ich  kann  es 
nicht  lesen,  denn  es  ist  ver- 
siegelt." (Jesaja  29:11-) 
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Führungstipp 

Wir  erfüllen  unsere  Berufung  dann  am  besten, 
wenn  wir  auf  den  Rat  unserer  Führer  hören.  Der 
Herr  hat  gesagt:  „Niemand  kann  bei  diesem  Werk 
helfen,  wenn  er  nicht  demütig  und  voller  Liebe 
ist,  Glauben,  Hoffnung  und  Nächstenliebe  hat 


und  in  allem,  was  seiner  Obhut  anvertraut  wird, 
maßvoll  ist."  (LuB  12:8.) 

Auch  der  Apostel  Petrus  hat  uns  ans  Herz  gelegt: 
„Alle  aber  begegnet  einander  in  Demut!  Denn  Gott 
tritt  den  Stolzen  entgegen,  den  Demütigen  aber 
schenkt  er  seine  Gnade."  (1  Petrus  5:5.)  ■ 


Wie  man  die 
Februar-Ausgabe  2003 
des  Liahona 
verwenden  kann 


Gesprächstipps 

•  „Innerlich  stark  werden",  Seite  2:  Präsident  James  E.  Faust  erklärt,  dass 
alles  geistig  ist.  Besprechen  Sie  Gebote  wie  den  Zehnten,  das  Wort  der 
Weisheit  und  die  Heilighaltung  des  Sabbats.  Fragen  Sie,  wie  man  geistig  an 
Kraft  zunimmt,  wenn  man  diese  Gebote  hält. 

•  „Mein  Geburtstag  im  Tempel",  Seite  8:  Haben  Sie  schon  einmal  eine 
schwere  Entscheidung  treffen  müssen  zwischen  dem,  was  Sie  selbst  wollten, 
und  dem,  was  der  himmlische  Vater  von  Ihnen  erwartete?  Oder  zwischen 
etwas  Gutem  und  etwas  Besserem?  Was  für  ein  Gefühl  hatten  Sie,  nachdem 
Sie  Ihre  Entscheidung  getroffen  hatten? 

•  „Die  Liebe  Gottes",  Seite  12:  Eider  Russell  M.  Nelson  erklärt,  dass  uns  die 
Fülle  der  Liebe  und  der  Segnungen  Gottes  offen  steht,  wenn  wir  bestimmte 

Voraussetzungen  erfüllen.  Was  können  wir  tun,  damit 
sich  die  Liebe  und  die  Segnungen  des  Herrn  voll- 
ständig in  unserem  Leben  kundtun? 

•  „Steinchen  und  Vergebung",  Seite  KL6: 
Fragen  Sie  Ihre  Familie  bzw.  Ihre  Schüler,  ob  sie 
vielleicht  Steinchen  im  Schuh  haben.  Erzählen 
Sie  gegebenenfalls  ein  eigenes  Erlebnis  im 
Zusammenhang  mit  der  Vergebung  und 
.      machen  Sie  deutlich,  wie  gut  Sie  sich  gefühlt 
f     haben,  als  Sie  vergeben  hatten. 


Themen  in  dieser  Ausgabe 

KL=Kleiner  Liahona 

Abendmahl   42,  KL11 

Apostel  42 

Beispiel   18 

Bekehrung  34,  42 

Besuchslehrbotschaft  25 

Buch  Mormon  34,  47 

Dienen  18,  42,  KL10 
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Familienabend  48 

Freundschaft  22,  KL2 

Frieden  2,  26 
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Heimlehren   7 

Jesus  Christus  26,  30, 

KL11,  KL14,  KL16 

Keuschheit  22 

Lehren  30,  48 

Liebe  12 

Missionsarbeit  18,  30,  KL2 

Neues  Testament  26,  30,  KL11,  KL14 

Primarvereinigung  KL4 

Prioritäten   25 

Segnungen  12 

Smith,  Joseph   KL4,  KL6 

Tempel  und  Tempelarbeit  8,  KL9 

Umkehr   12,  26 

Vergebung  26,  KL6 

Vorbereitung   25 

Wiederherstellung  KL2,  KL4 


Testen  Sie  Ihr  Wissen 

Was  gehört  in  den  Gleichnissen  des  Erretters  jeweils  zusammen? 


1.  Weizen 

2.  Wolkenbruch 
3-  Wein 

4.  Samenkorn 

5.  Verlorener  Sohn 

6.  Reicher  Mann 


a)  Schläuche  (siehe  Matthäus  9:17) 

b)  Sand  (siehe  Matthäus  7:24-27) 

c)  Unkraut  (siehe  Matthäus  13:24-30) 

d)  Lazarus  (siehe  Lukas  16:19-31) 

e)  Dornen  (siehe  Matthäus  13:3-8) 

f)  Mastkalb  (siehe  Lukas  15:11-32) 


ögen  sich  unser  innerer  Friede 
und  unsere  Kraft  in  unseren 
Gedanken  und  in  unseren  Taten 


kundtun.  Mögen  wir  unerschütterlich 
daran  glauben,  dass  bei  Gott  alles  möglich 
ist,  und  mögen  wir  immer  daran  denken, 
dass  uns  durch  den  Heiligen  Geist  alles 
kundgetan  werden  kann,  sofern  wir 
gehorsam  sind. "  Siehe  Präsident  fames  E. 
Faust,  „Innerlich  stark  werden",  Seite  2. 


